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Stuzelmlmmer morgen« 10 4, abend« 15 4»

KamburgerEcho

Montag, den 22. September 1919Mr. 439 Abend-Ausgabe. 33. Jahrgang

mit einer an Sicherheit grenzenden Wahrscheinlichkeit annahm. | effe sei. beizeiten darüber tnsormiert gu werden, .wohin unse«

Jie Mm brs WettMegtt

bar

8sn der ganzen

Der letzterwähnten tlussassung werden sich auch die Völker In

ihrer überwiegenden Mehrheit anschließen, wenn ihnen erst die

ganze Wahrheit über den Ursprung de« Kriege» zugänglich ge-

macht ist. Doß e« gerade die reaktionärsten Blätter Wien» sind,

di« sich gegen bk Veröfsentlichung Im jetzigen Moment wenden,

ist erklärlich, denn gerade die reaktionären Parteien Trutsch-

testerceich» waren eben dabei, für die Wiederherstellung

der habiburgtschen Monarchie Elimmung zu machen,

wobei sie von der Entente unterstützt wurden. Di« Wiener Ent-

tzuüangen 8«t)i»Len öicfi» lichtscheu« KouiploU.

Diese Tchisfr

Strtreide für

Einfuhr auf ehrmalS benlschen Schiffen.

Gelrcideverichirönust an der hollänüiichcn Grenze.

Lu« Brüssel wird berichtet: Auf Ersuchen der deutschen

Regierung habe der C berste Wirtschafttrat vingewilligt, datz,
wenn kein Schiffsraum der Alliierten verfüg.

Schließlich schickte man einen Legationörat in das Wolff-

Bureau, um auf den Text zu warten. Diese bezeichnenden

Vorgänge wollte Schiff schon im Juli 1917 bekannt geben,

als Oskar Lohn Im Reichstag »Enthüllungen" machte über

den »Potsdamer Kronrat" vom 7. Juli 1914. Schiff war

damals Soldat. Cr wollte seine Mitteilungen in der I. K.

veröffentlichen. Der Leiter Heilmann hielt es bei den da-

maligen Zensurverhältniffen für angezeigt, da» Auswärtige

Amt und die Direktion des Wolff-Bureau von dem Inhalt

der Mitteilungen Schiffs in Kenntnis zu setzen und anzu-

fragen, wie sie zu der Veröffentlichung ständen. Beide Stellen

gaben darauf einen ablehnenden Bescheid. Die Angaben ent-

sprächen zwar den Tatsachen, aber ihre Veröffentlichung sei

höchst unerwünscht. Die deutsche Regierung ließ

also lieber den Vorwurf auf sich sitzen, Oester-

reich-Ungar» zu seinem Vorgehen ermuntert

oder sogar veranlaßt zu haben, al» daß sie

die Wahrheit bekannt gab, die dem vallplatz un-

angenehm gewesen wäre. Der „Vorwärts" veröffentlicht diese

Tatsachen unter der Ueberschrift „Getreu bis zum Idiotismus'.

di« deutsche Einfuhr auf frühere.

Da« Tnilfchland retten kann.

Dal .Amsterdamer Handelrblad' bezeichnet al» Gründe fite

den furchtbarem Tiefstand der deutschen Valuta, da^

man eine Reaktion von recht» fürchte und einen Um-

sturz von link«. Da» Mißtrauen gegenüber Deutschland

könnte nur beseitigt werden durch bindende Erklärungen sowohl

der Konservativen als auch der Unabhängigen und Kommunist«b

treu zur Regierung zu halten und da» Interesse de» Vaterländer

über die Parteiziele zu setzew
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LJÄttnt idflit» rodmal,
eoantofl« u. "ach detertoflen

einmal. «fcaiiflWwift
L-nalW otertrtUftt.

u t) x 1»,- frei In« Hau«.
jteewMnbfenb. monatL K e.

fWehatilo» !
ertlanhflraSe 11. i. eto<t

HeranNvorUlcher IRebaMeur:
»arl f tietiloit. t>amlmrg.

drp «Ml I o n:
gegtanbfira8eil.Sr6fle1d>otu
gad)l)on6lung:

Bnd>bni<fetet.»ontor:
geblanbhtab« 11. l. Stet

rheinisch»holländischen Grenze wird jetzt massenhaft deut-

sche» Getreide nach Holland verschoben. Die

Bauern erhalten dafür mehr all den Höchstpreis, während die

Holländer bei dem jetzigen Valutastand unglaublich billig ei*»

laufen.

A*f der einen Seite also bemüht man sich, ausländisches
Getreide nach Deutschland hereinzubekommen, auf der anderen
Seite reich da» inländische Getreide wieder in« Ausland ver-
schleudert. Dabei verwandel! sich am Ende noch der deutsche
Weizen in argentinischen. Ist die deutsche Regierung diesem
Skandal gegenüber machtlo», weil sie im linksrheinischen Gebiet
nicht» zu sagen hot, so müßte Loch mit äußerster Strenge gegen
die ganz sicher auch vom rechtsrheinischen Gebiet «ul vor ge-
nommenen Schiebungen eingeschritien werden. Die Wurzel des
Uebel» liegt freilich im Erstarken bei internationalen Finaiw-
kapitall durch den Sieg der Ententemächte, wodurch dak deutsch«
Volk allen diesen Machenschaften nahezu reehrlol aulgeliefeet ist.

Wege führen, und insbesondere, ob eine provisorische Besetzung
serbischen Gebiete» ober eine Aufteilung Serbien» beabsichtigt fei“.

Mit Mitteilung und Begtünbung der erfolgten Uebetgabe
de! Ultimatum» in Belgrad an alle t. und k. Missionen schl-.eßt
dal insgesamt 72 Dokument« umfassende erste Heft der offiziellen
Aktenpublikation.

deutschen Schiffen erfolgen kann,

sollen auch nach Argentinien gehen, um

Deurjchlcred zu holen.

Die .Deutsch« Allgemeine Zeitung" berichtet:

Die Serben hatten namentlich in Bosnien und der Herzegowina

eine lebhafte nationale Propaganda entfaltet, und Altösterreich

wußte kein anderes Mittel, ihr zu begegnen, al» eben den Lrieg.

In der Wahl zwischen langsamem Auseinanderfallen und

rascher Katastrophe wählte Alt-Oesterreich den Weltkrieg.

Wählte ihn um seinetwillen, nicht um Deutschland» willen.

Die Ententelegende, daß Deutschland Oesterreich-Ungarn in den

Krieg hineingehetzt hätte, weil e» selbst für seine Eroberungs-

ziele den Wafsengang wollte, wird sich auf di« Dauer nicht

aufrechterhalten lassen. Die Schuld der deutschen Machthaber

liegt nur darin, daß sie der korrupten österreichisch-ungarischen

Regierung frei« Hand ließen, ihr einen unbeschränkten Frei-

brief auSstcllten.

Freilich hatte« sich die deutschen Machthaber di« Sache

wesentlich anders gedacht als sie nachher kam. Sie hatten ge-

meint, daß das Donau-Reich Serbien einen Denkzettel geben

sollte, indem es plötzlich mit gesammelter Macht darüber

herfiel und Belgrad besetzte; dann wär« eine geeignete Ge-

legenheit gewesen, den gefährlichen Zustand durch einen Ver-

gleich zu beenden, der Oesterreich wirklich« Sicherung gegen

di« serbischen Losreißungsgelüst« verschafft hätte. Aber einmal

war Oesterreich nie fertig und konnte die überraschende Be-

setzung Belgrad- nie durchführen, anderseits ordnete Rußland
alsbald an allen Fronten die Generalmobilmachung an, die

nach früheren russischen Gesetzen gleichbedeutend mit der Kriegs-

erklärung war. So war Deutschland in den Weltkrieg hinein-

gezogen, «he seine Negierung sich deffen recht versah. Alle

Versuche, das Unglück noch im letzten Augenblick aufzuhalten,

schlugen fehl, und was folgte, ist die Ursache unsere» heutigen
Elends.

Die öerliner Jdiotentrci c.

(Eigener Draht bericht b«l -^amb. Echo'.)

Ein weiterer Beweis dafür, daß die deutsche Regierung

da» österreichisch-ungarisch« Ultimatum an Serbien vom

23. Juli 1914 nicht vorher gekannt hat, geben folgende Mit-

teilungen Viktor Schiff», der damals der Redaktion des

WTB. in Berlin angehörte, im „Vorwärts": Die Tele-

phonische Uebermittlung de» Ultimatums vom Wiener Tele-

graphen-Korrejpondenzbureau am Abend de» 23. Juli an da»

Wolff-Bureau verzögerte sich um mehrere Stunden. Da»

Ultimatum würd« bereits um 6 Uhr nachmittags in

Belgrad überreicht, aber erst um 914 Uhr abends er-

folgte der erste Anruf von Wien. Es würd« da gleich

bemerkt, daß die Rote außerordentlich lang sei und ihre Ueber»

mittlung mehrer« Gespräche in Anspruch nehmen würde. In-

zwischen riesen die Reichskanzlei und da» Auswärtige Amt

immer wieder im Wolf-Bureau an, um den Text der Rote

zu erfahren, wobei immer nur von einer Rot«, nie von einem

Ultimatum gesprochen wurde. Auch der Chef der Reichs-

kanzlei, Unierstaaissekreiär Dahnschaffe, befand sich unter den

Anrufenden, woraus hervorgeht, daß der Reichskanzer de»

Inhalt auch nicht kannte. Man wußt« auch gar nicht, daß e»

sich um ein langes Dokument Handl«, denn man verlangte

immer wieder die telephonische Mitteilung des Inhalt«.

Thwtfitw He mebnoeteattow
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•nlgelt nlchl eule«nomnvn.

politisihe Nachrichten.

die Lebensmittel-Preistreiber des Weltmarktes.

Nirscnkorrnption in Amerika.

(Eigener Drahtbericht be» .Hamburger Echo'.)
Die »Bofsische Ztg." meldet au» Kopenhagen: Gegen bie fünf

Besitzer bet gelittn Schlächtereien und Fleisch-

konservenfabriken in llhikago ist Anklage erhoben

worden. ES ist festgestellt, datz diese fünf Manner nicht nur

7 0 | 3 L aller FleischvorrSte kontrollieren, sondern auch

über 4 0 p Z t. bei gesamten EiermarkteS, be» Buttev-

markte» und bet Käse- und MeiSvorrSte. Außerdem liegt ein bo-

beutenber Anteil be» gesamten Handel» mit Kolonialwaren

in ihren Händen. Den Verkehr mit Obstkonserven be-

herrschen sie vollständig. Man führt auf diese Verhältnisse bie

gewaltigen Preissteigerungen in Roroamerika zurück.

Der GcneralstaatSanwalt erklärte, daß die ganze Welt erstaunt

und entsetzt sein würde, wenn die E'.nzelhelten der Untersuchung

bekanntgegeben werden. Kein Gericht der Welt wurde e» wagen

dürfen, diese fünf verbrechet freizusprechen.

Die Dokumente.

Di« gseickzeitig mit bet quellenkritischen Schrift be6
Dt. R. ® o o y berauSgegebtnen biplomatischen A k l e n st ü ck e
be« österreichischen StaatSamteS für Aeußere» beginnen mit
einer vom I. u. k. Ministerium verfaßten Denkschrift Über
bi« politisch« Lag«, bi« am 6. Jhili mit «inem Hand-
schreiben Kaiser Franz Joseph» Kaiser Wilhelm in Berlin, über-
reicht wurde. Der Hauptsache nach weist sie auf bie unerläßliche
Notwendigkeit bet Klärung be» Verhältnisse» Oesterreich-!! ngatn«
zu Serbien und zu Rumänien hin, da» al» höchst unbefriedigend
unb gefahrdrohend geschildert und auf die russischen Einkreisungs-
tendenzen zurückgeführt wirb. $U8 erforderlich bezeichnet die
Denkschrift ein Bündnis mit Bulgarien, dessen Bekanntgabe in
Bukarest Rumänien von bet schon rech gediehenen Annäherung

an Rußland zurückbringen könnte. Die Denkschrift, die eben
fcrtiggcfteUt war, a!» die furchtbaren Ereignisie von Serajewo
eintraten, schließt mit den Worten: .Um so gebieterischer tritt an
bie Monarchie die Notwendigkeit heran, mit entschlossener Hand
di« gäben zu zerreißen, die ihre Gegner zu einem Netz über ihrem
Haupte verdichten wollen."

In dem Ministerra! vom 10. Juli wurde der definitiv« Text
bet an Serbien zu richtenden Not« (bie im Prinzip schon am
7. Juli beschlossen wart feftgefteUL Graf Berchtold konsta-
tierte bie erzielte vollständige Einmütigkeit in allen
Sragen, öiral £ü|a hatt« .uzw.scheu seine Bedenken fallen
lassen. Auf seinen Antrag wurde jedoch beschlossen, sofort bei Be-
ginn del Kriege» den frtmber. Mächten zu erklären, .bafe bi«
Monarchie keinen 6roberung3frieg führe und nicht die Einver-
leibung bei Königreiche» beabsichtig«''.

Bemerkenswert ist, daß Graf Berchtold schon vor bet Ueber»
reichn ng be» Ultimatum» in Belgrad damit rechnete, daß Italien
die Aktion gegen Serbien zum Anlaß von Kompensattonlforde-
tungen nehmen könnte unb den österreichisch-ungarischen Bot-
schafter in Rom instruierte, wie solchen italienischen Forderungen
entgegenzulreten fei. In Berlin war man, wie au» einer in
der Versammlung mitgcteilten Unterredung de» Grafen Berchtold
mit dem deutschen Botschafter in Wien, v. Tschirschky, hervorgeht,
über bie Haltung, die Italien im Kalle eine» Kriege» gegen Ser-
bien einnehmen würde, schon zu diesem Zeitpunkt sehrbe sorgt.

Di« oft erörterte Frage, ob Deutschland an der Ab-
fassung b e» serbischen Ultimatum» beteiligt
gewesen fei, erfährt ihr« endgültig« Klärung durch ba» Akten-
stück 41, ein Schreiben be» Grafen Szögyenv an den Grafen
Berchtold vom 21. Juli. Der Botschafter empfiehlt darin brin-
ge nb, bem Berliner Kabinett bie Ultimatumnote früher, als ben
anderen Kadi netten, mitzuteilen, um bie Verstimmung zu bet»
meiden, .die dadurch entstehen könnt«, daß wir durch gleichzeitig«
Bekanntgabe unserer Note an Serbien an all« Kabinett« das-
jenige Deutschland», unsere» Bundesgenossen, auf bi« gleich« Linie
mit den Regierungen der anderen Großmächte stellen würden."
In der Tat erhielt dann Herr d. Tschirschky die Note ungefähr
2 4 Stunden früher, al» sie den übrigen Kabinetten zur
Kenntnis gebracht wurde. Ueber ihren Inhalt wurde aber auch
Eir Edward Grey vorher in vertraulicher Weise informiert Au»
einer Unterredung mit dem deutschen Staatssekretär bei Aeußern
v. Jagow teilt Szögyeny in diesem Schreiben mit, der Staat»,
fefretär habe ihm tlar zu verstehen gegeben, daß Deutschland zwar
unbedingt hinter der Monarchie stehen werde, daß e» aber für bie
deutsche Regierung gerade au» diesem Grunde von vitalem Jnter-

Noch bevor das von Karl Kautsky gesammelte Material

aus den Akten der Berliner Wilhelmstraße den Weg in die

Oefsentlichkeit gefunden hat, ist man In Wien dazu über-

gegangen, die dort aufgefundenen Dokumente der daoongejagten
Diplomatenzunft herauüzugeben. Rücksichten auf den Gang

der FriedenSverhandlungen halten auch dort bislang die ver-

antwortlichen Stellen von diesem Schritt zurückgchalten. Nach-

dem aber nun der Friedensvertrag unterzeichnet, an ihm also

nicht» mehr zu verderben ist, hat das gegenwärtige Auswärtige

Amt in Wien nicht mehr gezögert, die so lange gehüteten Ge-

heimniffe preiszugeben. Sie bestätigen, wie wir schon durch
ein Telegramm unseres Berliner Mitarbeiter» in der Sonntag-

Nummer mitteilen konnten, die schwere und entscheidende

Kriegsschuld de» Wiener Kabinett» von 1914.

Dessen unerhörtes Ultimatum an Serbien hat nicht nur die

unmittelbare Kriegsgefahr heraufbeschworen, sondern es hat

auch in den darauffolgenden kritischen Tagen die schwachen

Hoffnungen auf Erhaltung deS Frieden« zertreten. Wie weit

durch diese Enthüllungen die damalige deutsche Reichsregierung

e n t l a st e t wird, ist im Augenblick noch nicht zu übersehen,

da hierzu der Vergleich mit den Berliner Akten nötig ist, deren

Veröffentlichung hoffentlich nun nicht mehr allzulange auf sich

warten läßt. Auf keinen Fall kann aber, wie da» setzt «in großer

Teil der bürgerlichen Presse, voran da» Wolff-Bureau,

versucht, auf Grund der Wiener Enthüllungen für die

Freisprechung der ehemaligen deutschen Regierung plädiert

werden. Zum mindesten bleibt an ihr die Schuld einer un-

verantwortlichen Nachlässigkeit gegenüber den Kriegstreibereien

des Wiener Kabinetts haften.

Au» Wien liegen heute noch folgende Meldungen vor:

Unter dem Titel „Das Wiener Kabinett und die Ent-

stehung des Weltkrieges" hat Dr. Roderich G o o ß mit der Er-

mächtigung des Leiters des deutsch-österreichischen StaatSamteS

für AeußereS auf Grund aktenmäßiger Forschung eine historische

Arbeit publiziert, welch« am 20. d. M. erschienen ist. Sie

gibt eine genaue Darstellung der Haltung de» Wiener Kabinetts

vom 28. Juni bis 1. August 1914, also von der Bluttat

von Serajewo bi» zur Kriegserklärung de»

Deutschen Reiches an Rußland. Aus den veröffent-

lichten Aktenstücken geht hervor, daß da» bisherige hauptsächliche

Beweisdokument der Entente für die ablehnende Haltung der

deutschen Negierung gegenüber den englischen Vermittlungs-

vorschlägen schwerwiegende materielle Irrtümer enthält. ES

wirb festgeftellt, daß der angebliche Potsdamer Kronrat am

5. Juli 1914 in Wahrheit eine Sitzung de» Minister-

rate» für gemeinsame Angelegenheiten In

Wien vom 7. Juli war. Nach dem Protokoll über diese

Sitzung einigten sich alle Anwesenden, mit Ausnahme de» un-

ggrischen Ministerpräsidenten, auf den Standpunkt, daß ftn

diploutatischer Erfolg, wenn er auch mit einer eklatanten

Demütigung Serbiens endigen würde, wertlos wär« und daß

daher so weitgehende Forderungen an Serbien gestellt werden

müßten, daß sie eine Ablehnung vorauösehen ließen, damit eine

radikale Lösung Im Wege militärischen Ein-

greifen» angebahnt würde. Aus der Veröffentlichung geht

weiter hervor, daß da» Berliner Kabinett ohne Kenntnis be»

Wortlaute» der österreichisch-ungarischen Rote an Serbien ge-

blieben sei und an ihrer Abfassung keinen Anteil hatte, sowie

daß die serbische Antwortnote vom Wiener Kabinett

nach Berlin überhaupt nicht mitgeteilt wurde.

Des weiteren wird aktenmäßig nachgewiesen, daß der englische

Vermittlungsvorschlag vom 29. Juli eine dringliche und nach-

drückliche Befürwortung durch die Berliner Regierung ge-

funden habe. Herr v. Tschirschky war beauftragt worden,

an die nach Wien weitergegebenen Aeußerungen Sir Edward

Greys u. a. folgende Bemerkung zu knüpfen: Da« deutsche

Kabinett müsse e» dringlichst und nachdrücklichst der Erwägung

der k. und k. Regierung anheimstellen, die Vermittlung Eng-

lands unter den angegebenen ehrenvollen Bedingungen anzu-

nehmen. Es wäre für Oesterreich-Ungarn und Deutschland

ungemein schwer, die Verantwortung für die Folgen der ab-

lehnenden Haltung zu tragen. Al» ebenso unverkennbar wird

die weitere Tatsache bezeichnet, daß der englische Vorschlag in-

folge der dilatorischen und unsachlichen Behandlung seitens des

Wiener Kabinetts kein« Annahme gefunden hat.

Dies« Enthüllungen bestätigen nur, was man bisher schon

Die Wiener Presse zu den Euthüllnnge«.

Wien, 21. September. Di« gesamt« Presse bespricht bie
gestern begonnene Veröffentlichung übet bi« Vorgrschtcht«
bei Kriege». Di« Beurteilung bet Echulbftage sowie be»
Zeitpunkte» unb bet Zweckmäßigkeit der Veröffentlichung im
letzigen Augenblick sind je nach der Parteirichtung bet Blätter
nnb ihrer wähcrnb be» Kriegel beobachteten Haltung geteilt Di«
.Atbeit«r-Z«itung" begrüßt bie Herausgabe be» neuen
Rotbuche« durch da» Staatiomt be« Aeußern, ba hierdurch viel«
Wahrheiten enthüllt mürben, melche aöetbing» niederschmetternd
feien, ba sie unumstößlich bie Schuld bet habsburgischen Regie-
rung ergäben, van bet bet Krieg mit Vorbebacht beschlossen und
mit Lücke in bie tat umgesetzt worden sei. Da» Blatt hebt R«
Haltung bet Berliner Regierung hervor, welch« el mit den Ver-
mittlungsversuchen ebenso aufrichtig unb ernst gemeint hab« wie
England. Einige freiheitlich« Blätter, rote .Der Morgen", messen
»war auch die Hauptschuld bet habsburgischen Regierung bei, ver-
langen aber bie Herausgabe aller Dokumente und werfen bie
Frage auf. warum bie Veröffentlichung nicht viel früher erfolgt«,
»u einem Zeitpunkt, reo ft« die deutschen Stammesgenossen ebenso
wie dal deutsch« Volk in Oesterreich von schwerem Verdacht hätte
befreien unb feine Sage bei den {friebenlBetbanblungen hätte
verbessern können. Dal .Reue Wiener Tagblatt" unb bie .Reu«
fireie Presse" halten anderlei!« ben Zeitpunkt ber Veröffentlichung
für stark verfrüht. Sie bezeichnen mit Hinreeil aus die tiefer
liegenden Ursachen be» Weltkriege! unb auf gewiss« Vorgänge in
ben Ententestaaten bie Enthüllungen au« einem einzigen Staats-
archiv al» völlig einseitig und unzureichend unb nicht geeignet,
bie bette Wahrheit an ben Tag zu bringen. Sie bezweifeln baher
die Cpportunität ber Veröffentlichungen. Mit ähnlicher Begrün-
dung, doch weit schärfer, lehnt die .Reichspost" bie Enthüllungen
ab. wobei sie kategorisch erklärt, bah bie äfsentliche Aufmerksam-
keit nur von ben traurigen unb für bie Bevölkerung geradezu kata-
strophalen Ergebnissen bet sozialistischen RegterungSkunst burch
da» Wiederauf rollen bet Schulbftage unb burch entsprechend« Aus-
deutung der Vorgänge in Wien nach bet Ermordung de» Thron-
folger» in ben Hintergrund gerückt werden solle. Da« Blatt ver-
harrt dabei, baß die Hauptschuld, ba man zurzeit au« Cpportu»
nität von Frankreich und England nicht sprechen dürfe, vor allem
in Belgrad und Petersburg gelegen habe. (Eine besondere Hal-
tung nimmt der »Reue Tag* ein. welcher bet Auffassung ent-
gegentritt, daß bie Hauptschuld in Wien gelegen habe. Man
brauche Berlin nicht, rote el den Anschein habe, zu entlasten.
Habsburg und Hohenzolletn trügen gleiche Schuld unb gleiche
Cetbammni».

ihn nur
nwa doch.Emil" genannt. Wer u

nach nicht Pertoren geben.
•Unp wa» machjt Du

unb Erkenntnis. Unb all ba» zog unb zerrte an geheimen
Fäden zu sich hin.

Unb Emil Kubinke konnt« gar nicht schnell genug hier bie

Korkenziehertreppe hinunter und drüben die Korkeuziehertrepp«
hinauf kommen.

Trotzdem, möchte ich bitten, woll« niemand meinem Freund«
Emil Kubinke deswegen Unbeständigkeit vorwersen. Denn —
wa» können wir denn nun einmal dafür: in unserem Herzen
ist eben eine Wage, unb die steht nie still. Und wenn eine Schale
unten ist unb man meint, sie wird ewig ba bleiben, und die
andere ewig in ber Höhe schweben . . . ehe wir e» un» versehen,
fällt da oben irgend etwa» in» Gereicht, unb sie, bie eben noch
fest unten lag, steigt empor. Einen Augenblick balancieren wohl
bie beiden Schalen — aber bann bleibt bie ander« Siegerin, nur
um vielleicht schon in einer Stunde wieder Besiegte zu sein.
Da» können reit Armen denn dafür, bafe in unserem Herzen
eine Wage ist?! —

Und so klingelte Emil Kubinke bei Markowski», unb ba»
Spiel ber Wage da drinnen und da» schnelle Hinaufstürmen über
die Treppe, es hatte Emil Kubinke» Herz so in Verwirrung ge-

setzt, bafe e» ebenso hastig unb heftig schlug, wie bie Klingel, bie
ganz kurz Schlag auf Schlag folgen liefe.

.Herrjeh! schrie Hedwig drinnen, und Männe blaffte,
.herrjeh. ick komme ja schon! Und dann riß sie die Tür auf.
.Na, Sw könn' wohl auch nich dafür?!"

»Tag, Hedwig," sagte Emil Kubinke und versuchte, ein
freundlicher Gesicht zu machen. .Tag, Hedwig. Wa» machst
Du denn? Gestern gut bekommen?"

.Sieb, lang jut," meinte Hedwig sehr gleichgültig und fuhr
sich mit dem biofeen dicken Arm unter der Nase hin und her.
»Ru jehn Sc man rin, ber Herr wartet."

»kommst Du heute abend?" sagte Emil Kubinke leise.
.Der Herr hat schon zweimal nach Ihn' jefragt," meinte

Hedwig unb machte sich am Spültisch zu schaffen.
.Wann bist« denn heute abend unten?" fragte Emil Kubinke

noch leiser und mit jenem bestechenden Lon in ber Stimm«, der
ben Reiz be» Verbotenen noch erhöhen soll.

.Nee," sagt« Hebwig spitz unb drehte sich in ben Hüsten,
.mit Ihn' geh ick überhaupt nich mehrl — Sie werben jleich
immer so jewöhnlichl"

.Aber Hedwig," flüsterte Emik Kubinke «inbringlich und war
mit einem Schritt neben ihr; denn er fühlt«, bafe e» sich um die
Wahrung berechtigter Interessen handelt« — .aber Hebwig!"

.Unb was denken 6e denn? Meinen 6e denn, ick kann
jeden Abend so runterjehn? — M ba würde mit ja be Herr-
schäft nett bringen!" _ _ .

Möglich, bafe Herr Markowski Emil Kubinke» Stimme Per-
Bcauutx hatte — möglich, datz (tmflt irrendem Otelüfte in

die hinteren Regionen seiner Wohnung getrieben hatte . . . kurz
— tr erschien, ein grauer Koloß in Unterhosen und JägerHemd
in ber Tür, in seiner vollen Breite, mit seiner rauhen deutschen

Männerbrust: .Na, junger Mann," rief er, _ .nu mal ran*
jeroienert! Wie lange soll ich 'n warten? Erzählen S« Hedwig
da» heute abend."

.Ich bitte, Herr Markowski," sagte Hedwig — keineswegs
über ba» Kostüm ihre» Brotherrn indigniert, sondern nur schwer
gekränkt ob de» Verdachte», bafe ihr vielleicht Emil Kubinke irgend
etwa» heute abend zu erzählen hätte. .Ja — lassen Sie dal!"

Emil Kubinke hatte sich indessen etwas warmes Wasser zum
Rasierbecken geholt unb war Herm Markowski ziemlich miß-
gestimmt gefolgt — Merkwürdig — in der Siebe ging e» immer
ander», al» man erwartete!

Und Emi! Kubinke strich zittrig unb unruhig Ü6er Markow».
Kl feiste» Gesicht mit dem Messer hin. Vorhin bei Herrn Böromv
betg war ihm dte Arbeit doch ganz ander» von der Hanid gegangen.
Und auch Herr Markowski, der zwar in anerkennenswerter Grafe-
zügigkeil Emil Kub-nke bei feiner Hedwig alle» Gute gönnte,
der aber gestern auf .Best, Flor" statt auf .Rosalinds" gesetzt
hätte, west ihm Herr Ziedorn diesen besonders feinen unb über-
rasche reden Tip gegeben hatte, mit dem geheimnisvollen Bemerken
e» wäre da etwa» im Werks, eine ganz grofee und totsichsr«
Schiebung . . . und bei mm natürlich wieder sein Goldstück ber«
loren hatte, ... ja, dieser Herr Markowski roat tückisch wie ein
Affe geworben; und auf Herrn Ziedorn, da» Ztedomin und alle»,
wa» sonst mit Herrn Ziedorn in Verbindung stared. unb sewst
reenm c» nur der harmlose Rubins« war, — darauf roat et beut«
ganj besonder» geladen, und et wartete nur eine Gelegenheit
ab, um mit dieser Sippschaft anaufrinben. Doch all er die nicht
fand, trug et noch Emil fivbinte Grüße an feinen Herrn auf#
unb er möchte ihm im Mondschein begegnen. Unb er entließ
knurrend und brummend rote ein Bär Emil Kubi nie.

Der jedoch wat Menschenfenreer genug, um nicht durch 5t*
fetigteit Konflikte heraufzubeschworen.

$n der Küche aber traf Emil Kubink« nochmal» auf Hedwig
die sich gerade zum Reinemachen au» den W.nkeln Besen, Hand-
feger und Müllschippe »usammensuchte, und sich bückend unb
neigend all bie Rundlichkeiten ihre« Körver» verriet. Da aber
beschloß doch Emil Kudinke, noch einmal sein G-luck gu versuchen.

.Du — Hedroig," sagte et, — er konnt« sich noch nicht wieder
an da» .Sie" gewöhnen — .na wie ist e» heute ab«red?"

,$et hab ick Ihn' doch schon einmal gejagt! — Ick weefe
Jot nich Sie laufen een' ooch na<$ wie st, junger Hund, Here
Kubintel" _

Rubinke.

Roman von Georg Hermann.
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(Emil Kubins« schritt langsam zur Tür von Löwenberg» hin-
Übet. Und er war sanft beglückt unb erstaunt zugleich — ver-
wundert, warum die lange (Emma, für bie er doch bisher kaum
borhanden gewesen, plötzlich so überaus entgegenkommend sich
gezeigt hatte. Acht (Emil Kubinke wußte eben nicht daß Frauen
wie Kinder sind, wie Kinder, bie sich zwar au» einer Puppe
nicht» madten, bie es aber noch nicht wollen unb «» nicht sehen
können, daß «in anderes Kind damit spielt.

Lei Löwenberg» schrie Goldhänkchen, und Pauline lies mit
bem Stubentuch umher unb reinigte die Ritterburg. Und da
sie erst um halb sieben nach Hause gekommen roat, und ba sie
seit gestern früh kein Bett gesehen hatte, so glich sie ein wenig
einem müden und atgeflatterten Schmetterling. Und selbst ihre
schöne Frisur» die ihr Emik Kubinke mit soviel Kunst und Sorg-
falt erbaut hatt«, da» graziöse Gebilde aus Gold- und Kupfer-
laben war eingesunken, unb einzelne Strähnen hatten sich schon

eunb flatterten ihr um Stirn, Ohren unb Nacken. Nurine» groß«, feucht schimmernde braune Augen erzählten noch
babon, rote schön e» doch gestern gewesen war, und welche
Triumphe di« .Ritterin" im Hohenzollerngarlen gefeiert hatte.
Di« »Königin ber Nacht" hätte nicht annähernd so viel getanzt,
unb bei ber Kaffeepause wäre sie sogar sitzen geblieben, wenn
sie wicht ihrem Herrn noch schnell gesagt hätte, daß er ihre
öteunbln auch mitnehmen sollte.

.stet, Herr Kubinke," sagte Pauline, und der Don ihrer
stimme war gar nicht so verheißungsvoll wie gestern abend,
»warum haben S« denn nich jetoartet?"

.Ach, tote ich Ihre Herrschaft jehort habe, ba Bin ich doch
lieber jegangen, sagte Emil Kubinke.

»Sol" sagte Pauline noch kühler deren vorher.
.Na, haben Se sich denn nu auch amüsiert?" fragte (Emil

Kubinke.

«Wat fragen Se denn, Herr Kubinfe! Da» interessiert Sie
ja noch nid),' sagte Pauline und schluckte. .Des i» Ihn' ja doch
tanz jleich, ob ich mir amüsiert habe ober nid).* Denn sie
erregt war, nahm e» nämlich Pauline mit der deutschen Sprach,
lehre nicht fo genau.

.aber Fraulein Paulinel" stotterte (Emil Kubinke, und er
»atte ein sehr böse» Gewissen.

natürlich, die Hedwig gefällt Ihn' ja besser tote ich. Ich
qab Sie ja noch hinten jehn sehn, Ivie ich bin auf de Straß« je.
«atmen. —Sie wollte wohl nicht länger warten!"

Fräulein Pauline!" meinte Emil Kubinke und machte
seine laiönfien Bugen. .Da bin ich wirklich ganz unschuldig
vo»u gelangt. Richt wahr — wir sind so in» Jesprüch jekommen.

und da bin ich ein Stückchen mit ihr auf. und abgegangen. Denn
Cie werden doch selbst sagen, daß ich mich nicht mit dem Mädchen
hier hinstellen kann, wo mich jeder kennt. — Und rote ich dann
schnell roicber umjekehrl bin, da waren Sie wohl doch schon weg."

Emil Kubinke fühlte, daß er ba« sagen mußt«. Denn wenn
er auch erst Rekrut in ßiebeSbingen roat, so ahnte er doch, daß
es durchaus unratsam ist, sich einer Frau wegen mit all ben
anderen zu überwerfen, ba man nie reissen kann, rote sehr man
in Zukunft ber anderen noch benötigt.

.Ach!" sagte Pauline, und ihre Augen wurden um einen
Schimmer freundlicher, .nee, Herr Kubinke — wenn ich Ihnen
alle» jtaube — da» glaube ich Ihnen nun doch nich"

Aber im Ton ber Stimme war schon zu hören, daß bi« rot-
blonde Pauline e» nur zu gern glauben möchte unb daß sie nur
noch, um e» wirklich zu tun, auf eine neu« Versicherung wartet«.

Und daran liefe e» Emil Kubinke nicht fehlen. Und Paulin«
nickte und lächelt« und sagte, e» wäre sehr schon gewesen gestern,
unb er hätt« mitkommen sollen. Unb da erschien schon Herr
Löwenberg — denn beute war Bade tag — und zog al» flatternder
Araber ben Gang entlang. Und Paulin« huschte, Emil Kubinke
zuwinkend, schnell nach dem Salon.

Man mache bitte hieraus, bafe feine Aussagen nicht ganz
ben Geschehnissen entsprechen, meinem Freund Emil Kubinke
nicht etwa einen Vorwurf. Denn erstens — Hand aus» Herz —
wer von unS hätte denn ander» gesprochen! — Und fürder: wa»
ist Wahrheit? — Doch nur da», wa» geglaubt wird. Unb bie
rotblonde Pauline glaubte e», wollte c» glauben. Und al»
Emil Kubinke Pauline gegenüberstand und wieder gefangen war
von dieser hellen und goldfarbigen Schönheit, bie gerade durch
bie leichte Ermattung doppelt hilfsbedürftig erschien und doppelte
Zärtlichkeit heischt«, da hatt« er vielleicht gar nicht empfunden,
bafe er irgend etwas Unwahre» sprach; denn ba gab e» nur eine
Wahrheit für ihn, eben dies« helle unb goldfarben« Person mit
ben großen braunen Augen, bie so dankbar und fttunblirf) ihn
ansehen konnten — unb alle» andere lag weit hinten unb war
schon wieder zur Lüge geworden.

Aber als da» schöne, glatte Kinn de» Herm Max Löwenberg
blank unb sauber unter bem Messer Emil Äubinf«» hervorging
und Herr Max Löwenberg sich sehr befriedigt mit bem Hand-
rucken über die Backe gefahren roat, unb al» er sogar ganz reibet

feine Art Emil Kubinke als Lohn ein paar englisch« Zigaretten
«inaehändigt hatte, und al» Emil Kubinke baoontrottete, da
tauchte doch jetzt endlich in ihm wieder da» Bild ber kleinen,
drallen, blonden Hedwig auf. Unb Pauline unb die lange
Emma sanken von neuem in» Dunkel hinab. Denn, wenn
Pauline unb Emma eben nur zarte unb zärtliche Schatten in
ihm waren — ba re ar ja Fleisch unb Blut und Hand und Fufe,
unb Küsse unb Berührungen, da war ein Stück Leben, Erfahrung
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6aS deutsch« voll nur etr. Weg zur Rettung frei: «• mutz sich

gegen bi« 8$tt*m« von link» und recht« entschieden zur Wehr

setzen. 0« mutz durch unbedingte« Festhalten an dem demo-

kratischen Regierung-system sich die Ächtung und da» vertrauen
der andern Völker erwerben. Dann wird e» von selbst wieder

hochkommen.

€d)toert Niederlage der 11. 6. P. itt vranuschwetg.

Bei den gestrigen Magistrat-wahlen im Freistaat
Braunschweig erlitten die Unabhängigen «in« schwere Nie-
derlage. — In der Stadt Braunschweig wurde btr bi«.
herige Lberbsirgermeister gegen den Kandidaten der Unabhängi-
gen mit überwältigcndcr Stiminenmehrheil wiedergewählt, von
den 5 besoldeten Na.iistratSmitgliedern werden sie mit 1 in
eine aü6sichi?lose Stiu>wahl kommen, von den 7 unbeioldeten
Dlagist! rttmitgliedern werden sie vielleicht einen Sitz erhalten
und stehen in einer Stichwahl. In Wolfenbüttel siegt«
die bürgerlich« mit den n..-brheit«sozialistischen vereinigt« Lifte.
In Dad Harzburg erhielt der frühere unabhängige Minister-
brästdent Sepp Oerter nur etwa« über 800 Stimmen; in Helm-
siebt und v-ankenburg ging di« Liste bet Bürgerlichen und Mehr.
heitSsoziallsten glatt durch.

Echöpslia über die OsfirterSfrage.

’ SK. Tenoss« Georg Schöpflin. der al« Gouverneur von Berlin
reiche Gelegeicheu hatte, praktis:y. Sr'ahrungen über die neue
Militärorganisaiion zu machen, hat die Leitung de« .Karl«ruher
BolköfreuirdeS" übernommen und schreibt dort über di« Fragen,
bie jetzt so weite Kreise bewegen:

»Der Ruf: Fort mit allen monarchisch gesinnten Offizieren!
ist leicht erhoben, aber durchzuführen ist er heute einfach nicht,
c« sei denn, wir wollen Spartaku« und anderen Leuten ein« un-
bändige Freud« bereiten. Datz sich di« Regierung in bezug aus
die Gewährleistung der lebensnotwendigen Ordnung, sofern da-
mit Waffenmacht geschehen mutz, nichts auf die Arbeiter und Sär-
ger schlechthin und vor allem sofort stützen kann, haben an« über-
zeugend die Erfahrungen gelehrt. Die bewaffneten Vereine, die
wir anfänglich bewundern konnten, mit ihren selbstgewählten
Führern, sind keine brauchbaren militärischen Formationen.
Wenn Genosse 9io$fe Offiziere deshalb nicht über die Kling«
springen lassen will, weil sie sich nicht schnell eine ander« Ueber-
zeugung zuzulegen vermögen, so erklärt sich da« au« her ganzen
Situation. Wer aber nachgcwiesenermatzen im gegenrevolutio-
Tiaren Sinne tätig ist ober sich äußert, wie e« Herrn Reinhardt
nachgesagt wird, für den darf kein Platz mehr bei der Truppe sein,
sonst verliert binnen kurzem die Regierung jeglich« Autorität.
Wir wissen auch genau, datz e« genug monarchisch gesinnte Offi-
ziere im Dienst gibt, die bei Ernste« unserer Lage sich voll bewußt
sind und e« al« Pflicht des Offizier« bezeichnen, treu hinter der
Regierung zu stehen, weil sonst da« Chao« kommen kann, da«
irn« alle in« tiefste Unglück stürzen würd«. Darum mutz man in
geeigneten Fällen gegen «^zedierende Offiziere einschreiten, durch
tiire (Entfernung ein Exempel statuieren. Da« geht uns wird eine
gute Wirkung haben. Im übrigen haben auch wir die Buffaffung,
daß in unseren Kreisen die Nervosität wegen der Offiziere eine
bereit« sck>ädlich hohe ist Gewiß, wir sollen mit scharfen Augen
sehen und auch wenn nötig mit bet Kritik und Warnung nicht
zurückhalten. Aber wir sehen auch, wie unter dem Einslutz der
TageSstimmungcn manche unserer Parteiorgane und Eenosien de»
Guten zu viel tun und schweren Schaden anrichten: in der Ar-
beiterschaft und in der Truppe. Wir stimmen den Aurführungen
de« Genossen RoSke in Dresden im allgemeinen zu und freuen
an« über die rücksichtslose Offenheit, mit der er feine verantwor-

tungsvoll« und schwere Politik verteidigt und behauptet.^

25rr ist Schuld am Schulkompromitz s

Auf dem rheinischen Zentrum»tag hat be* ZerttrumSabgeord-
teeie Dr. Kaa« ausgeführt:

»Die Dcrhandlungen waren im Gange, al» durch di« Re-
aierungskrisi« und den AuStriitt der Demokraten au«
der Koalition ein« vollständig neue Sage geschaffen wurde.
Automatisch verstärkte sich damit der Einfluß der Zentrumspartei
und damit die Notwendigkeit für bie Sozialdemokratie, sich zu
einer gemäßigteren Kulturpolitik zu bequemen. Dieser politischen
Zwangskonstellation verdankt da» Schulkompromitz vom 14. Juli
sein Entstehen."

Ganz recht! Die Sozialdemokratie mutzte, um eine Mehr-

heit für den Friede« $ii haben, in diesen sauren Apfel beitzen.
Aber wir sind ganz gewiß, daß keiner bet Kritiker bet Sozialdemo-
kratie e« verstanden hätte, wenn sie um der Durchsetzung einiger
Sckulforderungen willen den Frieden hätte scheitern lagen. Denn
schließlich sind die Schulforderungen ja nur vertagt, aber nicht

aufgehoben.

Ter dorvereiteuüe Rrtch-wtrtschaft-rot.

Der Entwurf eine» Gesetze» übet den vorbereitenden ReichS»
toirtschaft-rat. der bereit« durch eine Mitteilung be» ReichSwirt-
kchaftSminister» Schmidt in der Nationalversammlung angekün-
digt worden ist, ist inzwischen fertiggestellt worden. Er wird in

den nächsten Tagen den Gegenstand von Besprechungen bet zu-
ständigen Ressort« bilden Bi« zur Schaffung be# tn der Ver-
fassung vorgesehenen endgültigen Reichswirtschaftstat» ist für den
vorbereitenden Reichswirtschafttrat ein weitgehende» Mitwir-
kungsrecht bei bet Gesetzgebung und beim Erlaß gewisser grund-
legenber Verordnungen vorgesehen.

Der vorbereitende Rrich«wittschaft»rat wird in seiner Zu-
sammensetzung den Interessen aller volkskreise, sowohl bet produ-
»ierenden wie der konsumierenden, ausgiebig Rechnung tragen
und nach dem Grundsatz der Gleichberechtigung von Arbeitgebern
und Arbeitnehmern zusammengesetzt sein.

Lie Vombku-Tllmmhcit 8er alten deutschen Machthaber.

Der früher« Vertreter Bayern» in bet Berliner Presse-
konferenz, Freiherr Walther v. Rummel, hat jetzt sein
Schweizer Tagebuch über bie letzten zwei Kriegsjahre veröffent-
licht. Er berichtet darin über bie Züricher Bomben-
ossäre. Diese Bomben waren unmittelbar van Berlin nach
Zürich gebracht worden, und zwar von einer Filiale de« Kriegs-
ministerium» (I) nach dem deutschen Generalkonsulat. Gewissen-
haft und treu trugen diese Bomben und sonstigen Mordwerkzeuge
den deutschen Stempel. (!) vom Generalkonsulat weg wurde
diese Sendung allmählich abgeholt und in Sonderlagern ver-

,staut. Dann sollte sie fübroärt» wandern und den gtatienern
zur Belustigung ein kostenlose» nächtliche- Feuerwerk spenden.
Die mit bet Verbringung der Bomben in ihre Heimat betrauten

^Maronibrater waren aber treulo» bi« in bie Knochen. Wohl
wiesen sie au» Italien kommend« Postkarten mit einem be-
stimmten vermerk bot, der bedeuten sollt«, datz jeweils eine

wenn ptrrtp fte man die ofpentttty« mnmrrtp etn recht eigenrnm-
llches schiefe» Bild von den (£Sarastereigentoasten und Fähig-
keiten der Arbeitnehmer erhalten würbe. Es ist absolut nicht
widersinnig, wenn zum Beispiel ein Angestellter (wir sprechen
hier vom Standpunkt des Angestelltenvectretcr» au») infolge
seiner Zugehörigkeit zum AussicktSrat wie zum Betriebsrat ein
gewisses Aufsichtsrecht über die Direktion feine» Werke» erhält.
G* hat sich im Interesse de» Werke» und auch im Interesse der
Allgemeinheit schon ost al» sehr gut erwiesen, wenn der Unter-
gebene in gewissen, für ihn wichtigen Dingen ein Wort mitzu-
reden hat. Daß den Arbeitnehmern die Bäume nicht in den
Himmel wachsen, dafür sorgen schon die den Angestellten zum
größten keil lange nicht weit genug gehenden Rechte im Be-
tiiebsrätegesctz. von wirklicher Mitbestimmung ist herzlich wenig

zu finden, vor allem nicht in rein geschäftlichen Dingen. Daß
da» Betried»rat»mitglied vermöge seine» etwaigen Stimmrecht»
im Aufsichtsrat gefährlich werden könnte, glaubt ernstl-aft doch
wohl kein Arbeitgeber; denn wa» wollen ein oder zwei Arbeit-
nehmerstimmen gegen die Stimmen der Aktionäre auSrichten.

In Angestellten- und Arbeiterfragen werben diese wohl stet» eine
geschloßene Gruppe gegen die Arbeitnehmer bilden. Sehr ge-
wagt ist bie Behauptung, bak bie mit den Ausschüssen bisher ge-
machten Erfahrungen .nicht' zu großen Hoffnungen berechtigen.
11 n» fehlt im Augenblick ein parlamentarischer Ausdruck, der
diese Unwahrheit gebührend zurückweist. Die meisten Fabrik-
leiter usw. werden gugtben müssen, daß die Tätigkeit der An-
geslelltenau»schüsie unter anderrn ihnen recht viel Kleinarbeit
unb Unannehmlichkeiten in (kinzelfragen unb -wünschen der An-
gestellten erspart hat, daß di« Mehrzahl der Au»schüsie bestrebt
gewesen ist, ehrlich die ihnen gesetzlich auserlegten Pflichten zu
erfüllen. Benn es bitt unb da zu Rtibertitn gekommen ist,
bann lag e» oft nicht zuletzt an dem ungeschickten Verhalten
mancher ®erf#!eitung selbst. Mit Entrüstung mutz aber im
Namen aller Angestellten (unb auch wohl b«r überwiegenden
Mehrzahl der Arbeiter) die Verdächtigung znrückgewiesen wer-
den, daß Betrieb»rat»mttglieder im Aufsicht»rat sich gemeiner
verräterhandlungen schuldig machen könnten, daß sie sich be-
stechen lassen könnten, GeschäfiSgeheimnlfft verraten usw. Solch
eine Unoerfrorenbeit ist einfach unerhört. Fängt denn der an-
ständige Mensch erst beim Direktor oder Aktionär ant Darf
man ungestraft jedem .Untergebenen” glatt außer den erforder-
lichen Kenntnissen auch noch die moralisch« OualifikaUon ab-
sprechen, an verantwortlicher Stelle miizuarbeiten? Die An-
gestellten wenigsten» werden nicht gerade bie unfähigsten Köpf«
in den Betriebsrat wählen. Die Angestellten werden sich da»
werkn und bie Öffentlichkeit wird darüber hoffentlich einmal
nachdenken, ob mit solchen Mitteln di« Unzweckmäßigkeit eine»

Gesetze», da» nach dem ehrlichen Willen großer Volkskreis« Gute»
schaffen soll, bewiesen werden kann. Treiben gewiffe, ganz rechts-
stehend« Kr«is« «6 in bitfer Weise weiter, bann ist eine natur-
liche Folge wahrscheinlich ein kräftiger Ruck nach link», auch bei
den Angestellten. Wir wollen und müssen da» Betriebsrätegesetz
haben, und wenn von einer Seite der versuch gemacht wird, e»
zu Fall zu bringen, bann wird eben der bisher die goldene Mitte
vertretende größte keil der Angestellten sich gezwungen sehen,
dort Hilfe zu suchen, wo bie Forderungen noch viel weitergehen.
Die Verantwortung für eine kommende Verbitterung und Radi-
kalisierung bet Angestellten würde dann aber lebiglich auf den
Schultern derjenigen Kreise liegen, die da glauben, immer noch
lediglich im Interesse de» Kapital» wirken zu müssen.

Tie Wahl Im Mekallarbellerverband.

Wa» vormiSzusehen exn, ist eingetreten. Am Wahkresrrltat

ist nicht» geändert. Di« .Volkszeitung” kann einen fulminanten

Qubelartikl Io»lassen: Sieg auf der ganzen Linie. Und warum 1

Weil trotz aller Mahnungen «in groß«« Teil unserer Genoßen

glaubt, datz e» auch ohn« st« g«ht. Die U. 6. P.-Genoflen sind

stramm auf Parole einexetzieci und trotz ihrer beiden überzähü-

gen Kandidaten sind kein« Stimmen zersplttieri worden. Da»

beweist die ausgezeichnete Disziplin der anstürmenden Minder-

heittgruppe. Gleichzeitig zeigt e» aber auch unseren Genossen,

nach welcher Richtung sie in Zukunft ihre Arbeit zu lenken haben.

Arbeiten und nicht Perzagen, wird die Parole heißen

müssen. Auf jeden Rausch folgt der Katzenjammer, und auch die

U. 6. P. werben bas noch zu spüren bekommen. Sie haben

bi« Mehrheit aus bem verbandsiage unb von ihnen wirb es ab-

hängen. ob sie bi« Zersplitterung»», unb banttt Schwächung»-

tenbenzen. bie sie in bi« politische Bewegung hineingetragen, auch

in bte einige Gewerkschaft hineintragen wollen. Sollten sie in bet

Art arbeiten wollen, wie in ihrem famosen Jndustrierai, werden

bi« Folgen unübersehbar fein. Hassen wir im Interest» bet

klassenbewußten Arbeiterschaft, datz sie in ihren» Siegesrausch

nichk^Dwmncheftm, an denen Ihre kurz« Geschichte so reich ist,

begehen, die zum Schaden der Gcsamtarbeiterschaft auslaufen

werden. Für uns aber heißt es: Run erst recht den Kampf mit

ihnen ausgenommen. Di« Brrnunst wirb doch am Ende siegen

unb uns recht geben.

Nachstehend da» genaue Resultat. Abgegeben insge-

samt 1 2 887 Stimmzettel. Ungültig 460. Arn-

holdt 6299, Behren« 1010, Blüthner 6306, Baden sack

5426, FreYst - tzki 5829, Harder 5778, Haß 4869, «eil-

bach 4880, Kellermann 1226, Lenz 5194, W. Petersen

5537, Vt tot« 6227, Rabl «ff 6660, Schnoor 6844, Senge

spitck 6600, Sickert 6766, Wagner 6792, Weiß 6300,

Wernicke 6109, Wobrich 6518.

»-Ta- Lumprnstefiudtl an der StanlSkrippe"

nennt bet unabhängig« Sekretär Reich «inen Vortrag in Schiff-
beck. Wer biefen Herrn kennt, weiß, wa« bahiiiter steckt. Aber
zu Nutz und Frommen aller mögen ihm gleich im vorweg« «in
paar Wort« gewidmet fein. Herr Reich gehört zu denen, di«
untre allen Umständen an di« Krippe wollen und danach ihr
ganze« Lieden und Handeln einrichteien. Aber vielleicht beant-
wortet er dort gleich dir Frag«, wieviel er aus der Dtaatlkrippe

gegessen hat, al« er alltäglich al« Soldatenrat bie Lande durch-
fuhr und jeden Lag einige Lausend verpulverte. Wer kennt ihn
nickt mit seinen: .Gl ist erreicht”, den gelben Stiefeln unb Ga-

maschen 7 Al» Antimilitarist und aufgtpuppi wie ein Lakai,

!gehört er selbstverständlich zu den Revolutionsgewinnlern schlimm-ter Ari. vielleicht erzählt er dort auch, daß man Adolf Hoff-
mann noch die Rückzahlung von <M 6000 au» vergangener
Ministerherrlichkeit verweigert, vielleicht erzählt er dort auch
von A. Henke und seinem für 6 Monate im Vorau» erhobenen
Gehalt und solche Kleinigkeiten mehr.

Aber lasten wir dies« Art der Polemik, die nur den Äeattto»

bensallee 46, Huer 4 To., Buchhandlung, Fehlandstraß« 11, Partei-
bureau, Groß« Theaterstratz« 44, 1. Et.

Die Ratten für da» Konzert am 25. September find bereit»
vergriffen.

Veranstaltungen ja vorjug-preilea.

Karten zu Vorzugloreisen werden nur an der Kast« des Blstmngg.
wesens Grob« Lbeatcrstiatze 42. L, ausgegeden. Tie Kaste iü geöstnet
Vormittag« von 10 di» 1 Uhr. nachmittag« von 4 dis 6 Uhr. Leleptzoutswe
fcniragrn nach Billetten bleiben unberücksichtigt.

tzolgeub« Karten finb vorrätig:
Rene« Operetten-Theater.

Dien»togt Premiere .Die Lckönü« von allen'.
Mittwoch: ,LU Schönste von allen*.

BolkSoper.
ytrkteg. « llhtt .Bergatftb«*

Schiller- rheate«.
Tiensta«' .Presto'»*.
Mittwoch: Erstaustüdrung: .Der Meinciddauer',

1. 6 t i I»r 11 Z, kIu »t
t» September: .Zwct glückliche Zogt*.
18 Cfiober: .Bie fehle ick meinen Mann'.
97. Oktober: .Hurra, ein Kind ist vom Himmel gefallet'.
10. Slvvembet: Jai weihen Rösti'.
24. November t .Tie stirtlichen Berwandteu'.

Preis« für olle fünf Vorstellungen: X 1», 11,—s T,—, .
Haus»Theater.

Sonntag, tachm. 8 Uhr. Brett«: 50 4 bl« A IJM.
Konzert«.

Mittwoch, l. Oktober: Lieder-Ädeub. Lula Mtzlz ®meiner. Preise:
X. 3,8'1. ».so und 1.60.

Dieasiog. 23. September: 1. Abonnement« » Orchester. Konzert
Feliz do« Btlngartoer. Harten zu X 8,85, 4,86, 8,SO unb 2,90.

Au» brr Thtaterwekt. Hamburger Ka m m er s pt» le.
In Vorbereitung befindet sich: »Und Pippa tanzt', ein Ella«.
Hüttenmärchen von Gerhard Hauptmann, sowie di« Uraufführung
von .Schloß Wetterstein*, Schauspiel in 8 Akten von Frank Wede-
find. — Di« Besucher be« Teutschen Schauspielhauses
werden gebeten, bt« Anfang-zeiten bet Vorstellungen genau zu
beachten. Diese finb so eingerichtet, datz die Verketzrsmtttel nmft
Schluß bet Vorstellungen noch benutzt werden können. — Am
Dienstag ftndet im Altonaer Etadttheater durch bie
Niederdeutsch« Bühne in Hamburg di« Uraufführung von Paul
Loders Spltl in drei Akten .Dat faste Rad” statt Der Verfasser
ist eix Hamburger- Dte Rotte des Hafenarbeiter» Peter Krafft

Offene Frane.

In der Hummer 219 der .Volk»zeitung* vom 20. September
veröffentlicht Herr Carl Enget, Falkenried, ein .Protokoll”
in dem sehr schwere Beschuldigungen gegen einen unserer Kassierer
erhoben werden. Wenn diese wahr sein sollten. Hai kein Mensch
Veranlassung, diesen zu decken. Da aber eine» Manne» Rebe
keine ist. erfitdien wir die .Volk-zeitung” bezw. da« Partei,
bureau der U. S. P., un» den vollen Namen und Adresse be»
Bezeichneten mifjitteilen und nicht nur anzudeuten, damit wir
die Sadie untersuchen sönnen. In dieser halb versteckten Form
ein« schwere Beschuldigung zu bringen, ist eine ganz unfeine
Kampftveise. Solch« Ding« sollen mit offenem visier auSge.
fochten werden.

Da» P a t!«i s« kr «ta t tat.

LkvenSmittklkarlca-AnSsiade.

Morgen, Dien-tag, 28. September, 4. tag der ßarten-BuBgak|
Jin bem für bie Wohnung festgesetzten, au- den Anschlägen er-

flchlllcken Tage Karten abtorbcrnl
Meldeschein, Kohlen-Au-welSkatlen A o bet B

mit Kontrollabschnitt unb, soll» Wohnung ohne Ga». unb
elektrische Beleuchtung, v « rbruck für Pettoleumkarte
mübringen I

Ratten sofort nachzählen unb sorgfältig aufbewahren.

(vlnwohnerwehr St. Pault-Slortz. Wichtig» Zufamwenkimst
am Mittwoch oben) 7 Uhr bet Bobbin, Ecke Bartel«- unb En.
lannenüratze. Emgelnden sind sämtliche Genosten, welche bereite btt
Einwohnennebr angehören, wie auch die Genossen, welch« limtcttn
wollen. Zab reicher und pünktlicher Besuch wird erwartet.

WohltätigkeitSvetauftaltung. Der bunte Adenb nnb bal
Wohltätigkeil-iest im Winlethnvet Fäbrhau« findet Donners-
tag. den 25. September l»19 statt. Saalöffnnng 6 Uhr, Anfang
«t Uhr präzise. Karten sind noch in deichränlicr Anzahl bei allen
bekannten Billettvorderlauf-stellen zu haben.

vriessendungen nach Gtsatz-Lothrtnge» unterliegen den Ee»
bührenfitzen de» Weltpostverein».

Zentral-EllerurnL Dem Bcschfust« der Delegierlenversamm»
Inna vom lv. Eepicmbet 1#I9 folgend, bat sich der bisherige Vier*
fastung-au-fchub aS vorläufiger gcjchäftsführendet Ausschuß des
Zentral • Glternraie« wie folgt neu konsitiuiett: 1. Vorsitzender
Herr H. Röper. 2. Vorsitzender Herr Tt. ©lammann. L Schrift»
führet Herr Mttschet. 2. Schriflsührer Herr Dr. Schwartz. Beisitzer
Herr M. fiinbL Alle den 8 >E.»R. betreneiiben Zuschriften sind
zu richten nn den L Vorsitzenden, H. Aöp«t, Wandsbeck«
Lhonssee 81, UL

VezirkS Mieterrat Harvestehnde-Roterbamn. Die Ani*
kunft-nelle befindet sich im Lotal von Ruvofj Hinich, Eppendatfer»
bäum 19, Ecke Jfestratze, woselbst jeden Mittwoch abend von 6—b Uhr
unenigelitid) AnSlnnft übet Micikangelkgenhritcn erteilt wird.

Ankunft »oii Zivilintcrniertrn au« Kanada. Sm Sonntag
morgen irajen 123 Zivitiniernterte die au» Kanada mit dem Dampfer
.Pretoria' perübergtloiumut waren, in Hamburg auf dem Haupt»
dahnhof ein.

Wie der von der wroßstadtbevSIkerung erpreßte Wucher»
gewinn auf dem Lande vertäu wird. Un» wirb gejchrredent
Zur Begründung be» erhöhten Milchpreises schreibt da» Äriegl»
versorgungSamt, daß die »hohen Arbeitslöhne" in den Meiereien
und die .erhöhten Frachten” eine weitere Steigerung be» Milch-
preises aus 76 4 da» Liter, bei dem noch der Staat über diesen
hinzuzahlt, gerechtfertigt erscheinen lassen, vielleicht aber lassen
auch bi« Tatsachen, daß auf dein Sankt ziemlich verbreitet Skat
um 10 4 pro Point gespielt wird, wobei iü: jeden ungesagten
Grand noch «in« besondere Prämie van .* 10 vereinbart wird,
diese Erhöhung ebenso gerechtfertigt erscheinen. Besonder» zu
beachten dabei ist noch, daß stet» zu Vieren gespielt wird und der
Stillsitzee am Gleroinn unb Verlust teilnhnmt. Tobet find noch
di« Spieler verpflichtet, 20 an die .Pinke* (Getränkekaste)
zu setzen, welcher Einsatz, wenn aufgcdraucht, zu erneuern ist,
wofür teuer« Kognak» und Grog» gtlrunkn werben. Tie Um«
sähe sind natürlich sehr hohe. Ein angesagter Grand mit Zweie«
bringt z. B. dem Spieler * 84 Gewinn und X 68 Verlust. Eine

Kleinigkeit, denn auf dem Land« hat man e» ja und kann e»
sich leisten. Ein Bekannter von mit, bet letzthin bi« toleiffifa*
holsteinischen Eegenben bereiste, sonnt« diese» in vielen läitB«
lichen Wirtshäusern feststellen. Unb trotzdem ist in den Groß-
städten di« Milch für Säuglinge und Krank« bei dem «rhöhle«
Preis« immer noch knapp, dagegen aber auf dem Land« für
SchkeichhandelSbutter das Pfund zu X 24 immer reichlich vor-
handen.

kNettnng »er dem Tode be« Ertrinken«. Beim Vaden m

bet Alfter nabe ber Hochbahnhaltestelle Latienkamp geriet da« siebzehn-
jährig« Mädchen Karla Valk in die Gefahr de« Ertrinken«. Ein

Schiffer Schröder rettete da« Mädchen unter Nichtachtung bet

eigene« Leben-gefahr, worauf bi« Gerettet« ihren Eltern in der

Ttmmtrmannfte. 16 zngefühtt werden konnt«

ÖOOO Mark Belohnung. Ter Former Karl Maffoh. geboren
am 12. Oktober 1848 zu Biimarkhüite wird znr»it von bet hiesigen
Kriminalpolizei gesucht. Maffoh hat im Juli b. I. di« Summe von
X 970 Ouo geraubt und hält sich Ifhbrm verborgen, vor einigen
Tagen ist M., der stet« sehr elegant gekleidet geht, hier ge'ehen worden.
Rus bit Ergreifung be« Gesuchten und für die Erfassung de» ge-
raubten fiel’*«« ist ein» Belohnung von X 5000 aufgelegt
worden.

Beschlagnahmte Butter. Ein veamter sah. wie vor einem
Blumenladen ber inneren Stadt etn Wagen hicll, von dem etwa»
andere« al« Blumen abgdabrn wurde. Da der Beamte sich für den
Inhalt der abgelabeuen Pakete interessierte, verlangte er bte Oeffnung
der Pakete. Dies« enthielten, wie sich alSdanu herauSstellie etwa
iOO Pfund Butter. Die gesamte Butter wurde beschlagnahmt.
Der Blumenhändler war nur al» Deckmantel von bem an anderer
Stell« wohnenden Vuttttjchteichhändler benutzt worden.

Verbreche« im Sinne be« fl 218 be« St. G.-B. Die
Polizei berbafleu eine Krank»npslegerin 01. unb eine Hebamme GL
Die beiden Ehtttanen Haden eine Frau behandelt, um die Leibesfrucht
itt beseitigen. Bel dieser Behandlung ist die Frau gestorben. Der
ArzL der bie Todesursache seftzustellen hatte, stellte fest, ban der Tod
infolge der Behandlung durch btt beiden Frauen eintrat, woraus bit
Festnahme der beiden Frauen erfolgte.

Beschlagnahmte« tönt Beamte Pom ßrimlnalrtpier II int
Billwärder AuSichlag haben etwa zehn Zentner Messing und Rotguß
beschlagnahmt. ES handelt sich um Barren, Tiegelgußformcn und
neu bearbeitete, ober noch nicht gebrauchte Maschinenteile, al» Muttern.
Ventile usw. Vermutlich find die Sachen von eine: Werft, Gelb*
girieret oder Armaturen fabrik gestohlen. Eigentümer be» wertPollcit

Metall» können sich im Bureau be» Kriintnalrevier» 18, Lötvenstr. »18,
melben. — Irn Stadthau» zweiter Stock, Zimmer 90, liegen andere
wertvolle Sachen zweck» Anerkennung werktäglich zwi chcn unb
10j Uhr zur Einsicht an». ES handelt sich um fünf vollständige
Gebisse, ein Oberkitfergediß ein Unterkiesergediß, einen Untersteser in
Goldfafiung, nenn Zeil« in stelbfaffung, einen Zahn tn Gold, sechs
neue Srlvtibinder, fünf schwarzweiße Krawatten, 84 Postkarten mit
10-Pteningmarkeu beliebt, «in Briefmarkcnhaltee unb eine Anzahl
Postwertzeichen.

Warnung. Zwei stellenlose HanblnngSgehikfm gründeten hl
Lübeck eine Filiale be« Schnyverbanbe« stellenloser Kaufleute. Durch
kurze Bewältigung in ber hieftgen Hauvistelle Halim sie einige flennt*
ntffe be» verbaiidtwesen» erlangt unb hieraus ihren Plan enlworse«.
teie Insten sich Formulare drucken mit Den Namen der Perun« vet
hiesigen Hanptstellr unb lieben diese zirkulieren. E» wurden auch bald
Beträgt auf da« von dm Schtvindlern bei ber Lübecker Kommerzbank
errichtete Konto eingezahIL Hiervon Hoden die fälschlichm Gründer
der Lübecker Filiale bei Sckutzverbaube» X 6000 ab. Der Betrug
wurde bald entdeckt und mdeit mit der Festnahme bet beiden staunte»
von denen der du* hier, der ändert In Lübeck ergriffen wurde.

Leichcufund. In einem Hintergarten in der Grindelalles fand
man bit Lticht eine« neugeborenen Kinde». Die ärmittelungen tt*

gaben, bob ein tn bet Nachbarschaft augestell le» Dienstmädchen al«tt Mutter be» flinbe» in Frage sammt. Die kleine Leiche würbe itt
die Anatomie de» Haienkrankenhause» geschaffL Dort will man durch
die tiegalietlion fesifteUen. ob da» Kind bei der Geburt lebte unb
eine» unnatürlichen Tode» gestorben ist. Da» schwerer krankte Mädchen
kam in» Eppendorfer Krankenhau».

®i«em Mitglied bet Einwohnerwehr Rotenbnrg-ori«
gelang e», am Sonnabend auf Bahnhof Beute drei EijenbatzubieiX
die au» einem Waggon zwei Sack Rei» gestohlen halten, auf frischte
Tat zu ertappen. Einer der Diebe wurde jestgenowmeu, bit anbei««
beiden entkamen.

Wer tst bet ehrliche Findet! Eine arme 65jährige, tttrb««'
kranke Witwe, Händlerin, hat am 20. September, abend», auf dte
Reeperbahn beim Handeln aus bem Has des Earl Schultze"
Theater» ober beim Einstefgen in die Linie 4 ihre schwarz^
lederne Brieftasche mit ihren ganzen ErfpO*
nissen, etwa X 1000, sowie ihren Meldeschein unb sonstig^
Papiers verlöre». Es handelt sich um bie W w«,
Homburg, Kleine Bäckarftraße 9^ Boba^ «Ml Q| liUf1

Hedwig belebte sich. .Nächsten Sonntag hab ick Kubjanfr”
sagte sie.

»Ach — können wir denn da nicht zusammen feint*
.Ree,“ sagte Hedwig, .nächsten eormfttg jeh ick mit Emma'n

tn» Strandschlößchen tanzen. Da bin ick so lange nich jewesen.
,66er Sie Knn' ja ooch hinkommen» wenn Se wollen, von sünwe
.«m sind wir immer bestimmt da. Se mer'n un» schon finden.”
' Man wundert sich vielleicht, daß Hedwig gerade mit Emma

Ci'-Sging. Ader Hedwig und Emma waren dick« Freundinnen
fo&rib sie zufammenkamen, und gingen immer untergefaßi, —
unb e* fehlte nicht viel, so küßten sie sich sogar. Datz sie hinter-
einatibei herredeten, aneinander kein gute» Haar ließen, sich
ihre Gustav Schmelow» abspenstig machten und sich gegenseitig
nicht übern Weg trauten, da» tat ihre: Freundschaft gar keinen
Abbruch Unb — unter uns — ich habe in meinem Leben noch
Vicht viel« Freundschaften gesehen, di« auf einer anderen Grund-
lage ruhten, al» die von bet dicken Hedwig unb bet langen
Emma. . . .

Unb ferner sdlrd man erstaunt sein, woher e» kommt, datz
Hedwig Emil Kubini« gegenüber ihren Sinn gewandelt und den
sckon verstoßenen wieder in Gnaden ausgenommen hatt«. Aber
dem war ja gar nicht f»; die S-ache lag ander». — Stein, — was
man auch gegen Hedwig sagen mochte, — in Geldsachen war sie
kehr genau, und ihr Wahlspruch lautete von je: wenn einer so
outzlig i» und f»r mir zahlen will. ... na, denn last 'n doch da»
Berjniejen. Und ob da» nun Emil Kubinke war oder sonst wer,
bet sich anheischig macht«, für sie zu zahlen, da» war der fit inen
dicken Hedwig ganz gleichgültig — wenn'» nur überhaupt irgend
wer war.

chvrNepuA, fetgL)

Kunst, Wissenschaft und Leben.

Vereinigung für voUSkon^rle tu Hamburg.

! Mit Rücksickt aus die verkehrSschwierigkeiten beginnen bte
folgenden volkekonzerie (zuerst da» dritte am 25. September) be-
reit» um 7 Uhr. Wir geben nachstehend ein verzeichnt» bet
Stellen, an denen di« Karten für die Volkskonzerte zur Ausgabe
gelangen, unb jn>ar 14 Tag« vor Etatifinden be» Konzert«:
S. Becker. Likienstratz« 82. M. Voß, Danziaetstratze 7, 2. »L.
C. Schwonberg, Süderstratze 8. 8. GL. K Schrade, Heidenkamp»-
weg 102, 8. Et-, M. Engel. Rvvnftrahe 9. 2. Et.. R. Birr Poppen,
busensirah« 18, 23. Bernstein, Hauffttrah« 9, 4. Et., ®. Gruben,
Antonstrahe 7, 8. EL, <&. Kuhr, telemannftrafee 2t. 8. GL, Partei«
burwu Moua. Blücher strotze 28, Parieibureau Ottensen, Arte,

wird Herr Lanamaack spielen. — Regi« Dr. Ohnsorg. — Ham-
burger Volksoper. Dienstag (Serie grün) wird di« erfolg»
reich« Singspiel Neuheit .Biener Kinder* von Johann Gchrommrel
erstmalig aus geführt. Mittwoch tritt der neuverpslichtete
Heldenbariton Hermann Siegel vom Prager Landestheater al»
Telramund in Wagners .Lohengrin” aus. Für Mitte Oktober ist
di« Erstaufführung von Richard Wagner» .Die Meistersinger von
Nürnberg” geplant. — Deutsche» Schauspielhaus in
Hamburg. .Exzellenz', eine Komödie in drei Akten von einem
jungen Schioeizer Dichter, Henry Schmitt, ist Bem Deutschen
Schauspielhaus in Hamburg zur deutschen Uraufführung tu dieser
Spielzeit angenommen worden. Heinrich Mann» einaktige
KomLdle .varietö* wird zusammen mit Hermann K«f s e r •
Tragikomödie .Summa Summarum” zum erstenmal im Oktober
gespielt werden. — Schillertheater. Irn Spielplan dieser
Boche sind folgenb« Berk zur Ausführung «nrgesetzt. Dien-tag
unb Sonnabend .Preciosa'X mit der Musik von $. M. v. Webet.
Mittwoch, 6H Uhr, zum ersten Mal« »Der Meineidbauet*; Don-
nerstag ebenfalls .Der Meineidbauet*; Freitag .Egmont' mit bet

»zur Handlung gehörigen Musik von L. v. Beethoven.

U- sozialistischen Lehrrrdunb sprach 6. A. Hellmann

4M. d. N.) 6btr die Schulkämpf« in der »iationalVersammlung.>er Dteferent ist der Meinung, daß di« Lehrerschaft lhr Bisten von
den parlamentadtoen Dchnlsämpfen hauptsächlich aus den schnell
Perbreltettn Berichten der demokratischen Preße und be» Zeitungs-
dienste« de« Deutschen Lehrerverein« geschöpft habe. Auch die
Erklärung der Gesellschaft gegen da» Schulkompromiß beweise
da». Zue Klärung dieses Wissen» gibt bet Referent einen Ueber*
blick Über die Entstehung de» Schulkomptomlste» hn Ausschuß und
Im Plenum. Dabei war interessant zu hören, daß aus Amttag
bet Demokraten folgenb« beiden Sätze in die Bet»
sassung kamen: 1. Religionsunterricht ist ordentliche» Lehr*
gegenständ der Schulen (Antrag Weiß); 2. Religionsuntettichl
wird m Uebereinstimmung mit den Lehren und Satzungen btt
religiösen Gemeinschaften erteilt (Antrag Raumann). Der Grund*
aedank« de» Schul.kompromistes” ist also schon im Ausschuß unter
Mitarbeit der Demokraten festgekegt. Mit besonderer Anschaulich*
fett zeigt der Referent die Au»sichlSlosigkei! eine» .Kulturkämpfe-^.
Di« «nbgültige Beschlutzfasiung über da- jetzt gültige Kompromiß
erfolgte auf Anitag Lobe-Grober-Schiffer; e» wird als» von der
Mehrheit-partei, dem Zentrum und den Demokraten gleichet*
weise getragen, E» liegt übrigen« gar nicht so weit ab von bem
Ibeai vsr so aufgebrachten Demokraten, die, wie au« dem Schluß,
ccksatz der Uugschrtft .Da« ichulpolitische Programm* von
Dr. Richard Sehfart hervorgeht, die Sr.y- in ihrem Schul-
programm haben: Der Religion»unlerricht ist ordentliches Lehr-
fach in bet Schule. Er wird de» Kindern im Geiste ihres Be*
farmtnifie# erteilt

naren «irrgnnatn matgt. an» Ml Ist nicht van mtgefaxt, eni.^
ohnmächtige Wut tst es, die diese kleinen Geister zur MtuvaJ
düng saldier Mittel nötigt. Arm in Arm mit reckt» so f üt h,.,t
man fein Jahrhundert in di« Schtanken. Unb ist doch nUt
kleine- Schreiassckien über dessen Purzelbäume der Ernste
Tageöordttiing übergebt. Der Befanaene dagegen wird in ein*.
Weise in die Politik eingefiihrt. di« ihm Ekel einslößi. Und Heu»
oder morgen wird sich da« an seinen Urhebern rächen. Den
Schaden trägt da« Proletariat, und darum: Pfui Teufel
über diese Schlei mmaulerl *



fle Ik sittrw Clfenftnß!

$er Snsschnh zur Förderung bet Jugendspiele, Bezirk ÜTfentt»
Ottensen, eröffnet am Dienstag, 83. September, in bet Turn-
halle der Mädchenmittelschu t« Notheitrahe eine Turn»
ableilung für b»e Ottensener Kinder. Tie Leitung liegt in
ben Händen erfahrener Turnwarie fee« Srbeitetturnberein». Der
Eintritt beträgt 60 4, bet monatlübe Beitrag </K 1 pro Familie.
Hierfür können alle schulpflichtigen Kinder bei
Familie an den Veranstaltungen bei Ausschusses trilnehmen.
Die Turnstunden sind: für Mädchen Mittwoch? und Frei-
tag» von 6 bi» 7 Uhr, für Knaben Dienstags unb Donnerstag»
von 6 bi» 7 Uhr. Denossen unb 8-enosfinnen. laßt Eure Kinder
unsere Veranstaltungen recht tege besuchen.

v Q. tL: Der B e z t r k » f ü hr e«.

<Hn« öffentliche Sitzung der städtischen Kollegien findet am
Sonucrliag. 28. September, abends 6 Uhr, im Rathouse statt.
Tie Toglordnung umiaßi nicht weniger al« 25 Punkte. Darunter
sind al» dir wichtigsten anzuiübren: Grbibimg von Haitbhalt-positionen
Ilir ba» städtische Krankenhaus, die Bildung einer Gartenkommission.
Anlegung von Kleingärten zwischen Roonstraße und Scharnhorstsiraße.
Tariivertiag zwischen der Stabt unb bem StaatS» nnb Gemeinde,
ardeueeveedand. eine Zuwendung an die KrankenunteistützungStoffe
de» Verein» RUonert Gemeinbebeomtrn. Erweiterung»banten de»
Lanbpfiegeheim». Beihilfe für die WalderholuuaSstäite, Errichtung
einer Volkshochschule, Wrihnachtlbeihilfe für bebütfiige Kinder, Slnttog
der Unabh-ugigen, belr. Zahlung einer EntschulvungSjumme an die
ErweibSloien. — Stoff genug für eine lange Sitzung.

Ortsverein Altona • Ottensen. Sitzung bei gesamten Vor-
stände» (alle unb neue Mitglieder) am Dienstag. 28. September,
abend» 7| Uhr, im Parteibureau, Ottensen, FriedenSallee.

Vollversammlung der öltcrnräte. Bm Dienstag,
98. September, abend» 7 Uhr, fltibri im Oberltzzeum. Alle« 8#, eine
Vollversammlung der Elternräie für Altona statt. Wichtige Angelegen-
heiten sollen beraten werden. Jeder Vertreter hat bte Pflicht, zu er-
scheine».

Die Handelskammer zn Altona macht darauf aufmerksam,
daß ihr vorn Deutlchen Industrie» und Hanbelltog. Berlin, «in Bericht

übe» bie Herstellung bin SntlaIfnng»ovzügen für
bie zu rückkehrenden Kriegsgefangenen zugegongen ist,
der von Interessenten gegen entsprechenden StvSwei» täglich auf dem
Bureau der Kammer während der Dtenststundea (8 di» 8 Uhr) ein*
»ijehru werden kaun.

S W. Altona. Sn der letzten Kocht nahm bk« S.»kS. Altona
einen Diann fest, bet in der Ar. ÄärmirÜratze Wäsche im Weile von
A VcOO aestablrn hatte. Er wurde bem Polizei-Revier zugejührt.
E» stellte sich heran», daß auf den Verdafletm von der Polizei st>
Neumünster gefahndet wurde, ba er bem heiligen Gefängnis ent-
sprungen »ar.

BeratungSftell» sllr Zlvilversorgnng. Bm ollen Ossi (leren,
HeereSdeamU», ib»tluAiau»äticin uuo Üavuiuanun. bie Kgl oder .pau»
au» dem alten Heer ober der Reichswehr an!scheide» werben, sowie
den zuräckketzrendeu Krieglgeiaugenen ben Uedergang in einen Zivil»
beruf zu erleichtern unb allen mit Rot und Tat zur Leite zu stehen,
ist bei jedem Generalkommando eine Beratungsstelle für Zioilveisetzuog
eingerichtet, bie dem LeriorgungSam« angegltebat ist Die Beratungs-
stelle stellt sich kostenlos allen Bewerbern gern zur Verfügung. Ihre Auf-
gabe besteht in der Berufsberatung, BrrufSjchulung, Lirutovermlltlung.

Lie Beratungsstelle nimmt sich nicht uur bet aktiven Militär»
Personen, sondern auch der de» Beurlaubtenflonbt» an. Marine»

Stngedöria« werden jedoch gebeten, sich der Kürze halber unmittelbar
an bie versorgimglamter bet Ost» und Notdieesiation in Klei nnb
Wilhrlmsdaven zu wenden. Anfragen find zu richten an vetaiimg»-
stelle für Zivilvenotgung (Altona, Kaserne Ins »Liegt. 81, Zeijiftraße;
Bcrnfpr. Sultan 171 unb Itiä). — Eine gleich« Einrichtung brr
Berut»deraiung hat bekanntlich die Stadt Ulten« schon seit Jahren
für die Krirg»tkllnehm«r eingerichtet unb hat schon unzählige» KriegS-
v er letzten tn ihrem «irlfchaitiichen Fortkommen zur Seite gestanden.
Demnach t» auch bie neu« Einrichtung zu begrüßen.

Sinern Poilzeibeamteu tu die Hände gelans»» Ifi tht Ei»,
breiter in bet Allee. In der Wohnung del Beamten war «fne Frau
gewesen, bi« nach einer Im Hause unbekannten Frau fragte. Kurz
darauf traf bet Beamte dieselbe Flau tn einem Hanse in bet Allee
unter btn gleichen Umständen wieder en. von btt »beten Etage lern
ihm ein Mann mit einem Paket entgegen, mal ben verdacht bei
Beamten erweckte, bet den Mann verhaftete, stuf bet Wache «nlbeehe
man in dem Verhafteten «inen lange gesuchten Einbrecher, bet ver-
schiedene» Diebrswrrkzmg bei sich führte.

Autz»rord«ntkich«S Kriegsgericht. Wegen Teilnahme an bei
Plünderung.» om 25. Juni b. I. tm hiesigen GertchllgedSube hatte
sich der häufig mit ZuchthaiiS vorbestrafte Brauer Paul Helwig
bot bem ouserordruiliche» Kriegsgericht zu verantworten. H. beteiligte
sich vor allem all Anführer btt bei Plünderung der Pfandkammcr im
Gerichllgebäubr. Nach bleitt Plünderung drang er in bal Gertchtl.
gefängnil un» zwang mit Waffengewalt den Inspektor bei Seling»
niffte, ihm Zugang zur Küche zu verschaffen, wo er bann alle« ttm
de» Muuehmen» werte stahl. Erin« Plünderungen bringen ihn auf
fünf Iahte int ZuchIhauI. Außerdem erhält et fünf
Iahte Ehrverlust unb Stellung unter Polizeiaufsicht. — Auf je
neun Monate GeiSnguil erkennt lernet bal Gericht gegen bin Völkl-
Wehrmann «leppel unb ben Musketier Schiotto», bie beide gemein»

Jam an den Tagen bet Unruhen vom Kasernenhof et» Fuhrwerk ge-lohten Haden.

e. Stellingen.vangrnscld«. Bunter Abend in Timmer»
mann» Etabiisjernrnt. Am Mittwoch, 84. b. M», findet zu»
Besten ctwerdiloset Artisten ein bunter Abend statt.
S» wirken u. a. mit: tthrrnl künstliche Menschen (Opernparodien),
bet Kopsequilibrist ffarle Brand, da» Ge|ang»buett Eeschwistrr
Lorena, die Kvslümsoudretten Ättlt) Basch unb Kella Loreitl, der
Konzertsänner Alwin Büldt, die Konzrr^'ängrrin Maria Jensen,
bal Duett Otto Lühiminn unb Partnerin, ttapeUmetftet Herr Ernst
Haack. Die artistisetze Leitung hat Herr Direkiar Sodtmonn-Slberti.

e. Lokstedt. Der Neich-bunb bet K rteglbes chä»
b t 8 t e n usw. (Crtlgtuppe Lokstedt) wirb in ben nächsten lagen
mit einem unter fachmännischer Leitung aulgeatbeiieben Snsieb»
lunglprojeki an die Geme>ndeverir«tung herantreten. El ist be-
absichtigt. dal Kirchen land, bte sogenannte Pastorrnkoppel, Ecke
Hinter bet Lieth und Rütersberg, zu erwerben. Die Mitglieder
bei Reich« bündel bringen dem neuen Projekt große« Interesse
entgegen und ein« ganze Anzahl Krtegrbrschad-.gr« tzs». will sich
hier an siedeln.

Schnelsen. Achtung, Srnossrn und Srnosfinnm I Um Dienltag

!ludet bei Schwark eine Ezita.Mitgliedirveisommlunglau Da die tagelotbnii»n eine seht wichtige ist. ist bei Erscheinen
aller, namentlich bet Getiosfiiinm, notwendig; finbet doch die Wahl
zur Ftouen-Konfeeenz in kiel statt. Dir votstaud.

Genehm Wirch barm versagt werden müssen, »ent wnfa&
ua/t unb kleinliche persönliche Gründe votgelragen werden. Die
iRieter tun gut, in jedem Falle die Entscheidung be Schliß
tunglstelle avzuwarien. Dal Urteil muß unter bem Vorsitz
eine! beauftragten Recht «gelehrten gefällt werden. Gegen diel
Utfet! der SchlichtungSstrlle gibt e» kein weitere« Rechttmitteft
$ie Gemeinde kann oeschließen, daß nicht mehrere kleinere
nungen zu einet größeren bereinigt werden dürfen. In einem
gane mußte einem neuen Hausbesitzer geraten werden, in feiner
alten Geräumigen MietSwohnung zu bleiben, weil ihm bie Schlich»
tungrstelle nicht zugestehen konnte, zwei kleine Wohnungen seine«
neuen Eigenhause« für feinen Bedarf zu bereinigen. Die Ge-
meinbe ist berechtigt Räume, die bot dem 1. Oktober 1918 ak«
Wohnung dienten, «ich fernerhin für Wohnzwecke beteithalten
»u lassen, unb wenn nötig, bie bon der Gemeinde festgelegte Woh»
nung über den Kopf de» Hausbesitzer» hinweg an einen be-
stimmten Mieter zu einem landesüblich angemessenen Preise zu
bttmfeten, fall» eine gütliche Einigung mit dem Vermieter nicht
?u ttgieUn ist Di« Gemeinde ist nicht berechtigt bot dem
tMtobet 1918 eil Wohnungen eingegangene, zu anderen
3®etfen benutzte Räume oder verfallene unb verfallende Wo^
nungen unb Häuser für den Wohnunglmarkt mtiiil zu machen,
au4 bann nicht, wenn öffentliche Mitte! dazu bereitgestellt wer-
btn. In vielen Fällen wirb sich bie Sache anders machen, all
f* stisehlich und nach dem Urteil der Schlichtungsstelle verlausen
mu?te. D« Haulbesitzer hat für sich nicht da« «echt der «ul-
Weisung de« Mieter». Weicht der Mieter nicht gutwillig, so muß
bet vermietet di« Räumungsklage einreichen. Ist da« Gericht
ihm zu Willen, so erscheint schließlich bet Gerichtsvollzieher zum
HtnauSsetzen de» Mieter». Ist trotz eigner Bemühungen und
tro» Vermittlung bet Schlichtungistelle kein« andere Wohnuna
4» beschaffen, so zieht der Mieter auch dann nicht unb aller Witz
toirb an bet baten Kot zuschanden. Jedenfalls wird eine gericht-
liche unb zwangsweise Räumung einet Wohnung sich nicht so
M>nen erledigen, all sie hier zu lesen ist Beträchtliche Miete-
steigerung Iommi bei einem Einspruch de« Mieter» einer Kündi»
gung gleich unb unterliegt bann der vorherigen Genehmigung
ba Mieteschlichtungbstell«.

~ 1 4
e. verzedorf. Se»ertschaft»kart«kl. Am Freitag

abenb fanb ein« gut besucht« Versammlung der Gewerkschaft»»
Vorstände, Kartelldeleaierten unb bet Vertrauensleute der S3e»
triebe im .Deutschen Haul" statt ®enofi« WidorIki berichtete
übet bie Arbeiten bet eingesetzten Kommission, die sich mit der
Einführung von Minimallöhnen zu befassen hatte. Die wichtigsten
Arbeiten dieser Kommission sind tm allgemeinen erledigt; die
Aufstellung eine» Etat» für eine vierköpsige Familie, eine allein-
stehende männlich» und weibliche Person ist vollzogen unb weilet
iestsestellt worden, daß bie bisher gezahlten Löhne durchschnittlich
ein Existenzminimum nicht gewährleisteten. Demnächst sollen die
Verhandlungen mit dem Arbeitsamt beginnen. Ueber die Herab-
setzung bet Erwerbslosen Unterstützung referierte Genosse Ehr.
Petersen. Die gezahlten Unterstützungssätze sind zweifellos
derart minimal, daß die Erwerbslosen dem größten Elend preil-
gegeben werden. Er besprach weiter die Tätigkeit, die da» Ge»
werkschafrlkottell im Interesse der Arbeitslosen ausgeführt halte,
ging auf die Beschaffung von Arbeitsgelegenheit ein und würdigte
da» Bemühen bet Gemeinden Bergedorf-Sande, den Arbeitslosen
in größtmöglichster Weife entgrgenzukommen. Der Hamburger
Senat Ist ebenfalls in Anerkennung bet Kotlage an bie ReichS-
tegierung um Erhöhung bet Unterstützungssätze für allelnslehrnbe
Frauen und größere Familien herangetreten. In der auSgielngen
Diskussion wurde teilweise fierügt, daß der Magistrat der Stadt
Bergeborf notwendig» Arbeiten nicht verrichten läßt; außerdem

(eien noch diele Projekte vorhanden, bie sehr wohl jetzt gut Aus-übung gelangen könnten. Weitere Anregungen auf Beschaffung
von Arbeitsgelegenheit, insbesondere durch Freimachung von Ar»
beitSplätzen, durch Einführung der Verpflichtung der Arbeitgeber,
benötigte Arbeitskräfte nur durch den Arbeitsnachweis beziehen
zu können und tebiaen Arbeitslosen auch die Annahme von Arbeit
nach auSwärt» zu empfehlen, wurden gegeben. Die Anregung auf
Erhebung bon Extradeiträgen für unsere gewerkschaftlich organi-
sierten Arbeitslosen soll, nachdem in ben einzelnen Gewerk,
'chaften dazu Stellung genommen ist, in bet nächsten Kartell-
sitzung weiter verfolgt werden. Genosse Keimet sprach sodann
über bie hier geplanten VolkShochschiilkutse, deren Wert als
wichtige» BildungSmittel für die aufstrebende Arbeiterschaft be-
tonend. Weiter ging et auf die vetschmelzunasfrage der Gewerk»
fchaftSbidliothek mit betlcnigen bet Oeffentlichen Bücherhalle bt»
näheren ein. Den GewettschaflSmitallebern soll zunächst Ge»
legcnheit gegeben werben, tn ihren Versammlungen sich mit dieser
Anglegenheften zu befassen. Unter .Verschiedene»' machte der Vor»
sitzende noch nähere Angaben übet da» mit dem 1. Oktober in
Kraft tretende Gesetz über bie Ausdehnung bet Wochenhilfe, »in
Antrag auf Veröffentlichung bet Bekanntmachungen de» Gewerk»
schaftSkartellS im .Bergedoif-Sanb« volllblatt' fanb »in»
Wmmig« Annahme.

n. Leben Im itt«lverte,lnn» Sowett tm Voraul
bestellt, gelangen in bet Woch« »om 81. dis 87. September
folgende Waren zur Verteilung: 50 Gramm Butter (Pfund
Ji 8JM), 150 Gramm Margarine (Pfund Ji 8,50), 125 Gramm
Sirup (Pfund 80 4), ein Suppenwürfel (Pfund 96 4) oder
Morgentrank (Pfund V0 4), 250 Gramm Haferftockcn (Pfunb
90 4) auf Nr. S, vier Pfunb Kartoffeln unb ab 25. September
weitere sechs Pfund, pro Pfund 17 4.

n. Rasch tritt bet Tob ben Menschen an. Bei
Ausübung seine» Dienste» auf bet SicherheitSwackie wurde der
««jährig» Pächter ffienofle Adolf Fischer am Freitag abenb
von einem Herzschlag betroffen. Der verstorbene hinterläßt noch
vier schulpflichtiae Kinder.

n. Aubstellung. In bet Aul« bet Stadtschule wird eine
Aubstellung .Fein-Kunft und Itunftgetoerbe* von zwei jugend-
lichen Bergeborfern. Liebisch unb fi a r b e t ß, veranstaltet. Die
Eröffnung ist auf Sonntag, 2t. September, mittag« 12 Uhr, fest-
gesetzt unb endet bei freiem Eintritt am 28. September. Ein Be-
such diese» sehenswerten Ausstellung ist nur zu empfehle«».

Harburg und Wilhelmsburg.

w. Litznug des Wllhrlmäburge» Dein rinderat». Wegen
NeberfchrrUunc bt« Etatl Don 1917 wurden für die lutherischen
Volksschulen .< 8223,46. für die katholischen Volksschulen Ji 847,10
unb für bie Realschule JI 1814,83 nachbewilligt. Die Erhöhung
beS Brückengelblarifei für die Eldbtücken wird nach dem Anträge
bet Elbekommission beschlossen. — Bei dem Punkt ^euerungS-
zulage unb Gehalliregelung bet Elbbrückenwärtet' schließt sich
bet Gemeinderat den Beschlüssen bet städtischen Kollegien tn
Horburg an. — Beschlossen wird, bei dem Regierungspräsidenten
zu beantragen, daß di« in dem Tarif de» Finanzminister» vom
7. Juni 1901 für bie Lösch- und Ladeplätze in WilhclmSburß fest-
gesetzten Gebühren um 100 pZt. erhöht werden. — Tine länger»
Aussprache entstand bann über bie Anträge übet Erhöhung bet
Gebühren für die Lehrkräfte an ben Volksschulen. Erhöhung de»
TrunbaeHalts für die einstweilig angefteOten Lehrkräfte an ben
Volksschulen unb Erhöhung bei GeHalil bet Lehrkräfte an den
höheren Schulen. Den Volklschullehretn kann ein« Lrtlzulage
von Jt 620 gewährt werben. Gezahlt worden sind bisher nur
Jt 400. Die volklschullehret beantragen nun. ihnen die Orts-
zulage von Jt 620 unb außerdem eine Wirtscbaftlbeihilfe von
Jt 880 zu gewähren Rektor Meher trat lebhaft für diese For-
derung ein unb wurde darin von unserem Genossen Dräger
unterstützt. Bürgermeister Zeidler unb Rippolb wünschen,
daß zunächst nur JI 620 Ortszulage bewilligt werden. Eine
Kommission, bestehend oul Lehrern unb Vertretern bet Gemeind«,
soll bann noch Berlin fahren und «in« Erhöhung der Ortszulage
erwirken. El wirb beschlossen, bie Ortszulagen bet volksschul-
lehret mit Wirkung vom 1. April 1019 ab derart festzusetzen, daß
bie Lehret beim Dienstantritt unb nach Vollendung bei 4„ 7. nnb
10. Dienstjahtel eine Zulage von f« JI 100 und nach Vollendung
bei 13. Dienstjahr«» eine solch« von Jt 120 erhalten. Desgleichen
sollen bt« Lehrerinnen an ben Volksschulen sofort und nach Voll-
endung bei 4. unb 7. Dienstjahre» je 60 und nach Vollendung bt»
10. Dietisftahtel Jt 40 Zulage erhalten. Außerdem sollen Jt 880
Wittschaftrzulag« gezahlt werden. Weiter wird beschlossen, ben
einstweilig an gestellten Lehrern unb Lehrerinnen jederzeit toibet-
tuflich dal volle Grundgehalt weniger Jt 1 mit Wirkung vom
1. April 1919 ob zu btoiHigen. — Ihn Antrag der Kinobesiyee
fotbett bie Herabsetzung bet Lustdarkestlsteuee für bie Besucher
bet Kino». Der Antrag wirb abgelehnt. — Huf Antrag de»

Arbelterratl wirb bt,«blossen, diesem Jt 600 gut Bestreitung feiner
Unkosten zu bewilligen unb den Mitgliedern de» ilrbeilerrat»
Vollmachten aulzuhandigen. nach denen sie berechttgt sind, bie
Ledenlmittelgescbafre auf Innehaltung bet Höchstpreise zu beauf-
silbrigen. Ein Antrag bei Arbeiterraie» auf Hinzuziehung eine»
Mitgliedes zu den Sitzungen bet Gemeinbe-Kommissionen wirb
abgelehnt. Genosse Dräger gedachte dann noch der im Dienst«
bet Gemeinde in bem Sielesnsteigeschacht in bet Fahrstraße ver-

unglückten arbeitet Nobis und Jasinlki. Der Bürgermeister ver-
spricht den Hinterbliebenen weitgehendste Hilf«.

öremen.

veschkaguahm« bon Svohuunge». In der bremischen
Naitonalverjamuiliing wurden AnIrSg« der Unabhängigen
unb Mehrheit «sozialem engmommm, wonach mii bet Beschlag-
nahme ton größeren Wohnungen sofort begonnen
werben soll. Det Senat wies darauf btn. daß bie Beschlagnahme een
Wohnungen mit einen geringen Teil be« Bedarfes decken könne unb
daß man m btt Haupliache versuchen müsse, ernt großzügige
Anlage von Keuftkblnngrn burchzufübren. Augenblicklich
siffle, ta Beemrn etwa 8000 wohnungea.

efet »w!teie*iAe BfMhnmt fit Bel BleWtlrlwwi
De Btee Ihr» bei -eedele te bet BieUrfalte

Bj? . eertenkibenl wegen nicht möglich Ist. ist Re wStzrenb bitfer
TO* M1 te auf ihre nun vetlorenaegkingenen Srsperniff« enge»

iftrr Der ebrliche Findet »ub herzlich um Aü^gebe bei

M --deken.
Die Rindet Im Kate. Neh« bet Hamburg»Ukteneer Ärmie

wutbt ein Äitto engthalitn. In dem ungehaltenen ftraftfabrieug fatib
*an drei geschlachtete Rinder, die au» einer Geheimschlachterei tm
Aaifleiniitben stammen. Des frische Fleisch wurde beschlagnahmt und
hMi Srieglversorgunglamt eingeltefert Dee Transporteur des Fleische»
yxrfce sistiert.

(Ein elektrische» Piano gestohlen. Im Hause Pserbemarkl M
etrtbe ein verkausSlokal erbrochen. Lie Einbrecher schleppten ein
Mrtlchel Piano Marke .Philipp Artist» Piano' , tat Werte »ei
X 8M0 fort.

©ine stille Teilhaberin hotte bet Inhaber eine» Stickerei»
arfchiit» am vurftoh in der Person seiner Buchhalterin Sch. Da»
ZMchkn beruntreute ihrem Prinzipal nach und nach X 40 000. indem
(1 einkassierte Betröge unterschlug und die Bucheintragungen dem»
fltifbieditnb filschte. Da« veruntreute (Selb hat die Buchhalterin mit
Ihrem Bräutigam verjubelt. Tie geständige und stbersührte Betrstgertn
BUibe verhaftet und bem Gericht ,»geführt.

Sturz an» einem Kastanienbamn. 8m Warst Netlerten
Mthrcre Jungen In einen hohen staslaniendamn. Einer bet Jungen,
bet beim Pflückm der Kastanien nicht auf seine Umgebung achtele,
toagte sich auf einen zu dürren Alt und fiel vom Baume Herod.
Schwerverletzt muhte der Knabe tu» Barmbecker Krankenhaa« geschafft
werden. Dort stellte man fest, dah bet BerunglÜckte bet zehujihttge
Schulknobe Ludwig Bode ist.

Strahenbahuuufalle. In btt Porgfelberstratze wurde bet
Arbeitet Wilhelm Beherbach hon einer auf dem Fohrdamm ochllo»
loulenden Dame umgerannI und hierdurch von einem tu Fahrt befind-
lichen Strabenbahnwagen der Lime 87 »»gefahren. Beherbach erlitt
schwere Verletzungen und mußte in» St. Georger Sronkenhau» ge-
schafft werden. — In der Lappenberglallee lief bet Knabe Hugo Dett-
mann gegen einen in Fahrt befindlichen Wagen der Lime 11 an. Der
Knabe wurde umgestoßen und erlitt erhebliche Verletzungen.

Der Kopenhagener JuwelenrSuder Frahm verhafte«. Wie
Mir am ». Sept-luder mitleillen. erhielt bte hiesige Kriminalpolizei
damals ein Telegramm der Kopenhagener Polizei, worin um Fahndung
und um Festnahme de» hier geborenen lv jährigen Seemann» Frahm
ersucht wurde, bet sich dort eine» großen JiiwelendiebftahlS schuldig
gewacht halte. Frahm fodie, wie in bem Telegramm erwähnt wurde,
in einem Ruderboot geflohen sein. Jetzt Hai man den gesuchten In-
velmräubet ans dein Glockengießerwall ergriffen. Frahm gibt den
glaub «u Er ist mit den vielen anderen Gefangenen am S6. Juni
bei den hiesigen Unruhen au» dem GejSngni» bereit worden und Hot
sich nach Kopenhagen gewandt. Dort drang er in den verschlossenen
Juwelen loden ein und raubte Juwelen Im Werle von 100 000 Äronen.
6r teilte die Beute mit einem Komplicen und floh dann nach Tondern,
um von dort zu Fuß nach Hamdurg zu wandern. Hier fand et einen
Fuhrmann L. auS der Süderstraße und einen Kaufmann Gr. au» der
Sioltockerstraße als Abnehmer der Bente. Beide Hehler wurden gleich
dem Iuwelenränber verhaftet. Die Juwelen sind inzwischen durch
mehrere Hande gegangen und dürsten schwerlich sämtlich herbeigeschafjl
Werden tonnen.

Hafen und Schiffahrt.

Regelmäßig» Dampterverdlndnna nach Cflofim. Dit
jMuilche Reederei Nippon jjnlen Kaisha hat mit ihrer hiesigen Ler-
Immig, der Schisirmaklttfirma PH», van Dnimeren <8. m. b. H., der-
etnbart. daß sie jetzt den Verkehr zwischen beutichen Häfen und dem
Osten, wie Port Said, Eolonido. Singapore. Hongkong, Schanghai,
Kode und Pokohama regelmäßig eröffnet, jedoch mit Umladung in
kliitwerpen. ES sollen zunächst die Dampier . Inad» Marn'
etwa am N. Oktober. .Kam» Marn" etwa am Lb. Oktober.
,3t)« Marn' am 8. November und . Sado M »ru ' am
2‘2. November von Antwerpen abgehen. Später sollen diese Dampfer,
sobald genügend Ladung vorhanden ist, direkt von Hamburg ezpediert
werden, tt» ist bereu» der Dampfer .Delage» Maru' mit
Teilladung von Japan abgegangen, bet ans ben genannten Plätzen
seine Ladung ergänzt und dann direkt nach Hamburg abgeht.

Qin« direkt» Dampserlinle Hamburg — Rirdrrtffndisch.

JIndien Ist Souniag mu bem holländischen Dampfer .Lombef et-Ifitei worden, der ben Hamburg nach Soerebaya abgegangen ist.

Ein» Ladung Petrokrnm für Hamburg. Für die Pure Oii
tzompunh G. m b. H sind nm bem Tankdampjer .Seeäle t* über
Roiterdam 1600 Ton» amerikanische» Petroleum hier angekommen,
boffenllich werden recht bald mehrere solcher Labungen hier eintreffen,
ba e» an Petroleum sehr mangelt und Go» infolge der Kohlen.
dappheit äußerst sparsam geliefert werden lann. Vorau»ilchtlich
»erden mit Petroleum au» Amerika belommen, denn mit Zufuhren
au» Rumänien ist tu nächster Zeit kaum zu rechnen.

llcbeniommen« BergnngSarbcit. vor längere» Zeil ist in
bei EldmÜiidnng do» Unterseeboot .U 8 8* gesunken, u» wurden
seiner,eil HedungSverluche vorgenommen, die jedoch rnißglückien. Man
Hai sich bann nicht weilet um da» Wrack bekümmert und ein Wrack-
teichen über bet Unfallstelle auBgekgt Zehl hat t» bet Nordische
rergtinfllbrrein übernommen, da» Pool zu heben. Mit ben Vorar-
bellen zur Hebung ist der Bergntig»dampser ,»Ibelte»* beauftragt
worden.

Slapelkanf «ine» Schwimmdock». Am Mittwoch. »8. Sep-
tember, )ou auf der Deutschen Werft in Finkenwärder ein neuerbauie»

Schwimmdock vom Stapel gelassen werden, da» für eigene Rechnung
der Werft erbaut ist. Do» Dock soll in bete neuen Hase» ▲ aus
tzmkei,würden seinen Liegeplatz erhalten.

Für den Rücktransport deutscher Srleg»getang»«er «ne»
England ist der Lamp're .Oratava' der Oldeudurg-Pottua>efischen
Tampilchiffahrt»» Gesellschaft an der Werft von Blohm n Loh zu
diesem Zweck hergerichtet worden. Am Sonntag hat der Dampfer,
nach England bestimmt, ben Hafen verlassen. Für diese Rückdesörde»
werden noch weitere Dampfer in den Dienst eingestellt werden.

Zur Ablirsrrnng an di« @ut«nte hat bet Dampfe» .Biele-
feld' der Deuisch-Australifchen Dampifchiffahrtä-Gejellschasl mü der
destiinmuiig nach Firth es Forth den Hasen verlassen.

Schiffe mit Bedarfsartikeln. Die Dampfer .Falkon* von
London, .Agne » von Ealmar und .Mummet r von Kiel trafen
«nit Stückgütern hier ein. Mit einer Ladung Holz kam bet Dampier
.Die (mal" von Königsberg nach hier. Den Dampfe» »3tm»
gatb* brachte Schwefelkies von SarSdurg mit

Di« Skcederci Robert M. Sloman fr. gibt bekannt, baff bet
Dampfer ,#l 11 a n t e* mit i«K) brunchen Zidtlgefangenen und intet»
»tert gewesenen deutschen SchifiSbelatzungen au» tiaiientschen utib
Portugiesischen Häfen am Ist. September von Barerlono nach hier ab»
gegangen ist. Der Dampfer wird etwa am M6. September hier ein»

treffen.

Erhvht« Belohnung. Die anfänglich ans X 1000 enibgesetzte
Delohnung tüt die Urgreiiung der Mördtr bet Witwe Stobt» in der
Bleichersiraße ist auf X *2000 erhöht worden.

Dredizinalftatistischk». In der Woche vom 7. HI» 18. September
“arben in Altona au Rinbbettfiebn 8 Scharlach 1, Krankheiten
der SliinungSorgaite 9, Magen» und Dannkaiarrh 8, durch Selbst»
ward 8, an allen übtlgeti Todesursachen 28, im ganten 88 (2V) —
11,4 (7,») von looo Einwohnern auf da» Jahr berechnet. — Erkrankt
gtmelbet würben an Diphtherie lo (8), Scharlach 17 (18), Unterleibs»
thphu» 8 (1), Ruhr 1 (ux — Die eingellammeiten Zahlen beziehen
sich auf die Vorwoche.

Mona und Umgegend.

Das Stmerwefeu her Sltereu Zett.

Solange man von einem geordneten Staatswesen sprechen
tonn, solange spricht man auch schon von Steuern tm heutigen
etnne. Detin darin sind sich alle Staatowesen gleich, ob bem»»
uatiid) oder inonarlhistisch. sie müssen Steuern ergeben, um über-
haupt bte Staat6inajdjineti« im Lange halten ,u können. Heut«,
•m Zeichen unterer finanziellen und wirtschaftlichen $?6t«, muff
lOßar eine außerordentlich scharfe Besteuerung ftatifinben, damit
®tr Menigsten» einen Anfang zur Deckung unserer Schulden

Je stärker jedoch die Besteuerung, je vernehmlicher auch
°« Echrei nach gerechter Verteilung der steuerlichen Lasten,
eieniger, daß heute auf ben einzelnen Menschen Rücksicht ge»
»otnmen wird; in langen Konfereuzen wird vielmehr dir Frag«
erörtert, welchen Schaden oder Nutzen hat die Steuer «inerjeit»
tut die Allgemeinheit und anderseil» für ben Staat.

So ist el heut«. Vor ungefähr 160 Jahren macht« man
hierzulande nicht so viel Federlesen. Der monarchische Staat
oraurfjte (Selb, und deshalb verlangte man Steuern. Hm LA. ® C p.
•einbcr 1762 wurde für die Herzogtümer Schleimig und Holstein
rote auch für die Stadt Altona vom Dänenkönig ein Gesetz bet.
•uigcbradjt, daß die Lrhebung einet sogenannten .Kopfsteuer'

Cb nun diese Steuer überhaupt eine volklwirtschaft.
"'egrünbung hatt« oder ob die Bevölkerung sie aufbringen

«ennte, danach fragte man nicht. Jeder, ob reich, ob arm, ob
’“ n °' ob Krau oder Mann, er mußte zahlen, und zwar

om 18. Lebensjahre ab. Wenn auch diese Belastung selbst zur
. 8«it nicht hoch war, sie betrug pro Kopf und Monat
In«. i 26 4). so entbehrte sie doch jeder gerechten Dr und»
ki.i.» L° ‘‘“P'fÄet wirkt danach die einleitend« Begründung

®e,ehe». in bet el unter anderem heißt: .Da wir un»
itetr» an i\a "? nUcr ^nbelväterlicher Liebe und ®nabe für UNfere
Mn^n. m.u -tt<ui en und aus unablässigem Eifer, für da» all»
e» hnn, ,ti u ?■. man on salbungtvollen Worten hat
5Ü21 L g^ 6lt ee mußte dem Volke eben mundgerecht
gemalt werben. Damit nun bei der Erhebung niemand über»

feie* *m*. rnrrffton He Gemeinde* w*B etrif Me M« «ft»»
°1** benen bst genaue Kopfzahl bet Bevölkerung er»

'’ifl'iid) »et. Außerdem haftet» lebet Haulhaltunglvorstand ba»
für, daß die Steuer von ollen verfemen, die in seinem Hause
wohnten, auch richtig eingebracht wurden. Jede unrichtige An»
flabe ober Hulfa^e wurde mit einet Geldbuße von 10 ReichStalern
belegt Für biejenige« Personen, die nun nachgewiesen ermaßen
so arm waren, daß sie selbst diese geringe Besteuerung nicht auf»
bringen konnten, mußte die bessergestellte Bevölkerung einspringen,
indem man von ihr einen prozentualen Extra beitrag zur Deckung
dieser Fehleinnahme erhob. Koch unb nach wurden zwar einige
nnwesentliide Veränderungen diese» Gesetze» herausgegeben, aber
erst reichlich BO Iahte spater hatt« man endlich eingesehen, daß
el doch eigentlich etwa» früh wäre, Kinder von 12 Jahren mit
einer Steuer zu belegen, unb man schob bahrt die steuerpflichtige
Stenge auf dal 16. Lebenliaht Hinaul. Selbstverständlich gab el
außer dieser Kopfsteuer noch mancherlei Besteuerung anderer Art;
wir haben jedoch diese all besonder! augenfällig heran »gegriffen,
um kurz anzudeuten, wie leicht man sich früher über bte» Problem
hinwegzusetzen wußte im Gegensatz zur heutigen Zeit, wo el
doch manchem Staatsmann und Politiker recht schwere Kopf-
schmerzen verursacht.

®ll ein besondere» Kapitel de» früheren Stenerwesenl kann
die Steuerfreiheit (man hätte besser gesagt: Steuerhinterziehung)
angesehen werden. Wo» man jetzt mit ollen Mitteln zu unter-
binden sucht: die Steuerhinterziehung, wurde früher für ge-
wisse Kreise staatlich sanktioniert. Professoren. Beamt» unb an-
dere waren vielfach von der Steuerzahlung befreit, ohne daß dafür
»in« stichhaltige Begründung vorhanden gewesen wäre.

Soweit haben wir el doch heule wenigsten» schon gebracht,
daß allgemein anerkannt wird, der Schwerpunkt in bet Steuer-
last hat bei der oberen Bevölkerung zu liegen; früher wat «I
je leidet größtenteils umgekehrt.

Hamburger Lanögebiet.

tit Aufgaben uud vefugatffe der urnea MteteLmter
tm Hamburger Lauvgrbtet.

«Ul Ochsenwätdei werd uns berichtet: Unter dem
Vorsitz bei Herrn Reaierungiratl Dr. Kr ü ß» Hamburg ver-
sammelten |i» bi« M itglieb«« bet Schlichlungl-
bellen von Lchsenwärber, Spobenlanb und Moor-
m ä t b e t, um sich über bie Ausgaben unb Befugnisse bet neuen
Mleteämtet im Hamburger Landgebiet Rat unb Bclebrung

geben zu lassen. — Vtsonbeie Schwierigkeit bieten bie Fälle, in
benen bie ftünbigung vor Einrichtung bet Schlichtungistellen er»
folgte unb damals wirksam war und nun auch gültig bleibt Die
Mieträmter werben sich bemühen müssen, durch vermitteln und
gütliches Zureden Unbill und Hörten zu verhüten. Für bi«
Folge bürfen Wohnungen nur gelünbigt »erden, wenn bi«
Schlichtunglstell« vorher di« Genehmigung dazu erteilt hat, Di«
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Ab St l'auli LandnaphiUckei
nach Blankenese »t, H,

2|, Sj, 51f,
Zur Obsternte

nach Cranz 1|, 21, 5|j-,
nach Estebrügge fi|f.

f Sonnabends 6j.

ü.lbSLPauliLandöügs-

brücken, Brücke 8.
Tel.: Hansa 2984.

Wochentags:
Nach Blankenese, Witten-

berpn: 10, 12, 2, 8, 7f.
Nach Schahs : 10, 2, 8, 7*

Zur Obstzeit.

Nach Lühe,Stade: i0,3,3*,7-[-.
Nach Wischhafen, Kollmar,

Krautsand: 2* Uhr. zu-

rück morg. 6 Ulir.

* Nur Dienstags u. Frei-
tage ; f an diesen Tagen
fäl t die 7-Uhr-Tour aus.

Werktagefnhrplsn:
Nach Blankenese:

Wegen Kohlenmangels bis
auf weiteres eingestellt
Nach Finkenwärder
nnd den Zwischenstationen ;
Ab 8t. Pisli LandiDgsbrbrkei.

Brücke 7: 7, 9, 11, 1, 3,
5, 7, 9, 11.
Fahrpreise nach Finken-

wärder: Erw. 85. Kinder 20.

FLORA.

ß.enstag, Ani. 6 Ilir

Üiilhiiiisik.

^B^äKBBQSüHSaSKS

SMMrm SleöttDeßtei

Dienstag 28. Lcpt., «j Uhr:
5. Dorit, i. Dienttag.Ähon.
Die Bvbbme.

MtUwodt, 6 Uhr: 6. Dorit
l. Mittwoib-Adsnn. Die
Entführung aus dem
Serail.

Donnerstag.<11 Uhr: h.lSorft.
int DotinerStag-Adonnem.
Madame Butterfly.

Freitag, <4 Uhr : 5. Dorsi. I
Freitag-f^onn. Fidelio.

Sonntag 28. Sept, 1 Uhr :
Das Dreimüderlhauö.
Prelle von M 5 hO biBAt I.

wmi SlütziUM

Dienstag.kj Uhr:4. Dorst i
Dienstag-A dann. Niedcrb.
Abend. Dat feste Rad.

Mittwoch. 54 U. 4 Dorst, i.
Mittw »Ab. Peer Gynt.

TannerStag, 5 II.: 4 Vorst.
L TotüterSiaf Ab. Macht
der Finftrruitz.

Sonntag 28 Sept., vj Uhr
2.Vorst.i.Prender.-Zt>k!ttB
Borsichtige Ittngfran.

rmll-rbkM.

Dienstag, 2». Sept, Uhr
4. Borst, t. Dienst.-tlbonn.
llrautiülirung. Die gute
Auskunft.

Mittwoch. 24. Sept., 61 Uhr:
4. Berit t. Miitw.-Abotm.
Die Ratte«.

DonnelStg..25.E:pt., 6| Uhr:
4. Dorst, i. ToittterSta.-Ab
Die gute Auskunft.

Freitag 26. Sept., 61 Uhr:
4. Borst, i Freitao-Abonn.
Die Siebzehnjährigen.

Sonnabnib, 27.Scvt., narttm.
»f Uhr Die Siebzehn-
jährigen. Ueber samt
tiche Ptäse beifügt Reife»
bnreati Walter Bamberger.
Abends 6( Uhr: 4 Vorst
i.Sonnabend.-Slbonn. Die
gute Auskunft.

Dienstag,»».Sept.: Aub.M.
Letzt öofile.llexMder Heinl
Der lebende Meichnam.

Rathaus-Kaffee

HobTilg

Bieber

Kaffee -°- Diele

und das grosse

September-Programm.

Hansa- Theater

Täglich 6,45 Uhr: Groß«

Variete -Spielplan

FLORÄR

direkt.. Siegfried Sines. |

Jeden Sonntag,
Dienstag n. Freitag:

Ballmusik.

Anfang:
Wochentags 6 übe,

Sonntags 4 Uhr.

September 1919
Freund»

Operetten-Oaetsplele

Drei alte

Schachteln.

Anfang:

Wochentags 6*/* Ohr.
Sonntage 5 Uhr.

EOEi

Täglich 6j Uhr

4 Janowskys
und das glänzende

Sepl.-Prograiul».
Ende Sj Uhr.

Tägliches Gaetplel

-------------------- Duette -----------"’ r "' I.I.U

Ella Löri n. Curt Busch

(vom Heuen Operetten-Thaater).

In der

Bieber-Diele

bis 7 Uhr abends:

1 Kanne Bohnenkaffee mit Geblök Kk. 2,50

1 Kanne echten Tee mit Geblök Kk. 2,50

Beginn Kaffee 5 Uhr, Diele 4 Uhr nachm.

vkMesSiWWikttW
Dienstag. 23. Sept., fij Uhr:

Die Weber.
Mittwoch. 6j: Judith.
Donnerstag. 6j: Liebe.
Freitag, 6$: Urfauft.
Sottnabmb, 3 Uhr: Sondn»

Vorstellung f. b. Gefeltichch
btt flreunde b. vaterlSndi.
scheu Schul» u SruehttW,
wetens tn Hamburg, l^ig.
rirsauft. - SlddS. 6j Uhr
Die Weber.

Sonntag 2j: Att-Heideb
berg. 6j: Die Web«,

öamhnrfler Boiis-öoti
Direflton: Carl Richt»,

Dienstag, 93. Sept. 6} Ih:
Dienetag • Stbonn. (grli).
Wiener Kinder.

Mittwoch, 24. Sept.. 5} Uhn
Lohengrin.

ToninrStag. 25. Sept. 6}H. ;
Donnerst »flbonn. (gtlil
Der Trompeter vor
Säkkiugcn.

Freuag. 26. Sept., 6 Uhr:
Margarethe.

Sofinnb' ub. 27. Sept., 6j U.:
Der Vettefftuvent.

Sonntag. 26. Sept. 3 Uhr:
Der Zigeuncrbaron. -
yibbä. h ILj Tannhauter.

Diensten. 98. Sepr. Nhr
Die Faschingosee.

Mittwoch. 24 Sept., «j Uhr:
Die Geisha.

Donnerstag, 25. Sept., 6jlb
Die Puppe.

Freitag 2«. Sept., 6| Uhrt
Die JaschingSfee.

tseues Lvelkkieu-liikM
Direktion: Victor Palfi.

Dienstag. S t. Kept.. 6t Uhn
Die Schönste von «llca
Operette von Jean (Kilbrti.

Mitiwoch 24. Sept., 6j Uhr:
Die Schönste von alle«.

Donnerstag 2.">. Kept 6j U.:
Die «flrdlSlürstiu.

SSttlkr-IveLker. HHüdI
Dienstag, 6j Uhr: Prcztosa.
Mittwoch Bum 1. Mag:

Der Meineidbaner.
TonncrSiag: Ter Mci«-

eidbaner.

Freitag Egmont.
Lonnabenb: Prcziof«.

^ninbnrgrrSnmmcrlpiflt
Dienstag. *28. Sevt. 6( Uhr:

Ein Traumspiel.
Mittwoch. 24. Sept. 61 list

Di« Büchte d. Paudor«.
Donnerstag. 25. Sept., 6j U

Ein Traumspiel.

EMMüer-ÄM
Dienstag, »ns. obbS. 7 llt

Das TogeSgesprSch bilM
die Neuheit: Die Grb
schalt im SpeckSaas:
Lofalvo:fSftiirf mit ®r|otf
linb Tanz in 5 Bitb»
Bon Th. ®todmaii'
Musik v. Slllreb HartnwB

Passiva.
Aktiva.

61498 5T261
7888 79»

i§861 45» 772

88 402779•38 057000t
6514900914

9153 796

24

SoziaMemoiniL Mo

Distrikt Bergedort

| 67 770 896 l»

Bannwarth. Baer.

Debet Kredit

25034 46
bet <ier uomtnen- una Piseento-Bank,)
bei dem 1 Sohaaiihauaeu'echen Bank-,M7

in

In

1960000,-

646260,-

gtammaktiei. 1100000,—

88000,-

22906,66

A 4186456,66

18914973:14 18914973 14

Bannwarth Baer

8272

Nr. 186 241 741 M9 1165

9.

b)

N)

.Merline. #> Tetr Alster

67 770 396 19

10875406,41
1485893 50

946879
9062906

176055

1776
8081

1

12747117!

2276 533
8 062 449:
2 695 461 :
9 981 842
1497 018

96 554:
276 0001
546 974 I

«856150

806 000
1002 166

78 545
66 3.4

3789 je 80 Eier.
Nr. 166 878 1444

2581 2602 2662 2724
8569 je 20 Eier.

1451 1495 1791
26V9 2725 2771
8066 8077 8776
je 10 Eser.

Mn- o. Verlust-Rechnung Hamburgische Electilcltäts-Werke

iflr das ffinhndiwanrigste fiewkiftijahr, abgeschlossen am 30. Jnni ISIS.

18889988 68

in
in
in

2185 2463
2886 302«
8906 8916

Central-Theater Ä IlonaGrosse I Bergstr. M125127

Die Nonne und der Harlekin

4- üeh ertrag ans »Neuanlagen
•eit 1. Juli 1915“

Kreditoren
Kautionen
Beamten- und Arbeiter-Unter-

•tfitznnga-Kaaae
Deikreders
Bürgaohaltei
Dividenden- nnd ObUgatloniafnaex-

Einlösungen (RückstAnde)
Obllgatlonen-Elnlösungs-Konto

(Rücktände)
Ernenerungsfonda

4- Aufwendungen in 1918/19...

ROTH Morgen, Dienstag:

Scmzkrängchen.

Verein A.-G»,
Eünohen: bei der Bayerischen Vereinsbank

und bei der Bayerischen Hypotheken-
und Wechsel-Bank,

Frankfurt a. BL; bei den Herren J. Dreyfus fc Co.

Bei Einlieferung der Dividendeuscheine ist eine

DodeS» Auzets«»

Den Mitgliedern die
traurig« Nachricht, baß
unser langjährigerBrnossc

Adolf Fischer

am ffreilag, 19. b. M. drr»
fterheu ist.

Shre seinem Knbfitfen!
Die Beerdigung findet

am Dienstag, 28. 6?pL,
nschm. 8| Uhr. von der
Kapelle beS neuen Frieb»
hoseS nur Kast.

Altmetalle

Kupfer, Mesflug, Bfei,
Trauniof, Silberpapier

kauft Vick,
Herrwgrabe»91.werkslltüS.

Satzungen dein Re-
servefonds T. Ham-
burgischen Staat
überwies. Kapital. ,

Vortrags. neueKeeb-
»«V - ,

bie flbkömmlinge der «eichwister der Anna Maria
Margaretha Widel. geb. Schwache (Schwaacke.
Schmacken).

Anna Katharina Schwach«, geb. trat 6. Juni
1783 zu 8! ost.
Marie Elisabeth Schwache, ged. am 5. Sept
1786 ,u Roh.
Johann Peter Schwache, geb. 19. Juni 1796
tu »oh.

Ein sensationelles Detektiv-Abenteuer in 5 Akten
mit Unna Mk rendorf.

Hamburg, den 80. August 1919.
Der beeidigte Bücherrevisor!

kl. Hartunfl.

Geprüft and mit den erdmmgs-
mistig geführten Oeschkftsbfieherw
übereinstimmend befunden.

Hamburg, 30. August 1919.

Der beeidigte Bücherrevisor:
H. Hartung

Einbruch.

Zahle JH, »<>00 Vc-
lohnung, wer mir den Täler
bringt, welcher am Lonntag
abend zwischen 6 und 9 Uhr
bei mir mittele NachichlftsjctS
eingebrochen ist.

J Pawlack,
Hamburg, Pestatoziistr 55.

Bezirk 194.

Den Mitgliedem zur
Nechricht, dah der Cenoffe

Hans Buhmann

gestorben ist.

Sbr« seinem AndenkenI

Beerdigung: Mittwoch,
24. September, nachmitt.
8 Uhr, von Kapelle 10.

pm rege Beteiligung
ersuch«

Sie W'.iklsIeikUyra.

Bis 80. Juni 1915 geschaffene
Anlagen:

Anschaffung!wert............
--- Abgänge in 1918/19....

Hamburgische Eleclricitäts-Werke.

Die Dividendenschefne Nr. 28 fttr das Geschlftsjabr
vorn 1. Juli 1918 bis 80. Juni 1919 werden

vom 22 Septbr. d. d. an mit 50s— POsSIfiClC
ausbesahlt und zwar:

nur im

Variete Hammonia

*: Der Harr seiner Liebe.

Grosses Sittendrama in 4 Akten mit

Lya Mara.

hierauf abgeschrieben Ms 80. Juni
1916

Ken anlagen seit 1. Juli 1915
-r Rückstellung fttr Kabelnetz-

Erweiterung
Hafenkraftwerke
Im Ban befindllehe Anlagen
■aterlallen
Debitoren
Anzahlungen auf Wen bauten
Voransbezahlte Versleheningen ...
Aval-Konto
Kautions-Depositen
Wertpapiere
Wertpapiere Hr Beamten- und

Arbaiter-Untersttt tzungakasse...
Depositen elnschllefllioh Zinsen...
Bank- ud Postscheck-Guthaben...
Kasse...

Hamburgische Electficitäts-Werke.

Der Unterzeichnete bringt hiermit sur Kenntnis,
daß in der heute sbgehalunen Generalversammlung der
Aktionäre als Mitglieder dee Aufsich tarntet die Herren
Bankdirektor Ferd. bhidco und Direktor Otto
Krauel, Hamburg, wiedergewAhlt sind.

Zum Vorsitzenden dei Aafaichtxrates wurde ge-
wählt: Herr Senator d. Hlnrldi Garrels in Ham-
burg und cum stellvertretenden Vorsitzenden Herr
Bankdirektor Ferd. Ulndte in Hamburg.

Hamburg, den 20. September 1919,

Der Aufeichtsrat.

vom Einreicher unterschriebene, die Stückzahl nnd den
Gesamtbetrag aufführende Nota mitzuliefern. Diese
Nota hat außerdem su enthalten ein nach der Beiheu-
folge geordnetes NummernVerzeichnis der Divideiiden-
sebeine. von welchem jedoch abgesehen werden kann,
wenn die Dividendenscheine auf der Rückseite mit dem
Firmenstempel der einreichenden Firma versehen sind.

Hamburg, den 20. September 19I9.

Der Vorstand.

Zuweisung an d. Ab-
•chraibanetfoods.

6*/s Dividende aas die
Vorzugsaktien ...

5«A Dividende ans die

Bilanz Hamburgische Electricitäts-Werke

für das fünfundzwanzigste Geschäftsjahr, abgeschlossen am 30. Juni I9l9

Haut-, Blasen-, Syphilis

Frauenleiden Behandlung nd in
?hM ItotfMbtr, thue EWtaeg, nmtn rtazttctilfitiei

Sri- end linatemdMiw lefteden. ntai StmtaUrag.

Idtidnrti BmcMrt Dr. H BtM rtrKtimn ft. LSD Itateateil

Bpeilalarxt Dr. med. Hollaender,
Hamburg, Oolonnaden 28. Faraspr. Vulkan 4299.

TAglieh 11—1, 6—7, Sonntags 11—1 Uhr.

Brenner!

\ Im Sridiag
erhalten,

utn Ewige

Ä Lampe

* Wexstr.lt

Grosses Drama von Lieb und Leid in 4 Akten mii

Pola Negri.Dr. med. R. Berns,

Fafhant fOr

üant- Q. Harnleiden,

fUohttharnple)

bst tebu Praxis li Husbng

Gänsemarkt 64, L,
eröffnet

Stammaktienkapital
Vorzn gsaktlenkapital

hiervon dividendenbereebtigt
40% — X 6 800 000,— 1 Jahr
25 Vs — X 5 600 000,— | Jahr
85% — X 7 700 000,—

ab 1. Juli 1919

Reservefonds
4j •/• Schuldverschreibungen v. 1001

-r ausgelost

4 % Schuldverschreibungen v. 1905
-r ausgelost

Hypctheken-Krodltoren
Schuld an den Hamburgischen Staat

fttr Zentrale Poststrafle sowie fttr
die Entfernung von Kasematten..

—- Abzahlungen in 1918/19 ...

Finanzdepntation fttr aus d. 2. Hüfte
des Gesohütsjahrea an zahlende
Abgaben

Talonateuer-Reserve
Zuweisung in 1918/19

Absohlufl-Interims-Konto
Hockstellung fttr Kabelnetz-Erweite-

rung
Zugang in 1918/19

Hamburg: bei der Commerz- und DUoonto-Bank,,
Berlin r bei der Mffimerz- und Dlaeonto-Bank, >
Kölns I ’ • * t/r ~ - L

Dr. Max Durlacher

1 von der Reize zurück,

für. med' Strauss

von der Reise zurück.

Sparklul) „Roland"
von 1887. B. V.

Den Mitgliedern zur Be-
kanntmachung, dass fol-
gende Lose gewannen:

Nr. 2119 100 Eier.

; 65
। 79

14

IOII8B.Bel6liDäiig
Verloren ein

Pelzkragen
(Silberfuchs)

auf dem Wege von Gr.
Bleichen nach Hochallee.

Gegen obige Belohnung
abzugeben

Hochallee 66.

Hamburg, den 80, Juni 191K

Hamburgische Electricitäts-Werke

Nach kurzem, schwerem
Leiden entschlief sankt am
20. September morgen«

Uhr, mein innigst ge-
liebter Mann

te Bitarn

im 89. Lebensjahr«.

Tief betrauert und
schmerzlich dnmibi von
seiner schwer getroffenen
üiattin

Bertha Buhmann,

geb. Woltern,

».TochtrrnkbflSltkra,

GkschviSkrn,Schwager

und Zchwägeriouea.

Beerdigung: Mittwoch,
94. September. nachm.
8 llhr, von Kapelle 10 defl
OhlSdorser Friedhosfl.

Hamburg, 80. Juni 1919.

Hamburgische Electricitäts-Werke

Filmschauspiel in 6 Akten
nach dem bekannten gleichnamigen

Roman von Budolf Stratz.

in der Hauptrolle:

Lotte Neumann

Der Mim Des Zages
Drama in 4 Akten. ,

rn Belohng., der mir
Hü Mls * Piano blll.z.kanf.
(Jö "J^nsrbweisl. Heinsen,

Nr. 8148 8755 je 60 Eier.
Nr. 875 J280 1686

Gewinn-Vortrag aus
1917/18

Betriebseinnahmen
berw. Ueber-
sehttaae

Brennholz
stl Ofenlängen gefchnilien fKieser, Buche, ikiche>

Hefrrt lausend ,u den billigsten Tagespreisen
(Händler erhalten Rabatt) ab Plas. Wendenftr. nebeu 468

Man Mmerl qdö BtWbOonölaüg.
r-i-t Alster 8B7G. — Auf Wunsch free HauS.

Betriebskosten
Verwaltungskosten
Einkommensteuer

Sachten und Abgabenbllgationsslnsen und Agio....
Talonsteuer-Beserve
Abschreibungen auf Wertpapiere
Ueberachuss

Verteilung dee UebereokuioM:

Zuweisung e. d. Er>
neuerangsfonds .. A1000000,—

Zuweisung tn 1918/19

Abschrelbnngsfonde
Zuweisung in 1918/19....

Hamburgischer Staat
4 % Zinsen auf das gern Aß g 99

Hb der Satzungen dem Heeerro-
kon äs vom Hamburgischen Staat
Überwiesene Kapital

Dividenden

6 •/, auf .11 8 800 000,— Vorzugs-
aktien fttr 1 Jahr

5 •/» auf M. 5 600 000.— Vorzugs-
Aktien für | Jahr

6 •/» auf A 29 000 000,— Stamm-
aktien

Gewinn-Vortrag

®fl werden alle Personen, die von btn unter Ziffer 1
Mib 2 Genannten obstammen, hiermit auigeioidert bil
spätestens 2. Januar H»20 ihr Erbrecht nnier Portage der
dasselbe begründenden Familienpapiere bei dem unter-
»eichnttea Gerichte. KiviljustizgebSude, LievekingSplatz
Zimmer 24, anzumelden.

Der Wert des Nachlasses beträgt ungelähr X 12000.
Zum Nachiahpfieger ist SlechtSanwatt Dr. W. Ragei,
Paukslrabe 11, bestellt worden.

Das Amtsgericht,
Abteilung 4 für Testamente und Nachkabsachen.

Wisset BotmM.

s Den Mitglied, a Nachricht,
hast unser lieb. SangeSbruder
und tangjähriger Sassierer

l Bans Bahmann

.gestorben iß.

( Sher seine« Andenken!Beerdigung: Mittwoch, den
K4. Septbr., nach«. 8 Uhr

.in OhlSdori.
. Um rege Beteiligung bittet

Der Vorstand.

? Sstmtliche Mitglieder vcr-
fanimcln fich heute, Montag
7j Uyr, im LereinSlotal.
Daselbst aller Rädere.

aus gar. lelnstenUebersee-
tabaken, vorzttgl. gebeizt,

tadellos gesponnen in
Orig.-Behältere 200RoUen

liefert laufend
F. W. Oleixel,

Spaldingstrasse 64,
Telephon: Vulkan 898.

IroientS ßklerhöls
(Stiften und Sinenbreiiers zu
der kau'. Bogw Süderstr. 178.

Ab Sonnabend, 20. September,

allabendlich

Auftreten von

GebrüderWolt

IKT Uraufführung I lata

Am Kreuzweg der Leidenschaft
Drama in 5 Akten. Ein Roman von Haas n. Liebe,

in der Houutrolle
Leontine Kubnberg.

Des grossen Erfolges wegen bis Donnerstag
verlängert

Beinleiden

finden Behandlung in dem
Aerzfliehen Ambulatorium

Btrohhazu 9. Nahe Hauptb.
n, 5-7. jOttw. 10-1 Uhr.

'sttiSelofie

.Midi i. Mn“,
Hamburg.

, Nachstehende Mitgfieder.
Deren Adrefle unbekannt:
'Schsttt7617, kchmidt47178/9

(tlnf. 2299) werden hiermit
aufgefordcrt. ihre rückstän-
digen Beiträge innerhalb acht
Tage ?m Bureau der paffe
Hamburg, St. Pauli,
Neuer Bserdeurarkr 48,
1. Etage, zu entrichten
»tbrtgensallS der Auflschtuh
erfolgt.

■ Die Mitglieder -stein
,2449^4, Löhrer 88881

Lange 47411 find nur Grund
deS § 4 Ziffer 1 Absatz a
defl SlatntS aus der Refit

: anSge:chlos>en. Etwaiger Ein-
spruch gegen diesen AuS»
ir.ilufe ist innerhalb acht Tage

>an obige Sbreff« zu richten.
Der Vorstand.

f Kranke
heliandelt durch

Hypnose — Suggestion
: ligsetismai — Remiopithk

Bans Leideritz,

I Naturheilkundiger.
i SpretM.: »am M Rhf.
'lachn, nur Moni, Mühr, ML l iUte.

Bismartkstrasse 14,111.

Gebisse!

hflehstzahiend. Zahn b. X. 20,
"Brillanten, Pfandscheine,

Silberwaren, Feldstecher,
Uhren, Platin, Silber, Gold,

!' Münzen kauft
Benkendorft

Wllhelmlnenstr. 19, pari.
Torrn. 10-12, nachm. 4-7 Uhr.

Spiritns-lüiihiichb

Diese wurde am 26. August 1788 alfl Tochter von
Gerhard Schwade, Milcher zu Roß, und von Anna
VugeL ged. Wortman», zu Kos, geboren, und starb au>
20. Juli 1889 zu Hamburg.

Ihre Geschwister sind soweit bekannt:

Gewinne können abgeholt
werden bei L. Rahlf, Gr.
Henmarkt 30, Keller, ttg-
lieh von 8- 1 u. 4—7 Uhr.
Die Gewinne, welche bie
Sonnabend, 27. Sept 1919,
abds. 7 übr, nicht abgeholt
sind, verfallen, dem Verein.

Garanuert rein Üdeisecficher

WM
Mittellchn . per Psb. * 18/10,
gegen Nachnadm«. Mindest
abgabe 6 Pfund.

II. Deckeri CI. Slelan,
Kötn.GkreonSmsthiengassest

la Kautabak

Zahle

5°»Aufschlag
auf die höchst. Preise fbi

Kupfer, Messing,

Botguss, Zink,
u. s. w.

Diamant & Co.,

Rohprodukte,
Bei den Hl (ihren 7t).

— Vulkan 1039. —

Zahle fflr:
ftupfer pte flg. jH. fl.fiü
Olotgnh , , , 4,b<>
Messina . , , 3,00
riinf, Blei . , „ 1,40
XV. Schult, Vorleben 4

SeßkitM MotiRng m änmeiönog

001 lllOlMl.

Km 96. Juni 1918 verstarb hier btt ledige Aneuael
Henriette Widel.

Lie war am 90. Mir, 1817 alfl Tochter von
Johann TobiaS Wlbel und Anna Maria Mar-
garetha Wibel, geb. Schwaacke (Schmucke) geboren.
Neben anderen Personen kommen alfl Erden ihres Nach»
lsfles tn Betracht:

1. die ribkvmmlinxe der Johanna Wilhelmine Doro-
thea Ariederike WibeL angeblich verheuatel ant
Johannes Koopmann in Wöhrden bei Heid«,
geboren w Hamburg am 22. Februar 1818 olS
Tochter von Caspar Friedrich Wibel und Slde-
laide Juliane, ged. Rehder;

•■■■SgE^Tnsir—

Uhrmacher!

Ladengeschäfte!
Efektr. Strassen-Beklame-IIhren
ohne Ansehaffungskosten in Miete von A 10
pro Monat an. Elektr. Lichtanscblufl braucht
nicht vorhanden za sein. Offerten and Besuche

<•« kostenlos und unverbindlich. -■■■-■■ ■

Normal-Zeit G.m.b.H.

Hamburg, Mflnkedamm 1A
Dir Steve des

mettev Lürmaelllm der 5toöf AvMerg Llt.

ist, ba der bisherige Inhaber in den Rnhestand tritt, »um
1. Januar 1920 neu »u besetzen. Di« Anstellung trfolfll
nach den in der Etädteordnung fflr die besoldeten Magr
stratSmitglirder r argesebenen Bestimmungen auf 12 Jahre.
Da« ruhegkhaltSberechllgte Gebalt ist vorbehaltlich der
Senchmigung durch den MzirkSauSschub auf X 17 0/0.
itrigend alle drei Iah« nm X 1600 bis auf X 21 500,
festgesetzt. Daneben wird bis aus weiteres ein« Leue.
rungSzulage von X 8000 und Kinder»ula,e von X 400
für jedes Kind gewährt. Di« Uebernahme besoldeter
Nebenämter ist nicht gestattet, »ei TtenstunlShigkru wird
ein bmr* OriSftatut geregeltes Ruhegehalt gezahlt.

Geeignete Bewerber werden ersucht, ihre Bewerbungen
uns« Beisägung eines LebeuSlaufeS und der die BesShi»
guna Nachweisenden Zeugnisse an den Unter »richnelen —
»ueipbrstscheS Rathaus — bis pua 1A Oktober 1919
einMlende«.

Königsberg L Pr., den 16, Sepiember 1919.

■ Hammonia

Lichtspiele, A " cr To "S”™:

Wegen des Erfolges bis 25. Sept, verlängert!
- —»> Nur fttr Erwachsene! 4 - ■

Der oroöe Monumentalfilm!

Der gelbe Tod
oder:

In den Krallen des Wüstlings,
Großes Sittendrama in 6 Akten.

Außerdem:

Die Wette um eine Seele,

Ein tragisches Spiel in 5 Akten.

Nur rechtzeitig. Kommen sichert Platz!

Programinauff ülirnn g 6 nnd 7j Uhr.

r lf nopf’s Theater

Lichtspiele
™ Bpielbudenplats 19. Hansa 5388.

Dienstag bis Donnerstag.

108000 —
894160 —

4186456 68



Benn

®in< bet Hauptaufgaben bei SiebhingSomce# orutz tl bem-
nach sein, sofort eine Zuchtanstalt zu grünben, In ber all«» et«
forderlich« lebenbe unb tote Inventar für ben probuktiden ®e»
trieb ber Heimstätten tn oenüflenbet Menge beschafft werben
kann. Man wirb mit vorhalten, bah für solch« Zuchtanstalt groh«
Lufwenbungen nötig sein toerben. TaS ist wol,' _—
ober etwa» Grohe» geschaffen werben soll, so muh auch fit groh«

ßugiger Weise gearbeitet werben, unb leine kleinlichen Beben len
surfen unb zurückschreltcn. Auherbem soll man nicht au her acht
lassen, bah «S sich hier um prvbuftiv« Anlagen Hanbelt, unb jede

Million, bie beute in solcher Weis« angelegt wirb, erspart un»
ff den nächsten 6—10 Ja Kren fünfzig. GS wäre burckauS falsche
«harfamleit, wollt« man Hier vor ber Ausgabe ber Mittel zurück-
schrecken, unb die tst bei ber heutigen Lage am allerwenigsten
^gebracht.
w Aber nicht allein bk Beschaffung b«8 Inventars muh bi«
wfgabe dieser Zuchtanstalt sein. Vielmehr muh sie bie Zentrale

Aden für bk richtige Anleitung zum Betrieb ber Heimstätten.
Vier müssen diejenigen Straft« auSgrbildet tverben, bie dafür
«0« sollen, dah bi« Heimstätler bie ihnen zur Verfügung ge-

st«llikn Mittel unb Möglichkeiten in der am meisten Nutzen

singenden Weis« verwenden, bie ihnen mit Rat und tat zur
®«ite stehen sollen. Hier muh auch dafür gesorgt werden, dah
die Heimstätter bie nötigen Zusatzstoffe in der günstigsten Form
? u angemessenen Preisen beglichen können, wie anderseits hier
dafür gesorgt werden muh, dah bie überschüssigen Sstzeugnisse der
jkbölferunfl zugute kommen, ohne daß sich an der Arbeit und
Mühe der Heimstätter spekulierend« Dermütler bereichern.

Mit diesem Vorschläge werden aber bie Heitnstätienkolomen

Aus eine ganz ander« Bast» gestellt und er ergibt sich für da»
^icdlungSamt eine weiter« Ausgabe, nämlich dafür zu sorgen,
dah die Heimstätten organisch aneinandergefügt werden. 6» ist
«Ifo nicht genug, dah da» Bauen erleichtert wird, nein, e» muh
au<n bet bet Besetzung unb bei der ganzen Anlage dafür gesorgt
werden, dah bie einzelnen Betriebe so aneinandcrgefügt werden,
Safi sie sich gegenseitig ergänzen und so zu einem harmonisch
wirtenden Ganzen werden. Dazu sind bann bi« Wechselbe«
setninnen zu berücksichtigen, die zwischen Gartenbati und Klein»

". bei letzterer zwischen ben Einzelbetrieben bestehen.
- (”it f», bie paffenden Kräfte auszuwählen und die Besetzung

Kolonien «nispreckiend zu gestalten.
mÄ .7t14 J t ' to 7 lch zu gebe, dem Siedlungsamte hob« Abgaben,

lieohangelegie Organisation, vor allen Dingen
gt es die Besetzung dcS Amtes mit solchen Personen, die ge-

Städtische Heimstätten und die

Städteversorgung.

Wz Rnennenb wichtig auch di« Wohnungsfrage heut« erschei-
M, mag — und sie ist 6t ber Tat so bebeutenb, dah eine weit«»
«erzögernng Mt schwersten Verwicklungen nach sich ziehen kann
efltb wird —> so steht sie doch keineswegs an erster Stelle. So
tote bi« Ding« heute liegen, zahlen wir Tag für Tag viel«
Mllkmen an da» Ausland für bie Einfuhr der allernotwendigsten
«ahrungSmittel. Man bedenke doch nur, dah wir feit Beginn
tztese» Jahres mehrere Milliarden allein für Fleisch und Fleisch«
«odukt« an ba8 Ausland haben zahlen muffen, unb man wird
erkennen, dah wir mit aller Macht dahin streben müssen, wn«
yon Metern Zustande frei zu machen. Da» wichtigst« aller Pro-
Hemt, denen wir gegenüberstehen, ist demnach di« Frag« bet
LolkSernährung au» eigenen Str ästen. Der Lösung dieser Frag«

Äi alle unsere Mah nahmen aus anderen Gebieten unter-«t werden, und auch die Wohnungsfrage darf auf keinen

Hall in einer Weis« gehandhabt werden, dah dadurch bi« Volk»«
trndbrurifl au» eigener Produktion auch nur im geringsten ge-
hindert werden kann, vielmehr ist von vornherein darauf zu
sehen, dah durch fit bie Erzeugung»kraft unsere» Laube» eine
Förderung erfährt.

Da» ist nun durchaus keine Utopie, sondern läht sich sehr
in bie Wirk! ich kett um setzen.

Wenn wir überhaupt daran denken wollen, un8 an» eigener
Erzeugung zu ernähren, so ist es auf ben ersten Blick klar, dah
die» in der alten Methode, wie sie vor dem Kriege üblich war,
nicht geschehen kann. Vielmehr ist dazu erforderlich, dah aus
bem Grund und Boden das letzte Gramm Nährstoff hervorge-
kracht wirb, das nur herausgeholt werden kann-, vor allen Din-
gen aber, dah kein einzige» Gramm solcher Stoffe nuhlo» ver-
geudet wird, au» denen LebenSweri« erzeugt werden können,
ytn Gegenteil, all« Stoffe, bie bislang ali Abfall angesehen
wurden, müssen in solcher Form wieder Verwendung sinken, dah
bamit auf dem schnellsten Wege die höchstmöglichen LebenSwerte
erzeugt werden. Das gilt aber nicht nur für die Landwirtschaft,
sondern in demselben, wenn nicht sogar in stärkerem Mähe von
per Stadt.

Wie sieht e» damit aber in unseren Städten au»? Man be-
traute sich doch einmal unsere Aschetmet an ben Entleerungstagen.
Da finden wir Gemüseabfäll«, Kartoffelschalen, Stznochen, ja so-
gar jetzt noch Brotreste unb Fleischabfälle, al8 ob der Krieg
mit allen seinen Entbehrungen ohne Eindruck an un» vorüber.

Ehen wäre. Betrachten wir un» ferner einmal unser« Cor-
otten. Wie viel wertvoller Grund unb Boden liegt dort
; unb eS finb nicht zum wenigsten die gröheren Billengärten,

die da» ödest« Aussehen bieten. Daneben haben wir in ben
Erohstädten Tausende von brachfiegenden Arbeitskräften. Selbst
wenn wir denen recht geben wollten, bie behaupten, dah bie
meisten durch bie Entbehrungen der KriegSzeit so entnervt, so
moralisch zerrüttet finb, dah sie sich nicht zu schaffender Arbeit
gufraffen können, so wird doch niemand im Ernst behaupten

Mollen dah unter den Tausenden nicht noch genügend Kräfte
botbanben finb, bie, wenn man ihnen nur do» Felb bietet, wieder
produktive Arbeit leisten würden. Aber die Mittel müssen ihnen
geboten werden; au» sich selbst heran», nur mit der Arbeitrkraft
können fit nichts schaffen. Wir müssen sie mit dem Boden tn
Berührung bringen und ihnen da» Werkzeug geben, dann wer-
den sie auch au» dem Boden bie moralische Kraft wiedererlangen
und zu werteschaffenden Elementen werden.

Da» soll und muh der Grundgedanke der Heimstättenbewe-
gung sein. Nur zu sehr hat man den Blick für di« ErnährungS-
frage~ über der Wohnungsnot verloren.

So werden auch bie zu schaffenden EiedlungSämter nicht
allein die Ausgabe haben, da? nötig« Areal für die Heimstätten
sowie da» Baumaterial zu beschaffen. Vielmehr muh gleichzeilig
bie Frage erwogen werden: Womit sollen bie Heimstätten sich
beschäftigen, wodurch sollen sie ein« Existenz finden, und toi«
können sie ihre Kräfte am besten auSnutzen, um LebenSwerte zu
erzeugen?

In den Nesten, di« roh: in den Mülleimern an der Strafe*
finden, liegen hohe Werte verborgen, di« eS gilt, nutzbar zu
machen, und die Heimstättengärten bieten Platz für Anlagen, in
denen solche Stoffe in Nahrungsmittel umgewandelt werden
können. Freilich sollen bi« städtischen Heimstätten in erster Linie
für diejenigen gebaut werden, die in ber Nähe Arbeit in Indu,
ftrien ober Geschälten finden. Aber Industrie und Geschäft be«
an irrt: den nicht £_ie volle Zeit he» Heimstätter», vielmehr soll die
Heimstätte ihm «in Gegengewicht gegen bie Anstrengung be«
Tage» bieten, seine Energie aus ein andere» Gebiet lenken und ihn
so erfrischen unb stärken, dah er arm nächsten Tage seinen Pflich-
kn mit erneuter Kraft nachkommen kann. Sie soll ihm ferner
eine liebe Stätte bieten, In der er mit ferner FamIIi« für sich
selber schaffen kann, in ber auch die Frau unb bie gröheren Kin-
der für den Haushalt wirken können. Da bietet freilich ber
Gartenbau schon allerhand Gelegenheit, aber damit allein ist e»
wicht getan e? müssen auch die Mittel gegeben werden, mit denen
jene Absallstosse und überschüssigen Gartenprodufte in LebenS-
toert-e umgetvandelt werden können, nämlich da» Kleinvieh.

Wenn wir jene Abfälle sammelten, so könnten ft« ohne bi«
Kleiniierhaitung erst auf dem Weg« über den Komposthaufen
nach 1—2 Jahren in einen solchen Zustand gebracht werden, dah
sie, dem Boden einverleibt, wieder Stoffe für den erneuten
Pflanzenbau liefern. Mit dem Kleinvieh aber kann ein Teil
sofort in hochwertige Nahrungsmittel umgesetzt tverden, während
ber Rest al» Dünger in einer foldjen Form erscheint, dah er so-
fort Pslattzennährstojtf daostellt. E» findet also ein beschleunigter
Umsatzprozeh statt.

Nun ist aber bie Tierhaltung selbst bei gröheren Gärten nur
tn bem sogenannten Juten sysiem möglich, und diese» wiederum
stellt hohe Anforderungen an da» Wissen und ffönnen ber Tier-
halter, denen die wenigsten Heimstätten gewachsen sein werben.
Dazu kommt, dah bei voller Ausnutzung aller Möglichkeiten nicht
nur der Bedarf de» Hriukhalte» gedeckt wird, sondern sich Ueber«

Ichüsse ergeben, bi« bestmöglich verwertet werden müssen, sowie

ernet, dah dem einzelnen die Beschaffung der erforderlichen Zu-
atzswfse schwer fallen dürfte. Vor allen Dingen aber ergibt sich
fier die Frage, woher das Kleinviehmaterial beschaftt werden soll.

Nan stelle sich doch nur einmal vor, dah zum nächsten Herbste
1000 Heimstätten fertig wären, für bie je 10 Hühner erforderlich
fein würden. Die Nachnage nach dksen 10 000 Tieren würde
bie Preise derartig In di« Höh« treiben, dah da» Unternehmen
im Keim« erstickt mürbe.

Hier gilt e» also, ben Gefachren von vornherein zu begegnen
und durch entsprechend« Mahnahmen im SiedlungSamt« dafür
zu sorgen, dah au» den gegebenen Dköglichkeiten da» geschaffen
wirb, waS nur geleistet werden sann. Unb da» läßt sich in der
Diei le erreichen, dah wir da» Problem in seiner vollen Bedeutung
erfassen und durch Voraussicht und Organisation von vornherein
di« Mittel liefern, mit denen da» Ziel erreicht werden kann.

toiUt find, sieb b«r Aufgabe mit Lust unb Lt«l>« zur Sach« hinzu-
gebrn. Da» ist aber auch in jedem Falle erforderlich, wenn etwa»
Segensreiche» geschaffen werden soll. Mit Bureau kratiSmu» und
Schablone ist nicht» zu erveiichen. Wir brauchen Menschen dazu,
die warm empfinden können, voll Energre, und die e» verstehen,
mit Wort unb Tat andere an zu regen *u gemeinsamer Schaffens-
freudigkeit. Eduard Schmidt, Berlin-Steglitz.

Betlannalong oder Beirieüttäte, MM- anö

Weniea-teiw toHamimifls
am 20. September.

((Unberufen vom Gewerkschaftskartell.)

Im Bureau: Lltig«, Heilmann und Lehmann.
Auf der Tagesordnung: Der Neuaufbau der Betriebsräte»

Organisation. (Referent: Legard.
Lütge eröffnet bi« Versammlung mit der Erklärung bah

nachdem sich bie früher an ber Spitze der Betriebsräte usw. stehende
löer-Kommisfton aufgelöst hat, die Kartellkammission nach Rück-
sprache mit den Mitgltebern ber aufgelösten Kommission den Bor-
schlag macht, «in« neu« Iber-Kommission zu wählen, bie durch
einen in tne Kartellkommission zu entsendenden ArbeitSauSschuh
von drei Personen sich dem Gewerkschaft»kart«ll von Groh-Ham-
burg anschlieht.

Legard: Seit November vorigen Jahre« find urnzählig«
Kommissionen gewählt, die nur weniq pofiiioe Arbeit leisten
konnten. Er hab« schon bei feinem Ern tritt in bie ILer-Kom-
miffion bk Frage angeregt, sich mit ben Vertretern ber Hamburger
Gewerkschaften, bet Kartellkommission, in Verbindung zu setzen,
trat bort Anschluh zu suchen. Die Gewerkschaften haben nach toi«
vor gewaltige Ausgaben kn Interesse der deutschen Arbeiterichaft
zu erfüllen. Gerade im ber Frage der Betriebsräte kann nur im
Anschluh an eine Organisation, bk in allen Betrieben vertreten
ist, etwa« Nützliche» geleistet werden. Aber auch die wtrtschaft-
llchen verbältmss« beb Ingen ben Anschluh am bk Gewerkschaften
unb da» Gewerkschaftskartell. Di« zuruckgetretene Kommission
hfttg in der Luft, denn sie hatt« weder Msttel gut Verfügung noch
irgendwelche Berbinbung. Di« Betriebsräte haben sich mit der
Frage bei deutschen Wirtschaft-leben« unb ber Sozialisierung zu
beschäftigen. Di« Betriebsräte haben sich von allen Parteiftagen
fernzuhalten. Der Boden, solche Fragen zu erörtern, finb die
politischen Parteien. Steht hinter der vorgeschlagenen Kom-
mission der Gesamtwille der Hambuimer fteigeioerkschaftlich
oramfierten Arbeiterschaft, so wird diese Erfprkhliche« zu leisten
imstande fein. (Beifall unb Widerspruch.)

Es folgt bk Aussprache.
Heer: Eine Neuwahl der Kommission wäre nicht nötig ge-

wesen, wenn da» Gewerkschaftskartell ine Iber-Kommission mit
Geldmitteln unterstützt hätte. Di« Gewerkschaften werden wenig

ür die Betriebsräte leisten können, denn ebenso wie bk Gewerk-
chaften in den ersten Monaten bet Revolution vollständig bet-
agt hätten, werde da» auch bei bet Frage der Rechte bet Betriebs-

räte ber Fall sein. Die auf bem Boden der Kommunistischen
Partei organisierten Arbeiter gehören dem Kartell nicht an. Durch
die vorgeschlagene Kommission wird di« Arbeiterschaft wieder zer-
rissen unb werden neue Differenzen tn die Betriebe hinein,
getragen. Die vorgeschlagene Kommission ist daher abzulehnen
und Anschluh an die in Halle gegründet« Betriebsräteorganisation
zu suchen.

Hammer spricht im ©time Heer» gegen bk vorgeschlagene
Kommission. Die Erekutiv« be» großen Arbeiterrate» hat bu 15er-
Kommission abgeschoben, weil sie fürchtet«, bafe bk Iber-Rom-

Mission eine zu groh« Macht erlangen toürbe Er empfiehlt die
Wahl von Gruppenindustrieräten und Bezirksw'rtschaftSräten.

Kirchner : Di« Arbeiterschaft hat fett der Revolution nicht
da» erreicht, wa» sie erwartete. Trotz aller Betriebsräte liegen
die Verhältnisse in den einzelnen Betrieben durch bk Schuld der
dort Beschäftigten noch sehr im argen. Erst wenn bk Betriebsräte

festen Boden unter den Fühen haben, werden sich auch bk Oer»

Kin den Betrieben zugunsten ber Arbeiterschaft ändern.stellkommission will tn keiner Weise bie Betriebsräte be-

vormunden. Die zu wählende 15er-Kommission ist der führende
Kopf bet Betriebsräte, durch bie in bk KartellkomMission zu
wählende ArbeitSkommission wird nur die Verbindung mit dem
Kartell hergestellt. (Beifall.)

v. Frieling ist gegen den Ansckluh.

Peter Petersen ist sür den Anschluh. Der Anschluh an
dk BetriebSrateoraanisation in Halle kommt für Hamburg nicht
in jfrnge. Die Behauptung Heer» dah die Kommunisten sich
nicht dem Kartell anschlkhen könnten, stimmt nicht. Im übrigen
Deutschland sind die Kommunisten ftn Gegensatz zu den Ham-
burgern gegen einen Austritt au» ben Gewerkschaften. Ein« vor
einigen Tagen auf bet vulkanwerft vorgenommene Abstimmung
hat bewiesen, rok schwach bk Kommunisten tn Hamburg sind Nur
buvch ausgiebigen Gebrauch ihrer Lungen haben sie eine Macht
vorzuspiegeln gewuht.

ES wird Schlufe ber Aussprache beschlossen.
Nach einem Schlusswort Legard» wird mit grofeer

Mehrheit beschlossen, bag bk Betriebsräte sich dem
Kartell a n s ch l i e h e n wollen.

Di« Wahl ber Kommission wird nicht vorgenommen. Di«
Kartellkommission hat zunächst bie weiteren Vorarbeiten zu er-
ledigen.

3. BetWstiig oet Sattlet and WteletMn.
8. Verhandlungstag.

k. Nürnberg, 17. September 1019.
In der Mittwoch-sitzung bot der Bericht bei Verba ndSrebak»

kur» H ö s über ben G«werkschast»kongr«h ben Dele-
gierten Gelegenheit, dk politische Diskussion über den Streit der
verschiedenen Richtungen der Arbeiterbewegung sortzusetzen. Ein
Berliner Antrag verurteilt die Tätigkett der Generalkommission
als kriegsverlängernd und arbeiterschädigend. S a s s e n b a ch wie»
diese Angriff« entfdjiebtn zurück und betont«, die Generalkom-
Mission habe immer einen Verständigung-frieden erstrebt und
viel« gegen bk Arbeiterschaft geplante Dkahnabmen ber obersten
HeereSIeiiung burch ihren 6-influfe vereitelt. Bon den Rednern
ber Opposition wurde betont, dje Zusammensetzung de» Kongresse»

Jobe der tatsächlichen Stimmung der Arbeiterschaft nicht ent-prochen, darum könnten auch die Kongrehbeschlüss« nicht al» mafe«
gebend betrachtet werden. S ch u I z e . Berlin wie» dem gegen-
über nach, dah die gross« Mehrheit ber Delegierten au» Urwahlen
hervorgegangen sei. Tie Debatte beschränkte sich schliehlich immer
mehr auf den Streit um bie Durchführung de» Rätesystem» und
der beschleunigten Sozialisierung. Klarer-Wien warnte bk
deutsch« Arb«iterschaft dringend vor dem Erperiment der Räte-
republik. Di« traurigen Erfahrungen mit bei Rätediktatur in
Ungarn unb Ruhland mühten abschreckend roltfen. Anscheinend
werde ber Rätegedanke von den Kapitalisten gesördert, weil ste
damit rechnen, dah bem roten Terror halb der weisse folgt.

In namentlicher Abstimmung wurde mit 23 gegen 22 Stimme»
folgende Resolution Schulze-Berlin angenommen:

Delegierten bekräftigen, bafe der GewerkschaftSkongreh
für bie gesamten Gewerkschaften Deutichlanbl bat höchste Parla-
ment ist, bafe bk dort gefahren Beschlüsse demnach für dk dem
Allgemeinen deutschen Gewerkschaftsbund an^eschlossenen Gewerk-
schaften bildend finb. Unter Anerkennung diese» Grundsätze» er-
klären die versammelten Vertreter, dah sie innerhalb ihrer Orga-
nisation mit allen Kräften für die restlose Verwirklichung der vorn
GewerkschaftSkongreh gefaxten Beschlüsse ein treten werden.'

Gottschalk- Berlin gab namens der Opposition di« Er-
klärung ab, dah auch die Delegierten, bie gegen die Resolution
gestimmt hatten, in bem GewerkschaftSkongreh bk höchste geweift
schaftlick)e Instanz erblicken. Da» von Berlin beantragte Mih-
hauenSDctum war bamit abgelehnt.

Angenommen würbe ein Antrag Bernharbt- Mühlheim,
wonach künftig bem vorstanb eim Dedegiertenmanbat zustehen
soll, während bie übrigen au« Unvahlen hervor gehen sollen.

-. Verhandlungstag.

k. Nürnberg, 18. September.

Am Donnerstag beschäftigt« sich der verbandktag zunächst
mtt der BerschmelzungSfrage. von Berlin und mehreren
anderen Zahlstellen tag ein Antrag vor, ber einen Zusammen-
schluh mit ben Schuhmachern, Gerbern und Lederarbeitern zu
einem grotzen Jndustrieverdand erstrebt. verbandSvorsitzeNder
Blum empfahl dagegen ben Zusammenschluss mit bem Tape-
itereruerbanb. weil die Sattler 'mit den Tapezierern viel engere
Beziehungspunkte hätten. Spliedt, ber vorsitzenbe be»
Tapeziererverbanbe», sprach sich in demselben Sinn« au». Di«
delegierten seine» verbanbStag«« hätten zwar mit geringer
Mehrheit bie Verschmelzung abgelehnt, ober bk bemnächft statt-
ftnbenbe Urabstimmung bet Mitgliebcr werbe sicherlich ein«
Verickmelzung mit ben Tapezierern ergeben, zumal bk Ent-
wicklung im Auto- unb Flugzeugbau beib« Berufe in rin« enger«
Verbindung gebracht hab« und auch bk Arbeitgeber ber Sattler
und Tapezierer in den Kleinbetrieben ihr« Organisationen bereini-
gen, was für Tarifabschlüsse von Bedeutung fei Klarer, Wien,
und Jonsson, Kopenhagen, empfahlen glelchfall» den Zu»
sammenschluh der Sattler und Tapezierer, der in ihren Ländern
schon vollzogen sei. In der weiteren Debatte erkannten auch bie
Berliner und bie übrigen Anhänger von $nbuftrk»erbänben an,
bafe in erster Linie die Verschmelzung mit dem Tapeziereroer-
band anzustreöeu sei. ®ut in diesem Sinn« gehaltener Antrag

von Illner, Dresden, wurde einstimmig angenommen. Entschei-
den sich bte Tapezierer in ihrer Urabstimmung dafür, so werden
sogleich Verschinelzungrbedingungen vereinbart werden. E» wurde
festgestellt, bafe ber so geschaffen« Verbanb ber Sattler und Tape»
gieret auf 4G—dO 000 Mitglieder rechnen könne.

Dann wurde zur Beratung der Satzungsänderungen ge-
schritten. von Blum wurde unter allgemeiner Zustimmung
erklärt, dafe eine zeitgemässe Erhöhung der Beiträge und der
UnierstützungSsätze bei Streik unb Arbeitslosigkeit unaufschiebbar
feit. Statt des bisherigen EinheitSbeittageS von 70 4 empfahl
ber Vorstand Staffelbeiträge nach den von der Zahlstelle Berlin
beantragter Sätzen: L Klaffe .< ILö, 2. Klaffe M 1, 8. Klasse
05-6, 4. Klasse 60 4. — Dieser Antrag wurde nach längerer
Debatte mit grosser Mehrheit angenommen. Sämtliche Mtt-
aheber über 17 Iahn« sollen in bei Regel nur die ersten beiden
BeiftogSklassen zahlen. In einheitlichen Lohngekckcien bestimmen
dk örtlichen Genera Iver larnmlungen bie Bettragt klaffe. Da»
Eintrittsgeld wird in der Höhe eine» Wochenbeitrage» erhoben.

Morgen wird die Stalulenberatung fortgesetzt.

6. v e r h a n d l u n g » t ag.

k. Nürnberg, 19. September.

In der Freftagsitzung wurde die Statutenberatung zum W»
Wufe gebracht. Die Streikunterstützung wurde wesent-
lich erhöht. Sie soll nach einem »irr Annahme gelangten Berliner
»ntiOQ in ber ersten BeitraaSklasse betragen nach 18 Wochen
•* 2,10, nach 28 Wochen X 2,60, nach 62 bis 160 Wochen X 8,25,
nach 160 bi« 260 Wochen X 8,76 und nach 260 Wochen X 4,25.
Dazu kommen noch Kinderzuschläge. Die Arbeitslosen-
unterstützung wurde erhöht auf Sätze ton X 1,26 bi» X 2,26
nach der Mitglied»dauer in ber ersten Beitrags kl ässe.

Zu einet längeren Debatte führte eim Berliner Antraa, ber
Kitglkbem, bie wegen ihrer politischen Gesinnung in Haft ge-
nommen werden, die MassregelungSunterstützung zubilligen will.
Bon den Befürwortern be» Antrages wurde auSgeführt, dafe jetzt
seht häufig polttifche Gründe zur Verhaftung von Leuten bot-
gespiegelt würben, die man in Wirklichkeit nur wegen ihrer ben
Unternehmern unbequemen gewerkschaftlichen Tätigkeit beseitigen
wolle. Demgegenüber würbe von Blum, Schulz« und an-
deren Rednern betont, bafe bk Unterstützung bet Opfer ihrer
politischen Qkftmtung Dache ber politischen Organisationen bleiben
müsse. Wo bie gewerk-chaftlicke Tätigkeit ber eigentliche Grund

K, ba könnten bk Zahlstellen helfend eingreifen. Wenn sich aberGewerkschaft auf diesen Weg begebe, könn« sie schliefelich auch
von reaktionär gesinnten Mitgliedern für solche Zwecke in Anspruch
genommen werden. Der Antrag wurde schliesslich abgelehnt. —
xM erhöhten Beiträge und bk erhöhte Streikunterstützung sollen
am 1. Januar 1920 m Kraft treten. Im Februar wird vorauS-
ftchilich bei gemeinsame verbandstag tn Halle ftattfinben, der di«
Verschmelzung mit den Tapezierern vollziehen soll.

Höf berichtete übet die Frankfurter Veichandlungen, bie zum
Abschluss de» Reich»tarifr» für bk Portefeitille, und Reisecrrtikel-
branche geführt haben. Der Tarif befriedige zwar nicht alle
Wünsche und bleibe in den Lohnsätzen vielfach hinter dem In ben
Grofestädten schon Erreichten^ zurück; er hab« ober endlich einen
Ausgleich für dk bisher zurückgebliebenen Gebiet« gttoaHen und

z. B. in Schlesien eine Lohnsteigerung um 100 pZt. herbeigeführt.
Bedauerlich sei, dafe die HeimarbeitSfrage offen gebt leben und dem
Reichsarbeitsministerium zur Schlichtung übertragen worden fei.
Angesicht» der für bk Allgemeinheit erreichten Fortschritte fei aber
bk Annahme bet Reich»tarife» zu empfehlen. Di« Vertreter von
Berlin, Leipzig, Hamburg und Dffenbod) stimmten auS den schon
vom Berichterstatter ange'übrien Grütiden bem Tarif« zu, betonten
ober, bafe bk Heimarbeit endlich beseitigt werden müsse.

Morgen findet bk Schlufefttzuitg be» Verband»tage» statt.

SenmimiWlsiW Ott Bontoaoorötlitt.

k. Marktredwitz, 1». September 1919.

DI« ordentlich« Generolveriommiung de» verbandel der Porzellan-
mid beiwandten Libeiter und Arbeiterinnen Deutschland» begann am
Sonntag, 81. Septem der, hier. Di« Hauvtauigade be» Cerbanbttoge»
ist, ba» gesamte Beiirag»« unb UnieriiüzungSwesen brf Verbandes
einer grundlegenden Re'onnirrung zu unierziehen. Daneben wird e»
btt Beratungspunkt .Unser« Kollekiivvertröge' fein, der einer sehr
gründlichen Erörterung unterzogen weiden wirb. Hierzu liegen Anftögr
vor, bi« btt Festsezung von gleichen Löhnen für männliche unb weibllch«

Arbeiter und bie Abschaffung bei Akkordarbeit verlangen, von
verschiedenen Mitgliedichalten wirb beantragt, da» Rätesystem al» brfon«

^eren TogcSordnui g»punti zu behandeln. Auch di« Ler>chn klplng»irag«,
btt auf trühtrtn Gtnerolvtrfammtunaen rtcht ttngtyenb «briert worbt»
ist soll aul Antrag tintr Filiale auf dir Tagetorbnung gefeyt werde».
Tie Verschmelzung dtr Verbände der Porzelliner, Gla-arbeiter und
Töpstr zu einem frramfettn Jnbusiiitvertand liegt sicherlich nur im
Interesse dtr Arbtittr ditstr Jntusiritgtupv«. Im Iabrt 1V13 roartn
bk brel vtrtöndt so weit, bap fit in tintr gtmtmschaststchtn Tagung
d>t Vtrschmelzunp btritltn. Dit verfchrurlzung schttttrtt an bet Bei-
trags- und UrnerstützungSsragt, über btt man sich nicht einigen konnte.
Tte GlaSarbtiter na um er damal» ttnen von dem btt Töpstr und
Por.kllmtr abweichenden Eianbpuntt ein. Nun ichrint leiser wenig
Aussicht vorhanden zu lein, bau dtt Verschmelzung m ben nächsten
Jahren vollzogen wird.

Ein gedruckier Geschäftsbericht lieg! noch nicht vor. Wie auch in
onberen Organisationen, ist die Zahl ber werblichen l'.ügliebtr stark
tn bie Höh« g«gangen. Km L Juni lul# zählt« bet verband
17 860 männliche und 1J842 weibliche Miigsteder. Bei bet Wahi
bet Delegierun zum Verband»lag find desvndtte Männtrwahlgruppcn
unb Ftairenwahlgtupptn gtbiibei worden. Wenn rott mchl irren, ist
die« btt einzige Otgani'alion, in bet di« D«l«gretlen auch gtlttnnl
nach Geschlechlcrn gnoähl: worden sind. Dadurch roiitb« erstell, bafe
die weiblichen Mitglieder ihrer Stärke tni vrechenü auf dem vcrdandS-
tag rtttrtun finb. Den Männerwahlgrirpptn stauben 88 Delegierte
zu ben Frauenwgylgtupptn ul. Die Fraucn baten ober ibrt Rechte
doch nichi ganz auSgenutzt und nur 18 weidlich« und 2 männliche
D« egiert« gewählt.

Ueber bi« verbandlungtn de» Ltrdand»tage» werden wir »ach
Schlufe zusammenlassend dttichle».

Smsmel sidöisoogeleoenSeileii.

DaS Gkfouühtilsamt.

Da» kürzlich tn einem S«üartitel de» .Hamburger Echo'
al» dringlich notwendrg bezeichner« Gesundheiltamt liegt jetzt
ftr einem Senatikmtrag an bk Bürgerschaft im Entwurf vor.
E« kann ali erster Schrttt auf dem laiigrokrigtn Wege der Bet»
walturigSreform begrüßt werden, di« trotz einer schon im Jahr«
1910 «mgesetzlen Dena1»-> und Bürgerschaft»kommission» trotz
aller Umwälzungen, dk sett der Novrmberrevolulton eingetreten
finb, noch nicht vorwärtsgekommen ist

Dir Behörde für da» Gesundh«it»omf (so
wird da» Gesundheiltamt tn der jetzt erschienenen vor lag« d«S
Senat» benannt) soll b*4 bisherig« Medizirurlkollegium, ba»
Kranken Hau-kollegium unb bk Ber real tun g des Hafenftonken-
haus«» tn sich vereinigen. Da« Medizinalkollegium sollt« ur-
sprünglich ein« wesentlich technische, begutachtende Behörde fein,
bi« mit reinen Verwaltung»fragen nur wenig sich beschäftigen
sollt«. Im Lauft der Zett haben sich bk ft Aufgaben erheblich
verschoben und el ist ein« Verwaltungsbehörde mtt eigenen
Krankenanstalten geworden. Ihrer Verwaltung unterstehen bk
StaatSkrankenHäuser zu Euxhaven und Bergedorf, da» D«e-
mannSftankenhau». da» Institut für Schiff»- und Tropenftanft
beiten sowie da» Institut für Geburtshilfe. Di« übrigen Staat»-
krankenhäuset — ba» Haftnktankenhau» unterstes bet Polkei-
be hör b« — unterstehen dem Krank«nhau»koll«giuin. Jetzt soll
eine Zusammenfassung dieser Verwaltungen erfolgen, wodurch
6kl Arbeit erspart werden wird. Dann wird sich auch di« Aus-
gestaltung be» hamburgischen Medizinal wesen» leichter und siche-
rer durchführen lassen. Di« Behörd« soll au» einem Plenum
bestehen, bem zwei Abteilungen, ein« ärztlich« und eine wirt-
schaftliche Abteilung, unterstehen. Die für den Senat und di«
Bürgerschaft bestimmten Angelegenheiten, so zum Beispiel bk
Aufstellung de» Hau»halt»plan», Vorschläge für die Wahl der
vom Senat zu ernennenden Beamten usw^ forok bi« Wahl der
festangestellten Beamten bleiben dein Plenum Vorbehalten. Dk
Aufgaben, die dither ba» Medizinalkollegium hatte, sollen unter
Fortfall der Verwaltung der ärztlichen Abteilung verbleiben.

Der wirtschaftlichen Abtettung werden di« Bearbeitung aller
spezifischen Krankenhau»ange!eaenheibei: übertragen. Die Ge-
schäftsstelle soll den Namen .Gesundheit»amt' führen.

Die Behörde für da» Gesundheitswesen soll auf zwei Se-
natJmitgliebern, einem bürgerlichen Mitglied der Finanzdevu-
tation, acht von der Bürgerschaft auf vier Jahre erwählten Mit-
gliedern, von denen jährlich zwei «mitteten, und dem Präsidenten
de» Gesundheitsamt» bestehen.

Die ärztliche flbtdUing soll fich zusammen setzen au» dem
Präsidenten dei> GesundbcitramtS, fünf praktischen Aerzten, die
von der Aerzickammet auf zwei Jahr« gewählt werden unb von
denen jährlich zwei beziehungsweise dr«i auitreten. drei
Phqstci», welche vom Senat auf Vorschlag bei Gesundheitsamts
auf drei Jahre gewählt werden und von denen jährlich einet
ansscheidet, den ärztlichen Direktoren der Allgemeinen Kranken-
Häuser unb der 6taat»h<m(enanftall«» Friedrichs berg und
Langenhorn, sowie einem ärztlichen vertret« der übrigen ftaat-

vchen Krankenanstalten, der eoe deren Leiter» cm» ihrer Kitt«
auf drei Jahr« gewählt wird, and bem Dftektor be» Hygienische«
Institut».

Zu den Beratungen müssen noch bestimmt« Personen binzw»
gezogen werden, bi« im Gesetz genannt find, sall» Gegenständ«
ihre» Dienstbereich» gut Verhandlung stehen. Der ber ärztlichen
Abteilung ungegliedert« wissenschaftttch« Betrat wird, ausser den
Mitgliedern der ärztlichen Abteilung, au» solchen Fachleuten ge-
bildet, di« auf Vorschlag be» Gesundheitsamt» vom Senat auf
drei Jahre berufen werben.

In der wirtschaftlichen Abteilung sollen bi« acht von ba
Bürgerschaft erwählten Mitglieder ihre Tätigkeit entfalten. An
der Spitze dieser Abteilung soll ein ber Behörde an gehörende»
Senator stehen. Der Abteilung gehören ferner an da» betreffend«
Mitglied der Finanzdeputatton, der Verwaltungsdirektor beim
Gesundheitsamt, ferner bk Verwaltungsdirektoren und ärzt-
lichen Diteftoven und der Vertreter der Krankenhäuser, rok st«
bet der ärztlichen Abteilung genannt find, und der Präsident
de» Gesundheitramt».

Di« Aufgabe ber neuen Behörde für da» Gesundheit»wesen
wird «» fein, allen Fragen sozialer Fürsorge ihre volle Auf»
merksamkett zuzuwenben, mit ihrem ärztlichen Dachverstand«
reorganisier«« eingu greifen und organtfkrenb vorzugehett
Ein grosse» Arbeitsfeld ist ihr Vorbehalten Dazu gehört, bafe
btt ärztliche Dienst bei andern Behörden bet neuen Behörde
unterstem wird, um einen gedeihlichen Betrieb nach einheitliche«
Mchtlinien herbeizuführen.

Unsere Wohnnngsuol.

Dk Zahl der leerstehenden Wohnungen hat sicki im llugusi
weiter verringert. Arn 81. Juli waren «» noch 1630, am 31. August
nur noch 1228. Auch di« freiwrrdenden Wohnungen sind von 87C
am 81. Juli auf 802 am 81. August zurückgegangen. Waren dem-
nach am 81. Juli noch 1900 leerstehende und fteiwerbende Woh-
nungen vorhanden, so gab «» am 81. August nur noch 1607 solcher
Wohnungen, gegen 6897 am 81. Januar. Leerstehend« und frei«
totrbtubt Wohnungen gab e» am 81. August in d«r Miptgrupp»
bi» X 200 804 (818), (die eingeklammerten Zahlen ««ben den Be-
stand am 81. Juli an) in der ©nippe X 201 bi» X 800 waren
824 (1066) vorhanden, ton X 801 bl» X 400 196 (282), in den
Mktgruppen X 401 bi» X 800, X 601 bi» X 800, X 801 bi8
X lOOOv X 1001 bi» X 1200 und über X 1200 waren vorhanden
87 (Itl), 24 (42), 19 (88), 14 (14) und 89 (69). von den 1607 Woh-
nungen hatten 262 mit «in Zimmer, 855 hatten zwei, 960 hatten
drei, 28 hatten vier, 7 hatten fünf und 16 hatten sechs unb mehr
Zimmer, von den 893 im Laufe de» August in Abgang ge,
kommenen Wohnungen waren 22 Einzimmerwohnungen, 219
hatten zwei, 120 hatten drei. 18 hatten vier und 14 hotten fünf

unb mehr Zimmer. In der Alt- und Neustadt find bk ketij
stehenden und srriwerdenden Wohnnngen von 1008 am 81. Juft
auf 879 am 81. August, also um 129 zurückgegangen. In St
Georg nwr per Abgang von 172 auf 184, in ®L Pauli Dort
197 auf 148, in Billwärdei Au»schlag von 284 auf 216, m Ham»«
von 53 auf 87, in Eimsbüttel von 17 auf 6, in Barmbeck von 17
auf 8, fti Borgfeld« von 87 auf 7, fii Uhlenhorst von 18 auf 10,
in Hohenfelde ton 17 auf 7, Roterbcru.nl ton 14 auf 7 in» tit
Eppendorf von 16 auf 10. In Eilbeck ist nicht eint lcerstthendck
oder fteiw erdend« Wohnung vorhandtn. Den 1507 Wohnungen
stand ein« Nachfrage von 2788 gegenüber. Angeboten« Wohnun-
gen in dgr Preiklllge bis X 300 waren 1128 vorhanden, di«
Nachfrage bering 124. In dieser Preislage handelt e» sich um
Wohnungen, die sehr minderwertig sind und grdfetenteil» fti der
Alt- und Neustadl liegen. In der Mietprei»grupp« von X 80t
bi» X 400 roar ba» Angebot 196, die Nachfrage betrug 748. Noch
trüber sieht «» tn den folgenden Gruppen au»: Miete X 401
bi» X 600, Angebot 87, Nachfrage 966: Miet« X 801 M8 X 8OQ,
Angebot 24, Nachfrage 490; Miet« X 801 bk X 1200, Angebot 39,
Nachfrage 260; und in der Grupp« Miet« übet X 1200 bering da»
Angebot 89 und bk Nächstag« 206. R«cht interessant ist di«
Aufstellung über die angemelfctien WohnnngSangebot« und ^bie
vorliegenden WohnungSoefuch« nach Stabttttlen geordnet Dtt
innere Stabt hatte 879 Angebot«, Nachftag« betrug nur 174. St
Georg: Angebot 184, Nachtrag« 252; Dt. Pauli: Angebot 146,
Nachftage 101; Billwärder Aufschlag: Angebot 215, Nachfrage 56;
Veddel: Angebot 17, Nachftag« 6; in den übrigen Stadtteilen war
da» Verhältnis: tn Eimsbüttel 6 ,u 877, Roterbäum 7 zu 52,
Harvestebiide 6 zu 23, Eppendorf 10 zu 98, Winterhude 12 zu 64,
Barmbrf 8 zu 814, Uhlenhorst 10 zu 70, Hohenfeld« 7 zu 74,
Borpfrldt 7 zu SO, Hamm 87 zu 149, Horn 6 zu 11, Eilbeck 0
zu 180, Vorort« 1 zu 61. Ohn« Angabt de» Stadtt«il»: Augrdvt 0,.
Nachträge 662.

Al» besonder» bevorzugt« Stadtteile treten Eimsbüttel und
Baimbeck hervor. In diesen beiden Stadtteilen, die zusammen
250 000 Einwohner haben, sind 14 WohnungSangebote vorhanden,
während 691 Haushalt« Dohnung«n suchten. In EUbeck ist nicht
«in« Wohnung frei, «» suchten aber 180 Haushalt«. Rechnet man
bk .Wohnungen' unter * 800 ab, so ergibt sich, bafe rund 1700
bis 1800 Wohnungen fehlen. Da» Fehlen der Wohnungen macht
sich in ben Stadtteilen, wie oben gezeigt, besonder« kühlbar. Durch,
greifende Mafenahmen gut Besserung bet uiwünstigen Lage auf
bem WohnungSrnarkt finb bringend erforderlich.

Tages-Sericht.

M 0 »t a g . den 22. Stptknibcr 1919.

Hamburg.

Wer verschuldet dir Wucher-reise im freie» L. ihaudell

vorn Vorstand de« Kartell» vereinigter selbständiger Schuhe
Macher Hamburg» und Umgegend wird un» geichrieben:

Seit dem 16. August 1919 hat bie Zwangswirtschaft mA
Leder aufgehört und der frek Handel mit dieser Ware hat wieder
begonnen. Dk Schuhmacher erhalten also kein fieber mehr ton
ben verteilungsitellcn gugcmkfen, sondern müssen ihren Bedarf
cm Leder im freien Handel beziehen. Während der Schuhmacher
bei der Zwangswirtschaft X 12 bi» X 14 für das Kilo Sohl«
lebet bezahlt«, mufe er jetzt tm freien Handel X 42 bi«
.<6 6 dafür bezahlen. Dem Schuhmacher ist es gar nicht mög-
lich, dksen mafelofen Preisen auSzuweickum; er ist einfach ge*
zwunaeii, sie zu bezahlen, wenn er fieber jur Bedienung 1 einer
Kundschaft erhalten und mit einem bescheidenen Aufschlag für
seiner Hande Arbeit seiner Familie fieben fristen will.

So skkt bk Segnung Sri» freien Handel» <ni8l
Gegenüber diesen Frei Hande irpmisen waren die Echtzestü«

Handelspreise, bi« der Schuhmacher während der ZwangSwrit»
schast bezahlen mufete, noch erträglich zu nennen. Wenn sich
bie Lederfabrikanten wenigsten» an bk W icbtpreis« 1 halten
wollten, die für die Zeit der UebergangSwirtschafi auf Grund

freiwilliger Uebereinkunft festgesetzt waren. Der Richtpreis für
erstklassige» DohUedei war auf -< 21 für da» Kilo cm gegeben;
bei solchen Preisen hätt« da» Publikum zuftieden gesteht wei-
den können. Nachdem aber der freie Handel zugelaüen ist, denkt
man gar nicht mehr barem, bie versprochenen Richtpreis« «'nzn-
halten, man geht einfach zu Wucherpreisen über. Jetzt wird «d
klar, au8 welchem Grunde gewisse Kreis« so laut nach Beseiti-
gung der Zwangswirtschaft und Einführung be» freie« Handel,
geschrien haben. Da» Publikum wird e» nun wissen, wem bie
Schuld an der masslosen Verteuerung der Schuhmacherei bett
trifft Die Schuldigen sind nicht bk Schuhmacher, bk mühsam
um ihr Dasein kämpfen müssen. Nein, die Schuldigen
sitzen im Gtofebandel und im Zwischenhandel.
Gegen diese volkSauSbcuter möge sich der Zorn der Verbraucher

richten.

Rkfitluug her Taufilinfiswäscheverteiluusi durch die

LandeSzentrale Hamdur« der Teutfcheu Kereiuiguug
für SäuflliussSschutz.

Mütter, welche Söugling»wäsch« benötigen, können sich im
lebten Monat ihrer Schwangerschaft — nur tn Au»nahrnefäll«u
ruhet — mit bet Fürsorge-schwester ihre» Bezirk» in Verbindung
etzen, um sich von dieser nach Feststellung der Bedürftigkeit «inen

Bczug»schein auöstcllen zu lassen. Di« Fürsorgeschwestern halte«
Montag», Mittwoch» und Freitag», von 8 —t" Uhr
morgen», in ihren Bezirken Sprechstunden ab, und zwar«
In Barmbeck! Marschnerstrah« 86, Strilthopersriass« 63;
Winterhude: Possmoorweg 81/88, Elisenheim; EimS-
bÜttel: ticbenstrafe« 87, 8. St.; St. Pauli, Rother-
bäum, Grindel: Eckernförderstrafe« 4; Innere Stadt,
Harvestehude: Holstenwall 10; Hammerbrook • Heiden
kampSweg. Badeanstalt; St Georg: Stiststrafee 17; Roten»
burgSort: KinderpoliNintk, Marckinannstrass«; Eilbeck:
Friedenstrafee. Gemeindehau»; Hamm, Horn: Hamm«« Ge-
m einbebau»; Uhlenhorst: Bachstrafee 71; Hoheluft!
Eppendorferweg 196; Eppendorf: Hege strafe«. Schule.

Der Bezugsschein kann nur von der Jürsoegeschweseer aus-
gestellt werden. Dk Zahl ber Bedarfs stücke mufe genau vermerkt
werden. Die Belieferung gilt nur al» Ergänzung be» vorhan-
denen und soll nicht als volle ‘ÄuSrüfhiim aufgefafel werden. AI»
Säuglinge bündel gift: 1 Deck« zu X vchO, 1 grosse Unterlage
Cöure) „ X 8,60, 6 Windeln $u U X 6 Jäckchen zu 1«
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stellen möge.
b. 7 Uhr,

nStaa, $43. Septdk. t
Gro» er Preisskat

i die Vcrsuchsichule, an der
der sehr lebhaften AuSsprache

Referent r Genosse ürbaniJry.

8» Anschluß: Rezitation and Gesa«-»

Zahlreiche vetriligung erwartet
Der Frauen-Distrktt-anSschnst.

»enossinn«! Bringt Gur« Freundinnen und Be-
kannten mitl

Eleg. Sing.-Nühmaschiue,
prima Chaisclong^ 180,
Herrenrad, Garnitur Kill.
Lübeckerstr. 18, Geleg.-lladep.

Zn verkaufen ;
l F.ihrrnd, I». Fried.-Gammi

Jfc. 180, 1 antik. Stahl, JI 40,
1 Zei ß-Feldsteeher, A 160,
1 Faß Fußhodenöl, 5 ® JH. 12.
Höler, Hcinr.-Hcirtzstr. 132.

UMM: Wer 6
MM neb*t 7 StadtiUlxlen. ESE

Ankleideschrank, 2 Betten
m. Patentrahmen u.Anfleger,
moderne Waschkommode n.
2 Stak. Nachtachrtocke nur

A J160.

W-ffler, ÄST

St. V»»!i Süd.
DieuSstra, de« SS. Sewtrmber. abendS
im Lokale von Flanke, @<fe Balduin- tu '

Flauen -Abend«

Gesucht für Dänemark

ElrktBsnrsirterrPs,
vertraut mit Licht, und Lraltanlagen. Hoher Lohn.

Nach dreimonatlicher Lrbett wird dir Reise vergütet.
Angebote sind zu richtm an

A/D Jerustoebrriet n. Masktnsabrike« »Thy-
Thisted, Dänemark.

IiAriM-BerslimmI«iig.

DienStaa. SS Sepk, abend» 7 Uhr,
/öy.U|llVu in der Aula, Steiuhauerdamm,

1. Kompromißpolitik Redner: Genosse Hellmann,
M. d. B. 2. Aussprache 8. DisiriklSangeleyenheilen.

Einführungen sind gestattet. Neuauinohmcn sowie
Bestellungen auf doS .Echo' und die.Gleichheit" werben
in allen Versammlungen «ntgegengenommen. Zahlreichen

ÄL' Köchen

kompL von Mk. 400 an, In
naturlas., n>. Linoleum X 450
eleg. Schlafe. L Birke Imit,
kompL * 1800. Eich. Speise-
zimmer m. echt Lederatühl.,
kompl. X 2000. Mßbelhans
Loader», Or. Allee 46.

iCilPhPTI Bttiett,Tisch,
IkUUllCH Stuhl, L 288.
KompL ßehlafeimmer L 720.
Krogmann, Steindamm 49, L

Küchenschrank, Backhaube,
el Geschirr, billig verkauft
Daridaon, Wognerstr. 70.

ilarfneü) feie ! —

Sy«llhi||.79, k 6tf. 5,«lkig{lt.

Kartoffeln!
iicsrrt für den Winter-

br-ars an Private

Jolis, Howe,

Hambnrg.

Veddel, Tnnnelstr^LT.
aXerrctiftoffc kauft
y Ramdachstrahe 5, Loben.

Sriihmaschtne g«s?<N
Offerten mit Preis au Korn,

»e, Shaihlnba „ßcit Mra“.
Geflügel-u. Gcidpr. Ans. 7U.

LLCckschrauk
m. Aufs., ob. Bücherschrank
m. GlaStüren ges. Liepmaaa.
Altona, Poststratze 26.

S aub. Deddigrohr-Ktnderw..Kiappkarre m. Verb. bill.
PereinSstr.49,t:ocht>. Bauer.

Gestohlene «ahugüte, von bedeateeede« Wen. Auf
Unter schk-gnng betzw. Hehlerei lautet bt« AnLagr geqe« den
Kutscher Mar Ramin, den Crt -> tcr,n"Sftcitirn Vetet
Sdeesen und den Wirt Ernst Gademauu. ein Hffent «.
bot im Oktober 1918 einen Posten seidener Damenhandschube

crtcnausüflc, noch gut
erholt., billig a. Selbst-

verbraucher abzugebkn. MH.
Fr«nlIeiarikh,-i>»,kl«tid'lv.S»L

geeignet Die emzizste Löstmg fei bk kchaffuna eine« Jugend-
amtes, welches sich, vom Mutterschutz beginnend, dtS zu den Roch»
fchiilpfltchtigen entwickelt Ta» Jugendamt könnte in drei rib-
teiiunpen kfngeteilt werben (Vorschulpflichtig«, Schulpflichtige
und Nachschulpflichtige). Sr zeigt dann in längeren NuS-
fübrungen. Bi« baS Jugendamt zu arbeiten hätte. Ferner soll
da» LehrlingSweien auf em« ander« GrundbafiS gestellt werden. Huch
hier zeigt der Referent an Hund von Beispielen emen klaren STeg, um
die Mißstände im LebrtingSwesen zu beseitigen. Er schließt mit dem
Wunsche, daß schnellsten» von RcichSwegen ein Jugendschutzgeseh ge-
schaffen wird und Homburg recht bald zu einem Jugendamt kommen
möge. L a n S schildert dann di« Tätigkeit der Jugend« und
LehriingSkommisstonen der GewerkschaftSkarlelle und zrtgt einen
Weg, wie die Vertretung der Lehrlinge bei der Gewerbekammer möglich
ist. Sr beschäftigt« sich ebenfalls in längerw Aussührnngen mit den Miß-
ständen im LebrtingSwesen und schließt sich im allgea.emen den SuS-
führungen der Gen Korell an. Tie Iugcndfchutzkommlsflon de» Gewerk»
fchaftSkartellS und de» Großen klrbeiterratS haben sich zu einer ArbeitS-
geuicinfchatt zufammengefunden und eine LentralauSkunflSftell« im 6t»
werkfchaftShauS gefchassen, in welcher die Eltern und die Lehrling« in
allen Fragen der Jugendfürsorge und der LehrtingSiragen
Auskunft durch di« Genossin Brondenbrrrg und bk Genossen
Petri und Saasseid au mehrerrn Abenden der Woche erhalten.
Nähere» wird In der Tageszeitung bekannlgeaedeu. In einer
kurzen Diskussion sprach bi« Genossin Brandenburg
Über die Jugendfürsorge und der Genosse Lösch (Maler)
Über staatssche Lehrwerkstätten Durch den Verband der HandltNstsS»

Lanögerkchk.

eiraffanret« IV. Vorsitzender: S-mdgerichtSblreflor Ringe.

zum Kauf an. Von
der eine .Kist« solcher ,—_
und erkannte, daß e» sich um ihr« Handschuhe bandel«. Der Rpent
K. erklärte dann, datz er die Handschuhe für den Kaufmann Sch
verkaufe, und dieser gab an, daß er di« Handschuh« von dem der
.Hehlerei anficfiwten QL o-kauft hätt«. Dieser nEte aU feinen
sSerkäufer den Logellagten R. Die weiter« Untersuchung ergab
nunt daß N. noch neun Kisten gigarren, neu« Kisten Zigaretten,
neun Kisten DlaeLhandschuh« und einig« Ballen Stoffe «m D.
geliefert hatte, die sÜmtNch vom Güterschuppen Hamburg B ge»

tohlen waren und einen hohen Wert hatten. Nach bet klnyabe
de» 9t wollt« er bk sämtlichen Güter für einen Bahndeamten
.LndreaS" verkauft haben. Dieser Beamte hätt« tfat, all er
gelegentlich auf der Bahn für seinen Arbeitgeber beschäftigt war,

»efraat, cb er nicht einen Lbnechmer kenn«. Der betreffende
Bahnbeackite soll her llngeklaate kl. seht, toa» dieser aber mit aller
EntschiedeÄeit in Abrede stellt Dor Anaeklagt« R. Ist im wesrnt-
lichen geständig. Er will für bi« Vermittlung der verschiedenen
Verkäufe immer nur etwa * 100 erhalten haben. Der An-
geklagte D. behauptet DL hätt« ihm aesagt, e» handele sich um auf

itr Bahn verauktionierte Waren, die er für einen Agenten ver-
taufe, mit dem er auf ben Landungsbrücken zusammen käme.
Er, habe mit flt und dem Agenten dreimal Zusammentreffen
tollen. Der Agent W aber »i« erschienen «nb, da ihm die Sache
nun verdächtig erschien, bade er sich auf weiter« Käufe nicht mehr
eingelassen. Rach stattgefundener Beweisaufnahme verurteilt da»
Gericht R. wegen sechs mit einem Bahnbeamten ausgeführter
Diebstähle zu einem Jahr Gefängnis. Gegen die anderen beiden
Angeklagten, die Kriegsteilnehmer gewesen find, wirb auf Grund
der Amnestie vom Dezemboe 1918 dal Verfahren niedergeschlagen.

tftHtat M mtteoetettNch BmT gehafkmeit poMchen gt«t« bei Um« 1
tragenden mtb Rtae Kritik am Mm^tSmu» ziemlich scharf mitgenommen.
In bet Frag« de» SchulexverimentS traten gewisse elterliche Besorgnisse
in den Vordergrund; aber die Mehrzahl stimmte doch solchem Euchen
nach neuen Wegen zu, sintemalen die bisherigen Formen der Schul«
nicht gerade befriedigend waren nnb diele» in den biSherigm Lehr-
und Arbeitsplänen Ballast gewesen, mit dem man bk Kinder nm ihr«
Kindheit betrogen. Der Abend war, namentlich auch durch die Aus-
sprache, bi« dm Vorlragendm zn todteren Erörterungen veranlaßte,
recht belehrend und anregend,

Veddel. In der am lA diese» Monat» stattgefnndmm Bffenfr
sschm gut besuchten Volksversammlung bd Ohlmeier sprach Genossin
Reitz« Über .Dk VrbeÜm der Nationalversammlung'. In andert-
halbstündiger Red« verstand sie e«, in fesselnder Weise den Srschknenm
die Grund,üg« der «rbeitm der Nationalversammlung vor Augen zu
führen, so das der versuch der Kommunisten und U. 6. P.-Leute, btt
Versammlung ju stören, vollständig mißlungen ist. An der A u S -
spräche beteiligte sich ein Herr S i t t der Kommunistischen gartet
Seine Bemühungen, die Arbeiten der Nationalversammlung herab»
zuwürdigcn, scheiterten ebenfall» vollständig. 6kraut sprachen Genosse
Dank» und Genossin Reiche im Sinne bet Reterentin, wöbet die
letzter« e» fertig bracht«, Herrn Sitt glänzend abzuiühren. Im Schlilß-
toort widerlegt« Geno ftn Reitz« die Anwürfe bt» Herrn Sitt auf»
gründlichste, so daß die Versammlung einen imposanten Abschluß fand.

Deutscher Metallarbeiter - Verband, BerwaltuugSstelle
Hamburg. Beriammlnng bet Uhrmacher am 18. September. Rum
1. Punk, der Tagesordnung nahm Kollege Wilhelm Petersen
bat Wort, um die neu in« Leben gerufene Gruppe de» Metallardester-
Lerbanbe» einzuführen in: .Ausbau und Aufgaben bet Organs-
fcuion.* An kurzen, klaren Zügen führt« bet Redner den Ver»
sammelten den komplizierten und doch so sicher funvionierrnden
Apparat einer modernen Gewerkschaft vor Angen. 6» war
schad«, daß bk Uhrmacher nicht bi» auf den letzten Mann,
zur Stelle waren, um da« Gesagt« in sich aufnehmen zu können.
Kollege D u b « ergänzte die AllSsuhrungm de» Referenten an treffen-
den Beispielen. Dk Kollegen Maak, Meinhard, H e tz m « und
Köppel betonen, daß bi« Uhrmacher ohn« weiteres die Pflicht Haden,
als Arbdler zu denken und zu handeln, um endlich bk Mißstände in
diesem Berufe — von benen bk Diskussion ein eigenartiges Bilb
zeigt« — miS btt Welt zu schaffen. Mit einem anfeuernden Schluß-
wort de« Referenten schloß diese denkwürdig« Versammlung.

Versammlung der arbeitslosen t«batarbeitet am 18. Sep-
tember Im .Holsteinischen Hanse', Kohldösen 16. Genosse Zöllner
von der 12er Kommission eröffnete bk Versammlung. Kollege FuchS
gab den Bericht bet 12er Kommission. Nachdem Zöllner noch den
Bericht ergänzt hatte, erklärk sich Bredel mit der Tätigkeit deS
Kollegen Fuch» einverstanden und krittsirrte da« Verhalten der RechtS-
fozialisten in der Bürgerfchatt. Auch die Gewerkschaften HStlen versag,.
E» folgen bl« Wahlen von zwei Vertrauensleuten, zwei Ersatzleuten
und einer Unterkommission. Gewählt wurden folgende Kollegen:
Langberg, Fuchs als Vertrauensleute, Bredel, Böttcher,
Ersatzleute. In die Unterkommission wurden Saß, Frll Möller,

Frau Jacobs, Duve und Vollrath gewählt

Holzarbeiter. Allgemein« Mitgliederversamm-
lung am IS. September tm Eewerkscha'tShause. Auf der Tages-
ordnung stand: Diskussion deS Vortrages de» Kollegen Tarnow
über .Wirtschaftliche Arbeiterräl« und SozialisierungSmöglichkeiten in
der Holzindustrie.' Kollege San, eröffnet die Debatte, indem et sich
ouSsührlich mit dem in Broschürenform vorliegenden Vortrag be-
schäftigt. vor allem gelingt ihm der Nachweis, daß unser verband
sei« seinem Bestände da» vorgezeichnete und jetzt sichtbare Ziel der-
folgt und recht gut vorgearbeilet hat Die Errungenschaft der po-
littschen Freiheit sei erst der Pinfang der Revolution und unsere Aufgabe ist
e». un» völlig wirtschaftlich frei p machen. Die nächsten Ausgaben
sehen wir in dem Sutbau der Betriebsräte dis hinaus gut Wirtschafts-
kammer. Schließlich verbreitet er sich noch über die GewerkschaftS-

St splittern, bk mit ihrem Tun nur den Unternehmern in di«Snbe arbeiten. Schneider kritisiert zunächst den mangelhaften
Besuch, der tm Gegensatz steht |u Versammlungen mit Lohnsragen.
Er bezeichnet die SuSiührungen Tarnow» al» etwa» formvoll-
endete» ; baß tote kein« größeren Fortschritte machen konnten.

^lrine(hron!k.

Verkitt ktt Kohleuflngstett. Der Berliner Oberbürgenndster

Kl in dringenden Telegrammen an die Regierung um sofortige Zu-iiung von Kohlen gebeten, da sonst bi« Gasversorgung
Kroß-Berlin» stillgelegt werden müsse,

Eine deutsche Beraatbeiterdemoustratton im Saarrevier.
Die Bergleute In Saarbrücken veranstalteten am letzten Sonntag eine
Hedenkietkt für die erste groß« Bergarbetterversammlung im Etreik-
'af)t 1889. Der Vorbeimarsch de» Zuges dauerte eine Stunde.
»0 Musikkapellen spielten. Dagegen durften fdne Fahnen getragen
«erden Die Genehmigung her BesatzungSbehörde war erst im letzten
stugenbllck ertrtlt worden, alt feststand, daß bk Bergarbeiter ben Um»
Mg unter allen Umständen durchsetzen würden.

Stranbnug eine# englischen TruppeuschiffeS. .Evening
Kew»' melden au$ Kirkwall, daß an bet Küste von Nort >
SloualdShay In der letzten Nacht im Sturm «in Dampfer bet Wdite
Star Line strandete. Man glaubt, baß sich 2000 englische Truppen
utS Nordrußiand an Bord befinden.

Entdockung von Goldfeldern tu West»Australien. Der
stondoner Korrespondent de» .Allgemeen HandelSblad" meldet daß die
Entdeckung oroßer Goldfelbet in West-Australien amtlich bestätigt wird,

verfaunnknug der tvetverffchaftsttorstllnb«, Kartevdeke»

eit, fotoi« der Lehrling»« und Jngendschutzkommisfionen bt»rkschaftSkartellS und de» vrbeitercat» Groß-Hambura am
16. September 1919 im Gewerkschaft»hau», Musiksaäl. Tage»,
ordnuna: Vortrag bet @« ne f f«n Korell und Lanz
2 L _. -_ fugend rürforg« und da» Lrhrliug»-
w e se n. In längeren AuLfiährungen tote» Korell auf bi« Zer-
rissenheit der Jugendfürsorge hin. Er peb viel« Beispiele, um zur
Rtarbctt zu kommen. Er erwähnt«, wie die bürgerlichen vereine ihre
SSobltätiakdi auf diesem Gebiete auSgeÜbt hätten, fetzt aber,
verärgert durch die ^r-ibrt! bet Jugeiib, ein Fiasko erlebt
hätten. Die «rbetterschaft muh selber Hand anlegen, die
Organisation zu pflegen. Sr übt eine scharf« Kritik an dem
HSker ©drifteten und toirtt bk Frag« auf, ob bi« arbeitet»
schäft nicht imstande sei wirklich etwa» auf diesem Gebiete zu
leisten, wa» er selbst mit Ja* beantwortet. E» müßte eine fest
gefügte Organisation ans StaatSwegen geschaffen werden. Di«
Behörde für Jugend'ürjorge käm« nicht in Frage und sei un»
geeignet. Die einzigst« Lvstrng |d bk Schaffung «ine» Jugend-

der Verwaltung und die dazu vorliegenden Anträge an. Oft«r•
t a g gibt bekannt, daß bi« zu bescherten Stellen Im .Echo" und
in der »Volkszeitung' ausgeschrieben werden. Hackelberg
spricht nun üb« die Aufgaben der Taukonferenz, welche am
14. d. SÄ. stattflndet. Er hebt besonders hervor, daß die zentralen
Regelungen der Lohn- und Arbeitsbedingungen von den Ar-
beitern streng inregehalten werden müssen; nur dadurch sichern
wir sie vor Durchbrechung von selten £er Fabrikanten. Selpin
beantragt die Diskussion hierüber zu vertagen, aber noch die
Wahl der Delegierten zur Gaukonferenz vorzunehmen. Ts wird
so beschlossen. Gewählt werben bi« Kollegen S« lPin und
NamSbrok. Nach iSjähriger Tättgkeit all Gauleiter nimmt
Kollege Hackelberg von den Tabakarbeitern Abschied. Er barjt
allen denen, die in treuer Mitarbeit mit ihm bestrebt gewesen sind,
die Lohn- und Arbeitsbedingungen bet Tabakarbeiter auf eine
einigermaßen höher« Stufe zu bringen. Er dankt ben Tabak-
«heitern für da» ihm bei dieser oft nicht leichten Arbeit entgegen»
gebracht« vertrauen und ersucht di« Kollegen, den Zwiespalt, wie
er im politischen Kamps In Erscheinung tritt, von ber Gewerk-
schaft fernzuhalten. Eie Birne nur in geschlossener Einheit Große»
leisten; denn schwer« Kämpfe stehen uns noch bevor. Er bittet,
da» ihm «nlgegengebrachte Vertrauen auch auf seinen Nachsolger
Kollegen Ostertag zu übertragen, stm Namen der Kollegen
dankt Ostertag und Kollege Schöne im Namen de» Vorstand«» und
d«S Ausschuss«» dem Kollegen Hackelberg und wünschen, daß er
tn seiner neuen Tätigkeit noch lang« feine gange straft bet bot»
wärt» strebenden Arbeiterschaft zur Verfügung
Darauf wird bk Versammlung auf Sonnabend, 00.

Die Richtigkeit ergibt die amtliche Lteta,

Di» Ziehung wird noch bis turn 24. Sept# ch )'
fortgesetzt« ' rfy'

gehtlfen wurde rtn Antrag ringerdcht, bk Lehrling»- nnb Jugenb»
schutzkommllsion de» GewerkschafiSkartell» |X d-auttraze«, bk Handelt«
und Deta.lltüenkammer aufzuforderu, mit verttetern ber stete
gewerkschaftUcheu Otgautsaiioneu der kaufmännischen Angestellten
xur Beratung zusammenzutreteu zweck» Ausarbeitung eine» einheit-
lichen Lehrvertrage» und Regelung bt» LehilingSwejenS, tote el von
der Gewerbekammer betüglich der gewerbitchen Lehrling« bereit» zu»
gestanden Ist; er würd« mit großer Mkhthett angenommen. Daraus wurde
die Versammlung wegen vorgeschrittener Zelt vertagt,

Tabakarbetter. Versammlung am 18. September hn ®t>
werkschafiShaus«. Ostertag ersucht di« Kollegen, darauf zu
achten, daß in den Betrieben di« s«ch»stündt^ ArbettSzeit streng
innegebalten wird; nur dadurch ist e» möglich, unser« Arbeits-
losen wieder in Arbeit zu bringen. Den Bericht Über di« Der-

Sdlung der Zehnerkommission mit der OriSeerwaltung zwecksrgamjation bet Verwaltung gibt Bredel. Er ist beauftragt,
der Versammlung folgende Vorschläge zur Annahme zu emp-

ghlen. ES find vier Beamte angustellen, und zwar zwei für di«erwaltungSgeschäfte und zwd zum Einkassieren der Beiträge.
Die achttägige Ei Klassierung soll wieder eingeführt werden, je-
doch soll e» den Beamten gestattet fein, Mitgliedern, welche wün-
schen, daß sie tn größerer Zwischenzett besucht werden, entgegen-
zukommen. Da unsere Angestellten auch einigermaßen ben Ver-

hältnissen entsprechend entlohnt werden sollen, so wird ei not-
Wertdia werden, die Lokalbetträge zu erhöhen. Damit soll sich
«ine spätere Versammlung besassen. Zu dem Bericht liegen
folgend« Anträge vor: Zander : .Dte Lokalbeiträge find in Zu-
kunft prozentual als Zuschlag zu den verbandsb-iträgen zu
zahlen.' RamSbrok: „£it Verwaltung besteht vorläufig au»
zwei Ortsbeamten und zwei HauSkassierern. Die OrtSverwaltung
wird beauftragt, in allen Betrieben Betriebsräte in» Leben zu
rufen.' Sander: ,®8 sind nur solche Mitglieder all De voll-
«nächtigte anzu stellen, welch« wenigsten» fünf Jahr« Mitglied de»
Verbandes sind.' An der Aussprach« beteiligten sich Ram»-
brok, Selpin und Zander. Ihre Ausführungen hielten
sich in obigem Sinne. Die.Versamtn.lung nimmt die Vorschläge

tem meisten Kosten entfallen naturgemäß auf den Umbau der
fetzigen Stallungen nnb Arrestzellen im Erdgeschoß zu Bureau-
räumen. Dte beiden Obergeschosse und dte Räume des männlichen
ÄrbettSnachweiseS hofft die Verwaltung bis zum 1. November be»
ziehen zu können, während da» Erdgeschoß mtt Ausnahme de»
männlichen Arbeitsnachweise» frühesten» bi» zum Januar be-
zogen werden tarnt.

Bezirk»»ersmnmlmtg. Df« Bezirke 151 bis 158 Halim jum
Mittwoch, 17. September, eine gemeinsame Versauimlung nach der
Ssiirlfchaft .Falkenlrug', Falkmrled, cluberufen. Genosse Siegel
halte einen Vortrag über »Die Schule im neuen Staat' zugesagt.
Die Mitglieder batten sich zahlreich etngefunben, wenngleich aiich der
Besuch der. Zahl der den Bezirken angehörendcn Genossm nicht
recht erlffprach. Der vortragenbe gab eine ziemlich lange
Einleitung, Staat und Gesellschaft einst und jetzt beleuchtend.
Für die Unzufriebenbeit der neuen V.rhälinisse gegenüber machte

er ben Marxismus verantwortlich, der einseitig von den Im sozialen
Staat zu erwartenden Nechlen gelehrt, viel zu sehr bk wirtschaftlichen.
Zusammenhänge betont, und 13 unterlassen habe danach zu handeln,
daß SostaliSmu» eine Gesinnung, dne Angelegenheit deS Herzen», der
Menschenliebe sei. Aufgabe der Schute hn neuen Staat fei «» nun,
diese Gesinnung herbelzuiühren, planmäßig diese Menschenliebe in die
Herzen der Jugend zu pflanzen. Für diese neuen Aufgaben der Schute
im neuen Staat die richtigen Wege zu finden, die ohne den blsber
üblichen Zwang zum Ztele führten, fei
der Vortragende tätig iß, berufen. In t

Hegt fct bt* mHessvossm Brtit>er!am$fr, M refft M
Personenfrage resultiert. Auch ist e» bk Halbbildung b*4 Arbella-
dte nn» In der Sozialisierung nicht dorwärt» kommen läßt. tob«
bis zum Kriegsausbruch dte Gewerkschaften Ihr möglichste» getan fr.
Interesse der Arbester, so hat da» leibet nachdem -nachgelassen, »fr
SchlichttmgSauSfchüsse müssen mehr auSgedaut werden. DaSvetrledSr»^
gefetz muß bald kommen tun dte Rechte derselben <» verankern. .AlleMa»,
venArbeiterräten',dide» Wort Ist recht unbedacht hlnanSgefchteuverl worde-
nnd e» ist dne verhängnisvoll« Tatsache, daß bochgedlldete Leute fr
dieser Frag« versagt haben. Zum Schluß empfiehlt er «In« Resolute,
über da» BetriebSrätegesetz ,nr Annahme. Der vorgerückten Zelt weg,»
wird bk Diskussion vertagt. E» wird noch bekannlgegeben, daß bl,
Kollegen bd Siechrl, Vogteiweg, Neber stunden nnb SonnlogSarbch
leisten. Dieser Betrieb wird der Aufmerksamkeit bet Kollegen empfahl
DeS wetteren haben bie Kollegen der Firma Hochfeld. Wlnterlmfr
ihre Enttassung genommen, da Hochfeld Differenzen mit ben Ber.
trauenZleuten sucht; auch hier wird bet Betrieb box anständige
Kollegen gemieden werden-

Distrikt Uhlenhorst. Versammlung am 19. September ht ber
Turnhalle, Humboidtstraße 85. Bor Eintritt In die TageSorbnun,
ehrte bi« Versammlung da» Andenken an die verstorbenen MitjM«
Hannchen Rauch und Geerbt». Zu einer Erklärung betreffend 6t n,
wohnerwehr nimmt Genosse Jahrmarkt da» Wort. — Kobantr
entrollt Genossin Reitze ein Bild von der Tätigkeit der berfaflung,
gebenden Versammlung. Ein Vortrag, für den sie lebhaften Beifall erntest
In der Debatte wird von den Genossen Jahrmarkt und Günther
ernste aber sachliche Kritik an ber Tätigkeit ber Nationalversammlung
geübt Genossin Richter erinnert an da» für un» ungünstige Wahl,
ergebni» und appelliert an bie grauen zur tatkräftigen Mitarbeit.
Nach Erledigung riniget DerelnSangelegcnhdten erfolgte Schluß h„
leibet nur mässig besuchten Versammlung.

Ko bet Mitgliederversmmttlrma be» Dfstrstt» Hannv,
Horn. Borgseib« am 16. September sprach Über bie Arbeiten tit
bet Nationalversammlung Genosse Hense. Der Reserent schlst,^
zunächst bie Zusammensetzung der Regierung nnb die daraus tefut.
tierenb« Schwierigkeit ber Arbeit, Die Unterzeichnung bet Friebens,
bedingungen ist wohl für alle Abgeordneten bie schwerste Arbeit bishg
gewesen, waren doch bie Meinungen über Unterzeichnen ober Nichz,
unterzeichnen in den eigenen Reihen verschiedene. Noch der Unter,
zelchnung de» Frieden» begann man mit Eifer bie Beratungen über
bie Verfassung zu Ende zu führen. Eine Fülle von Arbeit stech fr
dieser Verfassung, nnb e» Ist notwendig, daß lebet Deutsch«, ber polM
denkt, die Verfassung gründlich burchliest unb jeden Paragraphen durchdenkt.
Jedensall» bringt un» die Verfassung trotz mancher Mängel soviel Reutz
unb Fortichrittlichc», roa» wir un» vor fünf Jahren sicher nicht träumen
ließen. Der Wunsch unserer Partei war bk Einheitlichkeit dtr
Deutschen Reiche», aber der PatÜkulariSmu» der Länder war riefen«
groß. Unb doch find zwd wichtige Schritte jum UnltarlSmu» ge-
macht; erstens: daS Eisenbahnnetz unb die Wasserstraßen sind in tztz
Hände be» Reiche» übergegangen; zweitens sind alle RelchSabgab«
einheitlich geregelt. Ter Referent bespricht bann noch klar und den
stündlich dte neuen Eieuergetetze, Erbschaftssteuer unb Vermögens,
abgabe. Nachdem bet Referent noch da» Rätefystem in bet nennt
Verfassung gestreift hat, mahnt er zum Schluß bie Arbeiterschaft, sij
durch keine törichten Reden unklarer Köpfe in ihrer Stellung
Partei beirren zu lassen. Da zu einer Diskussion nicht mehr genügt
Zelt Ist, werden auf Antrag mir Anfragen gestellt, di« vom {Referenten
beantwortet werden.

Yranett-Mttglieder Dersammlttnst bc? Distrikts Barmtzej
ant 16. September bei G. Mause. Durch Genofsiu Stollen toutfrn
die Genossinnen be» Distrikt» aufgeforDAt, sich für bie Frauenbilduiiztz
surfe recht zahlreich zu melden, damit ein Kursus mit Uhlenhorst
fammen ben Genossinnen Zeit unb Fahrgeld erspar«. Auch aus blt
am Montag, 22. September, bet Wörmet, Am Markt, ftafr
findend« Sitzung zweck» Mitarbeit beim WohIfahr 1» a«!
wurden bie Genossinnen aufmerksam gemacht. Verschiedene Gedigt,
unb klein« Erzählungen, die da» Lerhältui» »Mutier unb Kind' fr
handelten, wurden durch einige jünger« Genossinnen und Genosst
herzinnig zum Vortrag gebracht. Den Schluß bildeten einige m
(gltarre gesungen« Lieder. Reicher Beifall dankte den Vortragendn

11% Uhr. .

Die faffchen Arttninalbeamte». Tä^llch werd« HatS-
brwohner von falschen Beamten bestohlen. Trotzdem dte Presse
'mmer wieder toc.rni, derartigen ^oeffelhaft«, vertanen ohne
weitere» ben Zutritt git den SBoSnungm ,n a-statten und sich beten
.'luftammcn de» geringster Zweifel» zunächst terri> j>mju8icbunfl

eine» Wachtmeister» ober eine» anderen tu anen strtmtnatenrrmtt
r-ixT ta einer Poli-eiwach« l«sitimiericn Beamten von der Be-
amtenei««nfchaft der Besuch« ,u über-euoen, gehen «in-dn« Hau».
bewohn« tebr leichtsinnig mit dem Harscht um tnto «leichtern
dadurch diesen unlauteren Elementen Ihr vorhaben. Heute hegen
wieder drei frässe vor, tn denen falsche Kriminalbeamte am Werke
waren. Am 18. September erschienen im Haus« L-tevettngSall« 80
drei unbekannte Männer. Der eine Fremde trug Zintt und gab
sich für einen Kriminalbeamten auf. ©eine beiden Begleuer
waren Soldaten. Der nnaebliche Beamte erklärte der allein an-
wosenden Einhüterin, noch Waffen und darylerchen suchen zu
müssen. Während er di« Einhüterin -vernahm , durchsuchten hte

‘leiben Soldaten He Wohnräume. Wie gründlich sie dieses taten,
aeiffte später da» Fehlen von Kleidungsstücken sowie Sildergerät
im Wert« von etwa * 7000. — »in tm tznduftr^bwt ansäisiger
>>rr hatte einer hier wohnenden Bekannten * 6900 in Ver-

wahrung gegeben. Drei Kaufleute D. und H. hatten hiervcm
erfahren und beschlossen, die Guunn« an sich zu brotetn. St«
- uch.en die Dame auf und erklärten, eine Haussuchung vornehmen
au müssen. Sie gaben sich al» Kriminalbeamte au» und beschlag-
nahmten dte X 6900 sowie einen Posten Anzugstoffe. In diesem
Falle ermittelte man bie Betrüger und verhaftete Äle drei. —
Der dritte stall spielte sich in einer Wohnung in der Frucht aller
«ch. Dori erschien ein Unbekannter bei der Frau eine» Mtt-
aliede» der Eflntvohnerwehr. Der Mann froflte die allein an«

'wesende Fran, wo ihr Mann sein Gewehr aufbcwcchrte unb wollte
emf) Auskunft über ander« Mttchieder bet Einwohnerwehr haben.

,ax» sich bie Frau unwissend stellte, versuchte bet Mann da» Ge.
wehr mtt Gewalt ,u holen. Er ergriff aber die Flucht' al» di«
Frau um Hilfe rief, und entkam unerkannt. Der Mann hatte
rinnt Redotaer mtt gelbem Drift im Besitz.

Wanösbeck und Umgegenö.

«versammlnng der freigewerffchostlich organisierten Be-
triedSräte «nd Vertrauensmänner WaudSbeck» am k 7. Sept.
bei Högerl. Ueber da» neue BetriebSrät-gesetz sprach Genosse
Heilmann. In allgemein verständlicher Weife erläuterte er
den Gesetzentwurf in allen seinen Teilen. Trotzdem noch viele
Mängel vorhanden find, geige er doch endlich einen Weg au» dem
Dunkel In» Freie. Seinem Vorgänger gegenüber habe der Ent-
wurf aber doch ganz bedeutend« Vorzüge aufzuwei'en. Dort sei

xur von Pflichten bet Arbeiter und Angestellten die riebe gewesen,
von Rechten teiber wenig. Im neuen Entwurf sei da» ander»,
ta sozialpolitischer Hinsicht ist danach dem Arbeitnehmer, solang«

ar aU solcher und nicht al» Produzent in Betracht kommt, in allen
fragen da» volle paritätisch« Mitbestimmungsrecht gewährleistet.
In wirtschaftlicher Hinsicht allerdings nur da» Recht auf Ein-
fichtnahme und Kontrolle in bk Vetriebsführung. An den Be-
trteb»rätea ist e» nun, tu allerengster Fühlung mtt den Dewerk-
kchaften. den erprobten Kampftruppen be« Arbeiterschaft, dem

Gesetz Geltung »u verschaffen, wenn «» in hoffentlich stark ver-
Iressertem Zustande au« der Nationalversammlung hcrauSkannnt.
Dann werden auch die Arbeiter ihren Daseinszweck in unserer
Republik nicht allein mehr darin sehen, sich gegenseitig zu zer-
fteischeu und in den Schmutz zu ziehen, sondern sich gegenseitig zu

stützen. In der Diskussion wurde der Vorschlag gemacht, möglichst
alle 14 Toge Versammlungen stattfinden zu lassen, um daS ganze
Htesetz gründ sich Ads-ch für Absatz, burchsu nehmen. Unter
^ertlicke»' wurde angeregt, mehr al» bisher da» gewerkschaft-
liche Leben zu pflegen. Ein neuer Geist müsse unter bet WandS-

decket Arbeiterschaft ei^iehen. In allen Betrieben, wo die» noch
midist geschehen sei, müßten Betriebsräte gewählt werden. Ein
Werden müsse einsetzen für ben GewerkschaftSgedanken, um so
4en ZersplttterungSversucheu hyperradikaler Elemente einen
ssiarten Damm entgegenzufetzen, hierauf wurden noch verschiedene
Mißstände beivrowen. To bei Einstellungen und Entlassungen.
Aei DoppeDeschäftigungen, bei Leuten mtt DesckäftSeinkommen,
die zugleich Arbeiter sind, die TcharwerkSarbeiten ber Holzarbeiter
nach Feierabend, die Bescbäfttgung von Kindern in den Tärtne-
Teten, bie Umgehung de» Arbeitsnachweise» usw» Auch di« Mih-
itänbe in der Gewerbeschule, bi« Ausdehnung ber Schulstunden
aber 6 Uhr abends hinaus seitens der Unternehmer bei Holz-

tzewer bei wurden einer scharfen Kritik unterzogen. Deszleichch
°>er Lohnabzug, den viele Unternehmer ben Lehrlingen machen,
wenn Ine Schulzeit tn bie Arbeitszeit fällt. Die übrigen Arbeite«
ftvettttzkelten uns Mißstände sind den «uftänbigro Gewerkschaften
bezw. den anwesenden Ermittlern de» städtische ArLettSamte» zu
überweisen. Im Quntt .verschiedene»' kam bi« Zufriedenheit
mit dem Verlauf bet Versammlung zum Ausdruck. Nicht die
Politik fei eS, bie fehl«, sondern Aufklärung, Schulung, Srch-
kenntnir. Deshalb müsse Schulung und Aufklärung Sach« bet
Gewerkschaften, nttht aber ber Parteien sein.

«. yalsckie Kriminalbeamte. AI» falsch« Kriminalbeamte
führten gestern nachmittag fünf Mnbelonnte Männer einen
brechen Diebstahl in der Tarlstrahe bei dem Händler Kohffeldt
nu3. Die erschierren in Abwesenhett be» st. tn dessen Wohnung
und zeigten seiner Haushälterin ein gnm-matte» ovale» Schild
vor unb' wollten den Auftrag haben, dte Wohnung zu durchsuchen.
Bei der Durchsuchung sanden sie nun in einem Bette eine Geld-
kassette, welck>e dte HmrKhälterin öffnen mußte und entnahmen
daraus X 5000 mit der Bemerkung, p. .Kohlfridt würde zwecks
SSerneßmung Nähere» über diese Angelegenheit miigeteüt wer-
den. Sternad; verließen fte dte Wohnung. Nach ßefReibung der
HcmLhätterin ist der eine Täter etwa 1,75 bi» 1,90 Meter groß,
schlank, hat etwas gebeugte Haltung und trug gestutzten Schnur-
bart. Bekleidet war der Betreff eiche mit dunklem Anzug, hell-
grauem Heb ergießet und trug einen Strohhut. Sin weiterer
Täter, den seine ilomplicen wahrend bet Durchsuchung mit »Herr

Kommissar' anredeten, ist etwa» kleiner und kräftiger. Erschienen
waren hie Diebe auf einem heubeladenen Fuhrwerk, bespannt mit
zwei kleinen braunen Pferden. Der Kutschet war ein großer,
ftäfttger, 27—SOjähriget Mensch. Einer der Tätet war schon vor
einigen Stunden in der Wohnung be» st. erschienen, angeblich um
Birnen zu taufen. Wer für die Ergreifung dieser „Kriminal-

chsamten' bicritebe Angaben machen sann, wird gebeten, sich an
dte Kriminalabteilung „Zum alten Pssthau»', Schloßstraße 8,
sowie an olle hiesigen Polizeiwachen zn wenden.

s. Betoillignng von Mitteln für den Ausbau der alten
Rasern« zum VerwaltnngSgebände. Nach Fühlungnahme mit
ben einzelnen VetwaltungSstellen ist nunmehr eine Verteilung
der in der alten Kaserne zur Beringung stehenden oder noch zu
schassenden riäuntt erfolgt. ES ergibt sich daß die geplante Unter-
tacingunq möglich ist. ba^ aber nur ganz wenige Räume noch
verfügbar bleiben. E» können Unterkunft finber. ber männliche
:mb weibliche ArbettSnachwei». dte Krantenkostabteilung und daS
^rtegSsürsorgearnt im Grdgeschoh, da» KrtegerwohIslchr^Ssmt, dte
Kartofselstelle, baS Jugend- und Wohlfahrtsamt, das Fürsorgeamt
unb dte Om.skobien stell« tm ersten Obergeschoß, während im zwei-
ten Obergeichoß da» ©artenamt bie BekleidungSstelle, bet De-
mobilmachunchöanSschuß untergebracht werden; ferner ein
ZitzungLzimmer und Der Dähraum für da» Jugend- und Wohl-
fahrtsamt und die Lagerräume für da» I.- und W.-Avtt und dte
BefteidunaSstelle.

ÜsmWik! teiefc
schlaszimmrr m. Wäscheabteil.,
kchlcr Marmor, Polrnirahm.
u. Auftg, somit ins. Ksschen.
Tisch 2 ^.ühl« u. ebiA «galt
Btttfltlltn sehr bill. zu vtrk.

B*r5laile

Howact, Schärerstr. 10, p r.

3u verkauf.: Sekretär, Sosa,mahag. Kommode. Jung-
mannstr. 7, Kelltr, 4—7 Ubr

iGesangbuchschr, Vogelheck

ftz!eljkragen verloren gegen
•V 8 Uhr Sonnlag abend

Desenißstr. v.Jmstedl bl» All.
Schützcnh. Geg. gute Bel. ab»
zu«, b- Heinze, Jmsledt 12,1.

Hochelegante

ZoKhpta
preiswert e. verkauf., direkt
ab Pelzlager Warf ec b,
Grindel allen 176, II. r n Eilig
Hutsrhbahn. Vulkan 814.

Pelze.

Alle Fellarten sehr billig.
A.. M. Polack & Co.,

Hütten 85/95.

Korkarbeiter l

Arbeiterinnen,
die bohren können, sos. gesucht.

Dänner & Klein,

Herrlichkeit 8—9.

Holzbildhauer sofort gei
V sucht. Walther, Möbel-
fabrik. BartholomäuSstr. 90.

4098L V

3000
128S8"/»

2000
83437 »/»

2000

81107 ‘/ 4

2000
58581 e/a

2000
82487 «/»

1000 1000 1000

50948’/» BOOßl •/, 00318 Vi
500 500 500 500

12863 V, B0427 •/, 60244’/, 78535’/,
Naebatehende Nummern wurden mtt je • '

250 X geicgeo;

karger Staaislottene, Heien bei mir:

3000

K auf Nr. 23076 8/s

~Sftr empMen:

Die Frau u.d.öosialisM!
von August Bebel.

Preis gebunden X 1^50»

Ilnferr 3ide.
Bon August Bebel. * *•

litblinkchts

Ilolli5frrmbmörkr6n4*
14. Auf!., geb. X &

zu nbtflcn Dreisen romml
6er orm ®cfamtbud)hairtrtl
nejührie TenerunaSziischiag

io pflt.

WNMüiuluMeM
tzchUdcilH uß,

Bettwäsche n. Gardin.
mclerwrise bill. abzngeb. All,
HiimboIdistraße 27, ff. r.

Lerr.» u. D.-Rad (Ta ®um.)
^bilt,Papenstr. lll.H.i!. P.l.

ff cktz fltofee Form., sehr giii
i erhalt., IG Psd. Tadak

billig zn verkaufen.
Blumenstr. 141« HL U Alt.

A !X I r
Mr k^u^ rgsdettwäseh« kam, rin Bezu-rschrin für Hemden-
lud,. Meter X 4,00 ausgestellt werden. Ist «ine Mmter nicht
»rhlungSfähia, bermtitelt di« Mrsorgesckwester nach Moglichlett
mit ben zuständigen Organisattomn.

Di« Wäsch« wird veraukgabt: Mönckeberg st ratze 7,
4. S t. Zimmer 15, Mediztnalamt, täglich morgen» Mischen P und

%MI reM-Mmsl-MMl.

Alle Südwest-Aftikaner werden zu ber am Freitag,
86. September, abend» 8 Uhr, stattfindenden Be-

sprechung unsern Lage tm WWM„ZMöeMW",
Gr. Bergstraße 139, Altona, freundlichst emgeladen.

HochachMng»vo!l Wilh. Schmit«.

Siemens Gewerbe-AHemie

Maschinenbau. Hochbau.

Elektrotechnik. Heizung.

Lüftung. Gas. Wasser. Eisenbau.

Abendkurse.

Programme und Auskunft täglich abend« f7—fg Uhr.

«M}«ta(le kaust Theophü
♦v» Wlerxblokl, Hammer.

fteindamm 80, Alster IMO.

Stahldrahtmatrahra
für jede Bettstelle nach Maß,
an Jedermann. Katalog frei.
Eisenmöbelfabr. Suhl 1. Tb.

Zirka 20 gebrauchte

PIANOS

Kohl, Rachals,
Bechstein etc.

Emil Tiojuer, KSS?:

Spiral bohrer,
Werkzeuge,

—— Leitmtgöbrahk, —
- Installationsmaterial

kauft
J.Pobhnann,$tmnbitrg22,
Hritmannstraße 8, Keller.

Fernspr. Nordsee 2281.

Gelrssenheiiskimfe
in Damen > Kostümen,
a. gut. Stoff., mod. Form.,
v. X125 an. Mäntel a.
gut. Wollstoff, v. X50 an.
ftteiderröcke B. X 00 an.
Seldenmäntel, teafferb.,
150 n. 128. Seiden-Kosiv.
190 an. Klelderst v.8,50 an,
all. nur mod. Modellware.
Siiberftr. 70/72, Hbg.

^^ZutalT!

Dam-SeitamM

imprägniert, wetterfest
X 150, 198. Wert bi« 850.

SOderstr. 70/72.

Tisch- und l>i van-decken, Friedens-
ware, verkauf, billig

Wedde * Waagemann

—Neuerwall 88, llp.
Grössere

Möbeltischlereien

für laufende Lieferungen für
Speise-, Herren- und Schlaf-
zimmer gesucht. Ancobote-
unter H.G. 231 f. anHuvag
(Haasenstein &Vogler A.-G),
Hamburg.
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